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Das Ministerium fiir Wissenschaft und Kultur hat mit Erlass vom 19.07.1999 - 11 B.1 - 743 03-2 gemalf3 § 80 Abs. 1
i.V.m. Abs. 2 Halbsatz 1 Nr. 2 NHG die folgende Neufassung der Diplomprufungsordnung fir die Studiengénge Bauin-
genieurwesen mit den Abschliissen Diplom, Bachelor of Science, Master of Science genehmigt:

Priafungsordnung fur die Studiengadnge Bauingenieurwesen
mit den Abschlissen Diplom, Bachelor of Science, Master of Science

Praambel

I

§1
§2
§3
§4
§5
§6

§7
§8
§9

§10

§11

§12

§13

Il.

§14
§15
§16

M.

§17
§18
§19
§20

Allgemeine Vorschriften

Zweck der Prifungen

Hochschulgrade

Umfang und Gliederung des Studiums
Prufungsausschuf3

Prufende und Beisitzende

Anrechnung von Studienzeiten, Studien-
und Prifungsleistungen

Zulassung zu Prufungen

Arten der Prifungsleistungen
Offentlichkeit von miindlichen Prifun-
gen

Versdaumnis, Rucktritt, TAuschung, Ord-
nungsverstof

Bewertung von Prifungsleistungen und
Notenbildung

Wiederholung und Ergénzung von Pri-
fungsleistungen

Bonus- und Maluspunkte

Vorprufung
Umfang und Art
Zulassung

Ergebnis der Vorprufung

Fachprafung

Umfang und Art
Zulassung

Projektarbeit

Ergebnis der Fachprifung

§21
§22
§23
§24

§25
§ 26
§27
§28

VI

§29
§30
§31
§32

§33

§34
§35

Vertiefungsprufung
Umfang und Art
Zulassung
Studienarbeit

Ergebnis der Vertiefungsprifung

Diplom-, Bachelor- und Masterpriifung
Umfang und Art

Zulassung

Abschlu3arbeit

Ergebnis

SchluBvorschriften

Zeugnisse und Bescheinigungen
Ungultigkeit der Prifung

Einsicht in die Prufungsakte
Einzelfallentscheidungen, Wider-
spruchsverfahren
Hochschuléffentliche Bekanntmachun-
gen des Prifungsausschusses
Ubergangsbedingungen

Inkrafttreten



5/1999 Verkindungsblatt der Universitat Hannover vom 21.09.1999 Seite 4

Praambel

Die vorliegende Prifungsordnung bildet die
Grundlage eines Pilotmodells im Studiengang
Bauingenieurwesen, das die berufsqualifizieren-
den Abschliisse sowohl mit dem nationalen
Hochschulgrad "Diplomingenieur” oder "Diplom-
ingenieurin” als auch mit den internationalen
Hochschulgraden "Bachelor of Science” und
"Master of Science” ermdglicht. Der Grad "Master
of Science” ist gleichwertig zum Grad
"Diplomingenieur” oder "Diplomingenieurin”.

I. Allgemeine Vorschriften
§1
Zweck der Prifungen

Das Studium des Bauingenieurwesens gliedert
sich in drei aufeinander folgende Studienab-
schnitte, die im Rahmen dieser Prifungsordnung
mit Grundstudium, Fachstudium und Vertiefungs-
studium bezeichnet sind.

1. Das Grundstudium schliel3t mit der Vorpru-
fung ab. Durch die Vorprifung sollen die Stu-
dierenden nachweisen, dal’3 sie die inhaltli-
chen und methodischen Grundlagen des
Studiengangs und eine systematische Orien-
tierung erworben haben, um das Studium mit
Erfolg fortzusetzen.

2. Das Fachstudium schlie3t mit der Fachpri-
fung ab. Durch die Fachprifung sollen die
Studierenden nachweisen, dal3 sie die fur ei-
nen Ubergang in die Praxis notwendigen
Fachkenntnisse erworben haben, die fachli-
chen Zusammenhange uberblicken sowie
wissenschaftliche Erkenntnisse anwenden
und umsetzen kdnnen.

3. Das Vertiefungsstudium schliel3t mit der Ver-
tiefungsprifung in einer gewdahlten Fachrich-
tung ab. Durch die Vertiefungsprifung sollen
die Studierenden nachweisen, daf3 sie in die-
ser Fachrichtung vertiefte Fachkenntnisse
erworben haben und die Fahigkeiten besit-
zen, wissenschaftlich zu arbeiten.

§2
Hochschulgrade

Die Universitdt Hannover verleiht im Studiengang
Bauingenieurwesen fir berufsqualifizierende Ab-
schlisse folgende Hochschulgrade:

1. Der Hochschulgrad "Diplomingenieurin” oder
"Diplomingenieur” (abgekirzt:  "Dipl.-Ing.”)
wird verliehen, wenn die Vorprifung, die
Fachprifung, die Vertiefungsprifung und die
AbschluRBarbeit  (Diplomarbeit) bestanden
sind. Dariber stellt die Universitat Hannover
eine Urkunde mit dem Datum des Zeugnisses
aus (Anlage 1 Punkt 1).

2. Der Hochschulgrad "Bachelor of Science”
(abgekdrzt: "B.Sc”) wird fur einen ersten be-
rufsqualifizierenden  Abschlu?  verliehen,
wenn die Vorprufung, die Fachprifung und
die Abschlu3arbeit (Bachelorarbeit) bestan-
den sind. Darlber stellt die Universitat Han-
nover eine Urkunde mit dem Datum des
Zeugnisses aus (Anlage 1 Punkt 2).

3. Unter der Voraussetzung, dal3 ein erster be-
rufsqualifizierender Abschlu3 mit dem aner-
kannten Hochschulgrad eines "Bachelor of
Science” erworben wurde, wird der Hoch-
schulgrad "Master of Science” (abgekirzt:
"M.Sc") fur einen zweiten berufsqualifizieren-
den Abschluf3 verliehen, wenn die Vertie-
fungsprifung und die AbschluRarbeit (Ma-
sterarbeit) bestanden sind. Darilber stellt die
Universitdt Hannover eine Urkunde mit dem
Datum des Zeugnisses und der Bezeichnung
der Fachrichtung aus (Anlage 1 Punkt 3).

§3
Umfang und Gliederung des Studiums

(1) Die Lehrangebote im Grundstudium, Fachstu-
dium und Vertiefungsstudium sind modular ge-
gliedert und setzen sich aus Kursen zusam-
men. Jeder Kurs ist eine Lehr- und Prifungs-
einheit. Er erstreckt sich Uber ein Semester
und wird mit einer benoteten Prifung im Se-
mester abgeschlossen. Die Vorprufung, die
Fachprifung und die Vertiefungsprifung wer-
den somit studienbegleitend abgelegt.

(2) Das Grundstudium umfafRt Kurse im Umfang
von 72 Semesterwochenstunden. Die Studien-
ordnung und der Lehrplan sind so zu gestalten,
dal das Grundstudium in drei Semestern mit
der Vorprufung abgeschlossen werden kann.

(3) Das Fachstudium umfafldt Kurse im Umfang
von 80 Semesterwochenstunden und eine
Projektarbeit. Die Studienordnung und der
Lehrplan sind so zu gestalten, daf das Fach-
studium in vier Semestern mit der Fachprifung
abgeschlossen werden kann. Wird ein erster
berufsqualifizierender AbschluZ mit dem
Hochschulgrad "Bachelor of Science” ange-
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strebt, so ist in einem weiteren Semester die
AbschluRarbeit (Bachelorarbeit) anzufertigen.
Der Nachweis einer berufspraktischen Tétig-
keit im Umfang von mindestens 13 Wochen
aullerhalb der Universitat ist Voraussetzung
zum Abschlul? des Fachstudiums. Bereits vor
Studienbeginn abgeleistete Tatigkeit kann an-
gerechnet werden.

(4) Das Vertiefungsstudium umfaft Kurse im Um-
fang von mindestens 32 Semesterwochen-
stunden und eine Studienarbeit. Fur einen be-
rufsqualifizierenden Abschluf? ist eine Ab-
schluBarbeit (Diplomarbeit/Masterarbeit) an-
zufertigen. Die Studienordnung und der Lehr-
plan sind so zu gestalten, dal das Vertie-
fungsstudium mit der Vertiefungsprifung und
der Abschluarbeit in drei Semestern abge-
schlossen werden kann.

§4

Prifungsausschuf3

(1) Zur Wahrnehmung der durch diese Prifungs-
ordnung zugewiesenen Aufgaben wird aus
Mitgliedern des Fachbereichs ein Prifungs-
ausschuf? gebildet. Ihm gehéren drei Mitglieder
der Professorengruppe, ein hauptamtlich oder
hauptberuflich in der Lehre tatiges Mitglied der
Mitarbeitergruppe sowie ein Mitglied der Stu-
dentengruppe an. Die Mitglieder des Pri-
fungsausschusses sowie deren standige Ver-
tretungen werden durch die jeweiligen Grup-
penvertretungen im Fachbereichsrat gewahlt.
Fur den Vorsitz und dessen Stellvertretung
wahlt der Fachbereichsrat je ein Mitglied aus
der dem Priufungsausschuld angehérenden
Professorengruppe. Das studentische Mitglied
hat bei Bewertungen und Anrechnung von
Prufungsleistungen nur eine beratende Stim-
me.

(2) Der Prufungsausschul’ achtet darauf, dal3 die
Bestimmungen dieser Prufungsordnung einge-
halten werden. Er berichtet dem Fachbereichs-
rat Uber die Entwicklung der Prifungen und
der Studienzeiten. Der Prifungsausschul? oder
die von ihm beauftragte Stelle fuhrt die Pri-
fungsakten.

(3) Der Prufungsausschuld fafldt seine Beschliisse
mit der Mehrheit der abgegebenen glltigen
Stimmen; Stimmenthaltungen gelten als nicht
abgegebene Stimmen. Bei Stimmengleichheit
gibt die Stimme des fiir den Vorsitz gewéhlten
Mitgliedes den Ausschlag. Der Prifungsaus-
schulR ist beschluf3fahig, wenn die Mehrheit

seiner Mitglieder, darunter die fir den Vorsitz
oder stellvertretenden Vorsitz gewdahlten Mit-
glieder und ein weiteres Mitglied der Professo-
rengruppe, anwesend ist.

(4) Die Amtszeit der Mitglieder des Prifungsaus-
schusses betragt zwei Jahre, die des studenti-
schen Mitgliedes ein Jahr.

(5) Der Prifungsausschul® gibt sich eine Ge-
schéftsordnung. Uber die Sitzungen des Prii-
fungsausschusses wird eine Niederschrift ge-
fuhrt. Die wesentlichen Gegenstande der Er-
Orterung und die Beschliisse des Priufungs-
ausschusses sind vertraulich und in der Nie-
derschrift festzuhalten.

(6) Der Prufungsausschufd kann Befugnisse wider-
ruflich auf das fur den Vorsitz und auf das fir
den stellvertretenden Vorsitz gewahlte Mitglied
Ubertragen. Ersteres bereitet die Beschliisse
des Prifungsausschusses vor und fihrt sie
aus. Es berichtet dem Prifungsausschul lau-
fend Uber seine Tatigkeit. Der Prifungsaus-
schuf3 kann sich zur Erfullung seiner Aufgaben
einer von ihm beauftragten Stelle bedienen.

(7) Die Mitglieder des Prifungsausschusses ha-
ben das Recht, an der Abnahme der Prifun-
gen beobachtend teilzunehmen.

(8) Die Sitzungen des Prifungsausschusses sind
nichtoffentlich. Die Mitglieder des Prifungs-
ausschusses und deren Vertretungen unterlie-
gen der Amtsverschwiegenheit. Sofern sie
nicht im offentlichen Dienst stehen, sind sie
durch das fir den Vorsitz gewahlte Mitglied zur
Verschwiegenheit zu verpflichten.

§5

Prifende und Beisitzende

(1) Der Prufungsausschul? bestellt die Prifenden
und die Beisitzenden. Als Prufende kénnen nur
solche Mitglieder und Angehérige der Univer-
sitat Hannover oder - in Ausnahmefallen - ei-
ner anderen Universitdt oder gleichgestellten
Hochschule bestellt werden, die in dem be-
treffenden Gebiet zur selbstdndigen Lehre be-
rechtigt sind. In besonderen Fallen kdnnen
auch Lehrkréfte fur besondere Aufgaben sowie
in der beruflichen Praxis und Ausbildung erfah-
rene Personen zu Priffenden bestellt werden.
Zum Prufenden oder Beisitzenden darf nur be-
stellt werden, wer die durch die Prifung fest-
zustellende oder eine gleichwertige Qualifikati-
on besitzt.
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(2) Da die Prufungsleistungen studienbegleitend
erbracht werden, sind die nach Absatz 1 pri-
fungsbefugten Lehrenden ohne besondere
Bestellung Prufende. Dies gilt auch, wenn sol-
che Prifungsleistungen im Zusammenhang mit
Lehrveranstaltungen erbracht werden, die von
mehreren Lehrenden verantwortlich betreut
werden. Studierende kdnnen im letzteren Fall
unter den zur Prifung Befugten auswahlen.
Der Vorschlag begriindet keinen Anspruch.

(3) Der Prufungsausschul? stellt sicher, daf? den
Studierenden die Namen der Prifenden recht-
zeitig bekanntgegeben werden.

(4) Die Prufenden und Beisitzenden sind zur
Amtsverschwiegenheit verpflichtet.

§6

Anrechnung von Studienzeiten, Studien- und
Priafungsleistungen

(1) Studienzeiten, Studienleistungen einschlief3lich
berufspraktischer Tatigkeiten und Prufungslei-
stungen in demselben Studiengang an einer
Universitat oder gleichgestellten Hochschule in
der Bundesrepublik Deutschland werden ohne
Gleichwertigkeitsfeststellung angerechnet.

(2) Studienzeiten, Studienleistungen einschlief3lich
berufspraktischer Tatigkeiten und Prufungslei-
stungen in einem anderen Studiengang wer-
den angerechnet, soweit die Gleichwertigkeit
festgestellt ist. Die Gleichwertigkeit ist festzu-
stellen, wenn Studienzeiten, Studienleistungen
einschlieBlich  berufspraktischer Tétigkeiten
und Prifungsleistungen in Inhalt, Umfang und
den Anforderungen des Studienganges Bauin-
genieurwesen im wesentlichen entsprechen.
Dabei ist kein schematischer Vergleich, son-
dern eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbe-
wertung vorzunehmen. Fir die Feststellung
der Gleichwertigkeit eines ausléndischen Stu-
dienganges sind die von der Kultusminister-
konferenz und der Hochschulrektorenkonfe-
renz  gebiligten Aquivalenzvereinbarungen
oder andere zwischenstaatliche Vereinbarun-
gen malRgebend. Soweit Vereinbarungen nicht
vorliegen oder eine weitergehende Anrech-
nung beantragt wird, entscheidet der Pri-
fungsausschul® Uber die Gleichwertigkeit. Zur
Aufklarung der Sach- und Rechtslage

kann eine Stellungnahme des Sekretariats der
standigen Konferenz der Kultusminister der
Léander in der Bundesrepublik Deutschland
eingeholt werden. Abweichende Anrechnungs-
bestimmungen auf Grund von Vereinbarungen
mit Hochschulen auBRerhalb des Geltungsbe-
reichs des Hochschulrahmengesetzes bleiben
unberuhrt.

(3) Fur in staatlich anerkannten Fernstudien er-
brachte Studien- und Prifungsleistungen so-
wie Prasenzstudienzeiten gelten die Absatze 1
und 2 entsprechend; im Ubrigen findet § 20
NHG Anwendung.

(4) Werden Studien- und Priufungsleistungen an-
gerechnet, werden die Noten - soweit die No-
tensysteme vergleichbar sind - Ubernommen
und in die Berechnung der Gesamtnote einbe-
zogen. Bei unvergleichbaren Notensystemen
wird der Vermerk "als bestanden anerkannt”
aufgenommen. Eine Kennzeichnung der An-
rechnung im Zeugnis wird vorgenommen.

(5) Bei Vorliegen der Voraussetzungen nach den
Absétzen 1 bis 4 besteht ein Rechtsanspruch
auf Anrechnung. Uber die Anrechnung ent-
scheidet auf Antrag der betroffenen Studieren-
den der Prifungsausschuf3.

§7

Zulassung zu Pruafungen

(1) Der Antrag auf Zulassung zu Prufungen im
Grund-, Fach- und Vertiefungsstudium ist nach
naherer Bestimmung der Teile II, 1ll, IV schrift-
lich beim Prifungsausschufl innerhalb des
vom Prifungsausschul? festzulegenden Zeit-
raumes zu stellen. Diese Fristen kdnnen beim
Nachweis triftiger Grinde vom Prifungsaus-
schulR verléangert werden. Die Verlangerung
der Fristen kann rickwirkend erfolgen, insbe-
sondere wenn es unbillig wére, die durch den
Fristablauf eingetretenen Rechtsfolgen beste-
hen zu lassen.

(2) Zu den Prufungen im Studiengang Bauinge-
nieurwesen kann nur zugelassen werden, wer

1. ander Universitat im Studiengang
eingeschrieben ist,

2. an keiner Universitat oder gleich-
gestellten Hochschule in der Bun-
desrepublik Deutschland eine Vor-
prufung, Fachprifung oder Vertie-
fungspriufung oder eine vergleich-
bare Prifung in demselben Studi-
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engang endgultig nicht bestanden

hat,
3. die Zulassungsvoraussetzungen im
Teil Il, Ill, IV dieser Ordnung erfullt.

(3) Dem Antrag auf Zulassung zu Priifungen sind,

soweit nicht entsprechende Unterlagen an der
Universitat Hannover vorhanden sind, beizufi-
gen:

Nachweis nach Absatz 2 Nummer 1,
Erklarung nach Absatz 2 Nummer 2,
Nachweis nach Absatz 2 Nummer 3,

P w DN R

gegebenenfalls Vorschlage fir
Prifende nach § 5 Absatz 2.

Ist es nicht mdglich, die erforderlichen Unterla-
gen in der vorgeschriebenen Weise beizufi-
gen, kann der Prifungsausschul3 gestatten,
den Nachweis auf andere Art zu fiihren.

(4) Uber die Zulassung entscheidet der Priifungs-

ausschuf3. Sie wird hochschuléffentlich be-
kanntgemacht. Die Versagung der Zulassung
erfolgt schriftlich.

§8

Arten der Prufungsleistungen

(1) Die Vor-, Fach- und Vertiefungsprufung beste-

hen entsprechend § 3 Abs. 1 aus Kursprifun-
gen. In jeder Kursprifung wird eine der folgen-
den Arten von Prifungsleistungen verlangt:

1. Klausur (Absatz 2),
mundliche Prifung (Absatz 3),
Praktikum (Absatz 4),
Hausarbeit (Absatz 5),

zusammengesetzte Prifungs-
leistung (Absatz 6).

o r wDn

Die Art der Prufungsleistung in einem Kurs be-
stimmt die oder der Prufende. Der Aufwand
der Studierenden zur Erbringung der Pri-
fungsleistungen in einem Kurs ist in den Anla-
gen 2, 3 und 4 festgelegt.

(2) In einer Klausur soll der Prifling nachweisen,

dal er in begrenzter Zeit mit begrenzten Mit-
teln und unter Aufsicht einen gestellten Aufga-
benkomplex fachgerecht bearbeiten kann. Die
Dauer einer Klausur soll fur einen Kurs mit 4
Semesterwochenstunden in der Regel 1.5
Stunden betragen. Eine Klausur darf in mehre-

re Kurzklausuren aufgeteilt werden, die seme-
sterbegleitend durchgefuhrt werden.

(3) Eine mundliche Priufung findet vor einer oder

einem Prifenden und einer oder einem Beisit-
zenden als Einzelprifung oder als Gruppen-
prifung fir bis zu vier Studierende gleichzeitig
statt. Die oder der Beisitzende ist vor der No-
tenfestsetzung zu hdren. Die Dauer der Pri-
fung betragt je Prufling in der Regel 20 Minu-
ten. Die wesentlichen Gegenstédnde der Pri-
fung, die Bewertung der Prufungsleistung und
die tragenden Erwdgungen der Bewertungs-
entscheidung sind in einem Protokoll festzu-
halten. Es ist von der oder dem Priifenden und
von der oder dem Beisitzenden zu unter-
schreiben.

(4) Ein Praktikum umfal3t eine selbstandige expe-

rimentelle Arbeit unter Anleitung und eine
schriftliche Auswertung der Ergebnisse.

(5) Eine Hausarbeit ist eine schriftliche Bearbei-

tung einer oder mehrerer Aufgaben. Der Stu-
dierende versichert, daf? er diese Arbeit alleine
oder falls zulassig mit anderen Studierenden
gemeinsam verfal3t hat. Eine Hausarbeit kann
mit einer Rucksprache, einem Vortrag oder ei-
nem Kolloquium verbunden sein.

(6) Eine  zusammengesetzte  Prifungsleistung

besteht aus zwei gleichgewichtigen Teilen im
gleichen Semester. Der eine Teil ist entweder
eine Klausur oder eine mundliche Prufung; der
andere Teil ist entweder ein Praktikum oder ei-
ne Hausarbeit.

(7) Eine Prufungsleistung in einem Kurs kann nur

in dem Semester erbracht werden, in dem der
Kurs durchgefihrt wird. Der Prufungsausschufd
legt zu Beginn jedes Semesters die Zeitraume
fur die Klausuren, die Abnahme der mundli-
chen Prifungen und die tbrigen termingebun-
denen Prifungsleistungen fest. Er kann diese
Aufgaben auf die Prifenden Ubertragen. Die
Studierenden sind am Beginn des Semesters
in jedem Kurs uber die Art der Prifungslei-
stung und die Prifungsanforderung zu infor-
mieren.

(8) Die Projekt-, Studien und AbschluRarbeit ent-

sprechend 8§ 3 Abs. 3 und 4 sind schriftliche
Prufungsarbeiten, die im Teil II, 1ll und IV ge-
regelt sind.

(9) Macht der Prifling durch ein &rztliches, im

Zweifelsfall ein amtsarztliches Attest glaubhatft,
dal3 er wegen langer andauernder oder stén-
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diger Behinderung nicht in der Lage ist, eine
Prifungsleistung ganz oder teilweise in der
vorgeschriebenen Form abzulegen, ist ihm
durch den Prufungsausschul® zu erméglichen,
die Prifungsleistung innerhalb einer verlan-
gerten Bearbeitungszeit oder eine gleichwerti-
ge Prifungsleistung in anderer Form zu er-
bringen.

(10) Die Studierenden sollen nach § 8 Abs. 2 Satz
2 NHG auch befahigt werden, selbstandig und
im Zusammenwirken mit anderen Personen
wissenschaftliche Erkenntnisse zu gewinnen
sowie deren Bedeutung fur die Gesellschaft
und die berufliche Praxis zu erkennen. Hierzu
sollen geeignete Arten von Prufungsleistungen
in Form einer Gruppenarbeit zugelassen wer-
den. Der als Prufungsleistung zu bewertende
Beitrag des einzelnen Pruflings muf3 die an die
Prufung zu stellenden Anforderungen erfiillen
sowie als individuelle Prifungsleistung auf
Grund der Angabe von Abschnitten, Seiten-
zahlen oder anderen objektiven Kriterien deut-
lich abgrenzbar und fur sich bewertbar sein.

§9

Offentlichkeit von mindlichen Prifungen

Studierende, die sich demné&chst der gleichen
Prufung unterziehen wollen, sowie andere Mit-
glieder der Hochschule, die ein eigenes berech-
tigtes Interesse geltend machen, sind, sofern die
Raumlichkeiten dies zulassen, als Zuhdrende bei
mundlichen Prufungen zuzulassen. Dies erstreckt
sich nicht auf die Beratung und Bekanntgabe des
Prufungsergebnisses an die Priflinge. Auf Antrag
eines Pruflings sind die Zuhdrenden nach Satz 1
auszuschliefRen.

§10
Versaumnis, Rucktritt, TAuschung,

Ordnungsverstol

(1) Eine Prifungsleistung gilt als mit "nicht ausrei-
chend” bewertet, wenn der Prifling ohne trifti-
ge Grunde (z. B. Schwangerschaft) einen
Prufungstermin versaumt oder nach Beginn ei-
ner Prufung von dieser zuriicktritt.

(2) Werden vom Prufling Grinde fur das Ver-
saumnis oder den Rucktritt geltend gemacht,
so missen sie dem Prifungsausschul? unver-
zuglich schriftlich angezeigt und glaubhaft ge-
macht werden; anderenfalls gilt die betreffende
Prufungsleistung als mit "nicht ausreichend”
bewertet. Eine Exmatrikulation und eine Beur-

laubung als solche sind keine triftigen Griinde.
Bei Krankheit ist ein arztliches Attest vorzule-
gen. Der Prifungsausschuf3 kann in begrin-
deten Féllen ein amtsarztliches Attest verlan-
gen. Werden die Grinde anerkannt, so wird
entweder ein Rucktritt von der Prifung ge-
nehmigt oder ein neuer Termin fur die Prifung
anberaumt. Handelt es sich bei der Prifungs-
leistung um eine Klausur, so hat die oder der
Prifende das Recht, ersatzweise eine mindli-
che Prifung durchzufuhren.

(3) Versucht der Priufling das Ergebnis seiner
Prufungsleistung durch Tauschung oder Be-
nutzung nicht zugelassener Hilfsmittel zu be-
einflussen, gilt die betreffende Prifungslei-
stung als mit "nicht ausreichend” bewertet. Ein
Prufling, der sich eines VerstoRes gegen die
Ordnung der Prifung schuldig gemacht hat,
kann von der Fortsetzung der Prifungsleistung
ausgeschlossen werden; in diesem Fall gilt die
betreffende Prufungsleistung als mit "nicht aus-
reichend” bewertet. Die Entscheidung nach
den Satzen 1 und 2 trifft der Prifungsaus-
schuR nach Anhdrung des Priflings. Bis zur
Entscheidung des Prifungsausschusses setzt
der Prifling die Prifung fort, es sei denn, dal
nach der Entscheidung der aufsichtsfihrenden
Person ein vorlaufiger Ausschlul? des Priflings
zur ordnungsgemaflen Weiterfihrung der
Prufung unerlaBlich ist.

(4) Wird bei einer Prifungsleistung der Abgabe-
termin ohne triftige Grinde nicht eingehalten,
so gilt sie als mit "nicht ausreichend” bewertet.
Absatz 2 Séatze 1 bis 4 gelten entsprechend. In
Fallen, in denen der Abgabetermin aus triftigen
Grinden nicht eingehalten werden kann, ent-
scheidet der Prifungsausschuf? nach § 16
Abs. 3 Satz 1 NHG unter Beachtung der
Grundsatze der Chancengleichheit und des
Vorrangs der wissenschaftlichen Leistung vor
der Einhaltung von Verfahrensvorschriften
dartber, ob der Abgabetermin fur die Pri-
fungsleistung entsprechend hinausgeschoben,
die hinausgeschobene Abgabe bei der Beno-
tung bericksichtigt oder eine neue Aufgabe

gestellt wird.
§11

Bewertung von Prifungsleistungen

und Notenbildung

(1) Die Prufungsleistung wird vom jeweiligen Pru-
fenden bewertet. Schriftliche Prifungsleistun-
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gen sind in der Regel innerhalb von vier Wochen
nach ihrer Abgabe zu bewerten.

(2) Fur die Bewertung sind folgende Noten zu
verwenden:

0.7,1.0,1.3 = sehrgut = eine besonders
hervorragende
Leistung,

1.7,2.0,2.3 = gut = eine erheblich Uber

den durchschnittli-
chen Anforderun-
gen liegende Lei-
stung,
befriedigend = eine den durch-
schnittlichen An-
forderungen ent-
sprechende Lei-
stung,
ausreichend = eine Leistung, die
trotz ihrer Mangel
den Mindestanfor-
derungen ent-
spricht,
5.0 = nicht ausreichend = eine Leistung, die
wegen erheblicher
Méngel den Min-
destanforderungen
nicht entspricht.

(3) Eine Prufungsleistung ist bestanden, wenn sie
mit mindestens "ausreichend” bewertet wurde.
Die Begrindung der Bewertungsentscheidung
mit den sie tragenden Erwagungen ist, soweit
sie nicht zugleich mit der Bewertung erfolgt,
auf Antrag des Studierenden schriftlich mitzu-
teilen. Die Begrundung ist zu der Prufungsakte
zu nehmen.

2.7,3.0,33

3.7,4.0

(4) Wird eine Prifungsleistung durch zwei Prifen-
de bewertet, so ist das Mittel der numerischen
Noten der einzelnen Prifenden zu bilden. Ist
das Mittel groRRer als 4.0, so wird die Pri-
fungsleistung insgesamt mit "nicht ausrei-
chend” bewertet. Sonst wird das Mittel auf die
nachstliegende numerische Note nach Absatz
2 auf- oder abgerundet. Liegt das Mittel genau
zwischen zwei numerischen Noten, so ist die
bessere der beiden numerischen Noten maf3-
gebend.

(5) Eine Kursprifung ist bestanden, wenn die
zugehorige Priufungsleistung insgesamt be-
standen ist. Bei einer zusammengesetzten
Prufungsleistung in einem Kurs nach § 8 Abs.
6 ist das Mittel der numerischen Noten der ein-
zelnen Teile zu bilden und die abschlieRende
numerische Note nach den Regeln in Absatz 4
festzulegen.

(6) Ein oder mehrere Kurse bilden ein Fach der
Vorprifung oder ein Fachgebiet der Fachpri-
fung, flr das im Zeugnis eine Note ausgewie-
sen wird. Jedem Kurs ist ein Gewicht zugeord-
net. Sind die jeweiligen Kursprifungen mit
mindestens ausreichend bewertet, so ergibt
sich die Note fir das Fach oder Fachgebiet im
Zeugnis aus dem gewichteten Mittel der Noten
in den Kursprifungen. Diese Note lautet bei
einem gewichteten Mittel

bis 1.50 "sehr gut”,
Uber 1.50 bis 2.50 "gut”,
Uber 2.50 bis 3.50 "befriedigend”,
Uber 3.50 bis 4.00 "ausreichend”.

Bei der Berechnung des gewichteten Mittels
werden die erste und zweite Dezimalziffer
hinter dem Dezimalpunkt bericksichtigt; alle
weiteren Stellen werden ohne Rundung gestri-
chen.

§12

Wiederholung und Ergénzung von Prifungs-
leistungen

(1) Eine nicht bestandene Prifungsleistung in
einem Kurs kann im gleichen Semester einmal
wiederholt werden. Eine Wiederholung ist nur
moglich, wenn die geforderte Prifungsleistung
eine Klausur oder mundliche Prifung ist. Bei
der Wiederholung hat die oder der Prifende
das Recht, statt einer Klausur ersatzweise eine
mundliche Prufung durchzufihren. Eine Wie-
derholung ist ausgeschlossen, wenn die Kur-
sprifung nach § 10 Abs. 3 nicht bestanden ist.

(2) Eine bestandene Prufungsleistung in einem
Kurs kann im gleichen Semester durch eine
mundliche Prifung erganzt werden. Eine Er-
ganzung ist nur maglich, wenn die geforderte
Priufungsleistung eine Klausur oder mindliche
Prufung ist. Das Ergebnis der Ergdnzung sollte
bei der Bewertung der Prifungsleistung
gleichgewichtig bertcksichtigt werden. Eine
Notenverschlechterung ist ausgeschlossen.

(3)Bei einer zusammengesetzten Prifungslei-
stung nach 8§ 8 Abs. 6 kann nur der Teil wie-
derholt oder erganzt werden, der eine Klausur
oder mundliche Prifung ist.

(4) Eine Wiederholung oder Erganzung einer
Prifungsleistung in einem Kurs ist bei der oder
dem Prufenden anzumelden. Die oder der
Prifende legt den Termin hierfir fest.
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(5) Ist eine Kursprifung in einem Semester nach §
11 Abs. 5 nicht bestanden, so kann der gleiche
Kurs einschlieBlich der gesamten Prifungslei-
stung nach MaRgabe des Lehrangebotes in ei-
nem spateren Semester wiederholt werden.

§13

Bonus- und Maluspunkte

(1) Jedem Kurs im Grund-, Fach- und Vertie-
fungsstudium ist im zweiten, dritten und vierten
Teil dieser Ordnung eine Punktezahl zugeord-
net, die gleichzeitig das Gewicht fiir die Beno-
tung ist.

(2) Ist die oder der Studierende nach den Regeln
im zweiten, dritten oder vierten Teil dieser
Ordnung zur Vor-, Fach- oder Vertiefungsprui-
fung zugelassen, so fuhrt der Prufungsaus-
schuf3 oder eine von ihm beauftragte Stelle ein
Bonuskonto und ein Maluskonto, die nicht ge-
geneinander verrechenbar sind. Fir die Vor-,
Fach- und Vertiefungsprifung sind getrennte
Bonus- und Maluskonten zu fuhren.

(3) Ist eine Kursprufung bestanden, so werden die
dafir festgelegten Punkte als Bonuspunkte
vergeben. Ist eine Kursprifung nach Ablauf
des Semesters nicht bestanden, so werden die
dafir festgelegten Punkte als Maluspunkte
vergeben.

(4) Werden fur Kurse bestandene Priufungslei-
stungen anerkannt, die nicht an der Universitét
Hannover erbracht wurden, so sind die dafir
festgelegten Bonuspunkte zu vergeben.

(5) Fur die Vor-, Fach- oder Vertiefungsprifung
sind im zweiten, dritten und vierten Teil der
Ordnung jeweils eine zulassige Anzahl von
Maluspunkten und Regeln fir die erforderli-
chen Bonuspunkte festgelegt.

(6) Eine Vor-, Fach- oder Vertiefungsprifung ist
erstmalig nicht bestanden, wenn die zulassige
Anzahl von Maluspunkten Uberschritten ist,
bevor die Regeln fir die erforderlichen Bonus-
punkte erfillt sind.

(7) Eine erstmalig nicht bestandene Vor-, Fach-
oder Vertiefungsprifung kann auf Antrag unter
Anrechnung der erworbenen Bonuspunkte und
unter Tilgung der erworbenen Maluspunkte
fortgesetzt werden. Uber den Antrag entschei-
det der Prifungsausschufd. Der Prufungsaus-
schul? darf den Antrag nur dann ablehnen,

wenn kein erfolgreicher Abschluf3 der Prufung
zu erwarten ist und der Prifling zuvor angehort
wurde. Der Prufling erhdlt einen schriftlichen
Bescheid Uber die Entscheidung des Pri-
fungsausschusses.

(8) Eine Vor-, Fach- oder Vertiefungsprifung ist im
Fortsetzungsfall endglltig nicht bestanden,
wenn die zuléssige Anzahl von Maluspunkten
erneut uberschritten ist, bevor die Regeln fir
die erforderlichen Bonuspunkte erfillt sind.

II. Vorprafung
§14

Umfang und Art

(1) Das Grundstudium umfaf3t die fachbezogenen
Kurse im Umfang von 68 Semesterwochen-
stunden nach Anlage 2 und einen fachunab-
hangigen Projektkurs mit 4 Semesterwochen-
stunden.

(2)In jedem fachbezogenen Kurs ist eine Kurs-
prufung abzulegen. Die Punkteanzahl fir einen
fachbezogenen Kurs ist gleich der Anzahl Se-
mesterwochenstunden fur diesen Kurs.

(3) In der Vorprufung sind 68 Bonuspunkte erfor-
derlich.

(4) In der Vorprufung sind 12 Maluspunkte zul&s-
sig.

(5) Fur eine Kursprufung in der Vorprufung darf
nur eine Prifungsleistung nach 8 8 Abs. 2 bis
5 gefordert werden. In einem Projektkurs ist
die erfolgreiche Teilnahme nachzuweisen.

§15

Zulassung

(1) Das Zulassungsverfahren zur Vorprifung er-
folgt nach 8 7 Abs. 1 gemeinsam fur alle Pri-
fungsleistungen vor der ersten Kursprifung.

(2) Fur jede Kursprifung mufld zusatzlich eine
gesonderte schriftiche Anmeldung innerhalb
der Meldefrist nach § 7 Abs. 1 erfolgen. Bei
der Anmeldung zu einer Kurspriifung sind kei-
ne Prufungsvorleistungen erforderlich. Die
Anmeldung kann innerhalb von zwei Wochen
nach Ablauf der Meldefrist zuriickgenommen
werden.
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(3) Fur die Teilnahme an einem Projektkurs muf3
zusatzlich eine gesonderte schriftliche Anmel-
dung nach Maf3gabe des Angebotes erfolgen.

§16

Ergebnis der Vorprifung

(1) Die Vorprifung ist bestanden, wenn die erfor-
derlichen Bonuspunkte nach § 14 Abs. 3 er-
reicht sind und eine Bescheinigung fur die er-
folgreiche Teilnahme an einem Projektkurs
nach § 14 Abs. 5 vorliegt.

(2) Die Noten in den Féchern der Vorprufung wer-
den nach § 11 Abs. 6 berechnet.

(3) Die Gesamtnote der Vorpriifung wird entspre-
chend § 11 Abs. 6 aus den Noten der Kur-
sprifungen berechnet. Dabei bleibt der Pro-
jektkurs unbericksichtigt.

[ll. Fachprifung
§17

Umfang und Art

(1) Das Fachstudium umfafit fachgebietsbezoge-
ne und zuséatzliche Kurse im Umfang von min-
destens 80 Semesterwochenstunden sowie ei-
ne fachgebietsbezogene Projektarbeit. Die
fachgebietsbezogenen Kurse sind aus dem
aktuellen Kursangebot zu wahlen, das sich
nach Anlage 3 in sieben Fachgebiete gliedert
und einen Umfang von 120 Semesterwochen-
stunden besitzt. Die zusétzlichen Kurse kon-
nen aus dem Kursangebot des Vertiefungsstu-
diums oder aus dem ubrigen Lehrangebot der
Universitat Hannover gewahlt werden.

(2) In jedem gewdhlten Kurs ist eine Kursprufung
abzulegen. Die Punkteanzahl fir einen Kurs ist
gleich der Anzahl Semesterwochenstunden fiir
diesen Kurs.

(3) In der Fachprufung sind mindestens 80 Bo-
nuspunkte erforderlich. Dabei sind mindestens
8 Punkte aus jedem der sieben Fachgebiete
erforderlich. Die Anzahl der Punkte aus Kursen
auBBerhalb der sieben Fachgebiete darf 24
nicht Uberschreiten.

(4) In der Fachprufung sind héchstens 16 Malus-
punkte zulassig.

(5) Eine Projektarbeit ist eine schriftliche Pri-
fungsarbeit in einem der sieben Fachgebiete.

§18

Zulassung

(1) Das Zulassungsverfahren zur Fachprifung
erfolgt nach § 7 Abs. 1 gemeinsam flr alle
Prifungsleistungen vor der ersten Kurspri-
fung. Die Zulassung zur Fachprifung setzt ne-
ben den allgemeinen Voraussetzungen nach §
7 Abs. 2 die bestandene Vorpriifung voraus.

(2) Zur Fachprifung kann auf Antrag auch zuge-
lassen werden, wer noch nicht die Vorpriifung
bestanden hat. Diese mit Auflagen verbundene
Zulassung setzt voraus, daf? die erforderlichen
Prufungsleistungen fiir die Vorprufung unver-
zuglich innerhalb von zwei Semestern erbracht
werden.

(3) Fur jede Kursprifung mufld zusatzlich eine
gesonderte schriftiche Anmeldung innerhalb
der Meldefrist nach 8 7 Abs. 1 erfolgen. Bei der
Anmeldung zu einer Kursprifung sind keine
Prufungsvorleistungen erforderlich. Die An-
meldung kann innerhalb von zwei Wochen
nach Ablauf der Meldefrist zuriickgenommen
werden.

(4) Fur die fachgebietsbezogene Projektarbeit
mufd zusétzlich eine gesonderte schriftliche
Anmeldung erfolgen. Bei der Anmeldung sind
das Fachgebiet fur die Projektarbeit und die in
diesem Fachgebiet bestandenen Kursprufun-
gen anzugeben sowie die oder der zusténdige
Prufende fir die Projektarbeit vorzuschlagen.
Die Anmeldung zur Projektarbeit setzt die be-
standene Vorprifung voraus.

§19

Projektarbeit

(1) Die Projektarbeit soll zeigen, daf’ der Prifling
in der Lage ist, innerhalb eines vorgegebenen
Zeitraums eine praktische Aufgabe eines
Fachgebietes nach wissenschaftlichen Metho-
den zu losen. Sie soll nach Mdglichkeit als
Gruppenarbeit fir héchstens drei Studierende
ausgegeben werden.

(2) Die oder der Prufende gibt die Aufgabe der
Projektarbeit aus, gewahrleistet eine ange-
messene fachliche Betreuung wahrend der
Bearbeitungszeit und benotet die erbrachte
Prufungsleistung entsprechend § 11 Abs. 1
und 2.

(3) Die Zeit von der Ausgabe der Aufgabenstel-
lung bis zur Abgabe der Projektarbeit betragt
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vier Wochen. Eine Aufgabe kann nur einmal
und nur innerhalb der ersten beiden Wochen
nach ihrer Ausgabe zurlickgegeben werden.
Dies ist gleichbedeutend mit der Zuriicknahme
der Anmeldung zur Projektarbeit. Das Ausga-
bedatum und das Abgabedatum sind akten-
kundig zu machen.

(4) Eine nicht bestandene Projektarbeit kann nur
einmal wiederholt werden. Im Wiederholungs-
fall darf die Projektarbeit nicht als Gruppenar-
beit nach § 8 Abs. 10 ausgestellt werden. Eine
Ruckgabe der Aufgabe bei der Wiederholung
der Projektarbeit nach Absatz 3 ist nur zulés-
sig, wenn von dieser Mdglichkeit nicht schon
zuvor Gebrauch gemacht worden ist. Ist eine
Projektarbeit wiederholt nicht bestanden, so ist
sie endguiltig nicht bestanden.

(5) Ist eine Projektarbeit nach Absatz 4 endgultig
nicht bestanden, so ist auch die Fachprifung
endgiltig nicht bestanden.

(6) Eine schriftliche Arbeit, die nicht an der Uni-
versitdt Hannover angefertigt wurde, kann ent-
sprechend 8§ 6 als Projektarbeit anerkannt
werden.

§20

Ergebnis der Fachprifung

(1) Die Fachprifung ist bestanden, wenn die er-
forderlichen Bonuspunkte nach § 17 Abs. 3
erworben sind, eine Projektarbeit nach § 19
bestanden ist und die praktische Téatigkeit nach
§ 3 Abs. 3 nachgewiesen ist.

(2) Die Noten in den Fachgebieten der Fachpri-
fung werden nach 8§ 11 Abs. 6 berechnet.

IV. Vertiefungsprifung
§21

Umfang und Art

(1) Das Vertiefungsstudium umfal3t vier Fachrich-
tungen des Bauingenieurwesens nach Anlage
4. In jeder Fachrichtung werden Kurse ange-
boten, die auf die praktischen Anforderungen
in den verschiedenen Berufsfeldern und auf
die wissenschaftliche Entwicklung in der For-
schung ausgerichtet sind. Jeder Kurs besitzt
einen Umfang von 4 Semesterwochenstunden
und kann gleichzeitig mehreren Fachrichtun-
gen zugeordnet sein. Die oder der Studierende
wahlt eine Fachrichtung. Das Vertiefungsstudi-
um umfaf3t Kurse im Umfang

von 32 Semesterwochenstunden und eine
Studienarbeit.

(2) In jedem gewahlten Kurs ist eine Kursprifung
abzulegen. Die Punktezahl fir einen Kurs ist
gleich der Anzahl Semesterwochenstunden flr
diesen Kurs.

(3) In der Vertiefungsprifung sind mindestens 32
Bonuspunkte erforderlich. Dabei missen min-
destens 16 und dirfen héchstens 24 Punkte
aus der gewahlten Fachrichtung stammen. Es
durfen hochstens 8 Punkte aus Kursen auf3er-
halb der vier Fachrichtungen stammen. Diese
Kurse kénnen auch aus dem Kursangebot des
Fachstudiums gewahlt werden.

(4)In der Vertiefungsprifung sind hochstens 8
Maluspunkte zulassig.

(5) Eine Studienarbeit ist eine schriftliche Pri-
fungsarbeit in der gewahlten Fachrichtung.

§22

Zulassung

(1) Das Zulassungsverfahren zur Vertiefungspri-
fung erfolgt nach 8 7 Abs. 1 gemeinsam fir
alle Prufungsleistungen vor der ersten Kur-
sprifung unter Angabe der gewdahlten Fach-
richtung. Die Zulassung zur Vertiefungsprifung
setzt neben den allgemeinen Voraussetzungen
nach 8 7 Abs. 2 die bestandene Fachpriifung
oder einen gleichwertigen Bachelor-Abschluf3
voraus. Wurde ein Bachelor-Abschlufd im Stu-
diengang Bauingenieurwesen nicht an der
Universitat Hannover erworben, so ist entspre-
chend § 6 die Gleichwertigkeit zu prifen und
gegebenenfalls durch ergénzende Auflagen
herzustellen.

(2) Zur Vertiefungsprifung kann auf Antrag auch
zugelassen werden, wer noch nicht die Fach-
prifung bestanden hat. Diese mit Auflagen
verbundene Zulassung setzt voraus, dal3 die
erforderlichen  Prifungsleistungen fur die
Fachprifung unverziglich innerhalb von zwei
Semestern erbracht werden.

(3) Fur jede Kursprifung mufd zusatzlich eine
gesonderte schriftiche Anmeldung innerhalb
der Meldefrist nach 8 7 Abs. 1 erfolgen. Bei der
Anmeldung zu einer Kursprifung sind keine
Prufungsvorleistungen erforderlich. Die An-
meldung kann innerhalb von zwei Wochen
nach Ablauf der Meldefrist zurickgenommen
werden.
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(4) Fur die Studienarbeit in der gewéhlten Fach-
richtung mul3 zusatzlich eine gesonderte
schriftiche Anmeldung erfolgen. Bei der An-
meldung sind die in der gewahlten Fachrich-
tung bestandenen Kurspriifungen anzugeben
sowie die oder der zusténdige Prufende fir die
Studienarbeit vorzuschlagen. Die Studienarbeit
und die Projektarbeit durfen nicht vom gleichen
Prufenden ausgegeben und bewertet werden.
Die Anmeldung zur Studienarbeit setzt die be-
standene Fachprifung voraus.

§23

Studienarbeit

(1) Die Studienarbeit soll zeigen, daf3 der Prifling
in der Lage ist, innerhalb eines vorgegebenen
Zeitraumes eine anspruchsvolle Aufgabe aus
der Fachrichtung nach wissenschaftlichen
Methoden zu bearbeiten.

(2) Die oder der Prufende gibt die Aufgabe der
Studienarbeit aus, gewahrleistet eine ange-
messene fachliche Betreuung und benotet die
erbrachte Prifungsleistung entsprechend § 11
Abs. 1 und 2.

(3) Die Zeit von der Ausgabe der Aufgabenstel-
lung bis zur Abgabe der Studienarbeit betragt
vier Wochen. Eine Aufgabe kann nur einmal
und nur innerhalb der ersten beiden Wochen
nach ihrer Ausgabe zurlickgegeben werden.
Dies ist gleichbedeutend mit der Zuriicknahme
des Antrages auf Zulassung zur Studienarbeit.
Das Ausgabedatum und das Abgabedatum
sind aktenkundig zu machen.

(4) Eine nicht bestandene Studienarbeit kann nur
einmal wiederholt werden. Im Wiederholungs-
fall darf die Studienarbeit nicht als Gruppenar-
beit nach § 8 Abs. 10 ausgestellt werden. Eine
Ruckgabe der Aufgabe bei der Wiederholung
der Studienarbeit nach Absatz 3 ist nur zulds-
sig, wenn von dieser Mdglichkeit nicht schon
zuvor Gebrauch gemacht worden ist. Ist eine
Studienarbeit wiederholt nicht bestanden, so
ist sie endgiltig nicht bestanden.

(5) Ist eine Studienarbeit nach Absatz 4 endgiiltig
nicht bestanden, so ist auch die Vertiefungs-
prufung endgultig nicht bestanden.

(6) Eine schriftliche Arbeit, die nicht an der Uni-
versitat Hannover angefertigt wurde, oder eine
AbschluRarbeit fir den Grad eines Bachelor of
Science kann entsprechend § 6 als Studienar-
beit anerkannt werden.

§24

Ergebnis der Vertiefungsprifung

Die Vertiefungsprifung ist bestanden, wenn die
erforderlichen Bonuspunkte nach 8§ 21 Abs. 3
erworben sind und eine Studienarbeit nach § 23
bestanden ist.

V. Diplom-, Bachelor- und Masterprifung

§25

Umfang und Art

(1) Eine Diplomprufung besteht aus der Fachpri-
fung, der Vertiefungsprifung und einer Diplo-
marbeit als Abschlu3arbeit.

(2) Eine Bachelorprufung besteht aus der Fach-
prifung und einer Bachelorarbeit als Ab-
schlu3arbeit.

(3) Eine Masterpriifung besteht aus der Vertie-
fungsprifung und einer Masterarbeit als Ab-
schluRarbeit. Sie setzt eine bestandene Ba-
chelorprifung voraus.

(4) Eine AbschluRarbeit ist eine schriftliche Pri-
fungsarbeit in der gewéhlten Fachrichtung des
Vertiefungsstudiums.

§ 26

Zulassung

(1) Die Zulassung zu einer Abschluf3arbeit wird
nach § 7 Abs. 3 schriftlich beim Prifungsaus-
schulR beantragt. Bei der Antragstellung sind
die beiden Prufenden vorzuschlagen. Eine
oder einer der beiden Prufenden muf3 Profes-
sorin oder Professor des Fachbereiches sein.

(2) Zur Diplomarbeit oder Masterarbeit wird zuge-
lassen, wer die Vertiefungsprifung bestanden
hat. Zur Bachelorarbeit wird zugelassen, wer
die Fachprifung bestanden hat.

(3) Zu einer Abschluarbeit kann in begrindeten
Fallen auch zugelassen werden, wer noch
nicht alle erforderlichen Kursprufungen be-
standen hat. Uber die Zulassung entscheidet
der Prifungsausschuf3.

(4)Bei der Zulassung zu einer Abschlu3arbeit
bestimmt der Prifungsausschull die oder den
Erstprifenden und die oder den Zweitprifen-
den.
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§27

AbschluBarbeit

(1) Eine AbschluRRarbeit soll zeigen, daf’ der Pruf-
ling in der Lage ist, innerhalb eines vorgege-
benen Zeitraumes ein Problem selbsténdig
nach wissenschaftlichen Methoden zu bear-
beiten. Thema und Aufgabenstellung missen
dem Prufungszweck (8 1 letzter Satz) und der
Bearbeitungszeit nach Absatz 3 entsprechen.
Die Art der Aufgabe und die Aufgabenstellung
missen mit der Ausgabe des Themas festlie-
gen.

(2) Die oder der Erstprifende gibt das Thema der
AbschluRarbeit aus, teilt dem Prifungsaus-
schul? Thema und Zeitpunkt der Ausgabe so-
wie die Dauer der Bearbeitungszeit mit und ist
fur die fachliche Betreuung wéahrend der Anfer-
tigung der AbschluRBarbeit zustandig. Auf An-
trag des Pruflings sorgt der Prifungsausschuld
fur die rechtzeitige Ausgabe des Themas.

(3) Bei einer Diplomarbeit oder Masterarbeit be-
tragt die Zeit von der Ausgabe des Themas bis
zur Abgabe der Arbeit 12 Wochen. Bei einer
experimentellen Arbeit oder einer Gruppenar-
beit kann die Bearbeitungszeit ausnahmsweise
bis zur Gesamtdauer von 16 Wochen festge-
setzt werden. Bei einer Bachelorarbeit betragt
die Zeit von der Ausgabe des Themas bis zur
Abgabe der Arbeit 8 Wochen. Das Thema ei-
ner Abschlu3arbeit kann nur einmal und nur
innerhalb der beiden ersten Wochen nach sei-
ner Ausgabe zurlickgegeben werden. Dies ist
gleichbedeutend mit der Zuricknahme des
Antrages auf Zulassung zur AbschluRarbeit.

(4) Bei der Abgabe einer Abschluf3arbeit hat der
Prufling schriftlich zu versichern, dal3 er die
Arbeit - bei einer Gruppenarbeit den entspre-
chend gekennzeichneten Anteil der Arbeit -
selbstandig verfalRt und keine anderen als die
angegebenen Quellen und Hilfsmittel benutzt
hat.

(5) Eine AbschluR3arbeit ist fristgemaf bei der oder
dem Erstprifenden abzugeben. Das Abgabe-
datum ist dem Prifungsausschul? mitzuteilen.
Das Ausgabedatum nach Absatz 2 und das
Abgabedatum sind aktenkundig zu machen.

(6) Eine Abschluf3arbeit ist nach § 11 Abs. 1 bis 4
Zu bewerten.

(7) Eine nicht bestandene AbschluRarbeit kann
nur einmal wiederholt werden. Im Wiederho-
lungsfall darf die AbschluRBarbeit nicht als
Gruppenarbeit nach § 8 Abs. 10 ausgestellt
werden. Eine Rickgabe des Themas bei der
Wiederholung der AbschluRarbeit nach Absatz
3 ist nur zulassig, wenn von dieser Mdglichkeit
nicht schon zuvor Gebrauch gemacht worden
ist. Ist eine AbschluRarbeit wiederholt nicht be-
standen, so ist sie endgultig nicht bestanden.

(8) Ist eine AbschluR3arbeit hach Absatz 7 endgul-
tig nicht bestanden, so ist auch die entspre-
chende berufsqualifizierende Prifung endgltig
nicht bestanden.

(9) Eine bestandene Studienarbeit kann in Verbin-
dung mit einer mindlichen Ergé&nzungsprifung
als Bachelorarbeit anerkannt werden. Die
mundliche Erganzungsprifung ist schriftlich
beim Prifungsausschul? zu beantragen und
wird von zwei Prifenden abgenommen. Eine
oder einer der beiden Prufenden soll die oder
der fUr die Studienarbeit zustandige Prifende
sein. Die Erganzungsprifung wird nach § 11
Abs. 4 bewertet. Die Note fir die Bachelorar-
beit wird wie bei einer zusammengesetzten
Prufungsleistung entsprechend § 11 Abs. 5
festgelegt.

§28

Ergebnis

(1) Eine Diplomprifung ist bestanden, wenn die
Fachprifung, die Vertiefungsprifung und die
Diplomarbeit bestanden sind. Die Gesamtnote
der Diplomprifung wird entsprechend § 11
Abs. 6 aus den Noten der Kursprufungen der
Fach- und Vertiefungsprifung, der Note der
Projektarbeit mit dem Gewicht 6, der Note der
Studienarbeit mit dem Gewicht 6 und der Note
der Diplomarbeit mit dem Gewicht 18 berech-
net.

(2) Eine Bachelorpriifung ist bestanden, wenn die
Fachprifung und die Bachelorarbeit bestanden
sind. Die Gesamtnote der Bachelorprifung
wird entsprechend § 11 Abs. 6 aus den Noten
der Kursprifungen der Fachpriifung, der Note
der Projektarbeit mit dem Gewicht 6 und der
Note der Bachelorarbeit mit dem Gewicht 12
berechnet.

(3) Eine Masterprifung ist bestanden, wenn die
Vertiefungsprifung und die Masterarbeit be-
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standen sind. Die Gesamtnote der Masterpri-
fung wird entsprechend 8§ 11 Abs. 6 aus den
Noten der Kursprifungen der Vertiefungspru-
fung, der Note der Studienarbeit mit dem Ge-
wicht 6 und der Note der Masterarbeit mit dem
Gewicht 18 berechnet.

(4) Bei besonders hervorragenden Leistungen in
der Uberwiegenden Anzahl von Prufungen und
bei kurzer Studiendauer kann das Gesamturteil
"Mit Auszeichnung bestanden” vergeben wer-
den.

VI. SchlufRvorschriften
829

Zeugnisse und Bescheinigungen

(1) Uber die bestandene Vorpriifung, Diplomprii-
fung, Bachelorpriifung oder Masterprifung ist
unverziglich jeweils ein Zeugnis auszustellen
(Anlage 5). Als Datum des Zeugnisses ist der
Tag anzugeben, an dem die Voraussetzungen
fur das Bestehen der Prufung erfullt sind.

(2) Uber eine endgiiltig nicht bestandene Priifung
erteilt die oder der Vorsitzende des Priufungs-
ausschusses hiertber einen schriftichen Be-
scheid mit einer Rechtsmittelbelehrung.

(3) Beim Verlassen der Hochschule oder beim
Wechsel des Studienganges wird auf Antrag
eine Bescheinigung ausgestellt, welche die
Prufungsleistungen und deren Bewertungen
enthalt. Im Falle von Absatz 2 wird diese Be-
scheinigung auch ohne Antrag ausgestellt. Sie
weist sowohl die bestandenen als auch die
nicht bestandenen Prifungsleistungen aus.
Auf Antrag wird im Fall von Absatz 2 eine Be-
scheinigung ausgestellt, welche lediglich die
bestandenen Prifungsleistungen ausweist.

§ 30

Ungultigkeit der Prifung

(1) Wurde bei einer Prifung getéuscht und wird
diese Tatsache erst nach der Aushandigung
des Zeugnisses bekannt, so kann der Pri-
fungsausschufd nachtraglich die Noten fiir die-
jenigen Prifungsleistungen, bei deren Erbrin-
gung der Prifling getduscht hat, entsprechend
berichtigen und die Prifung ganz oder teilwei-
se fur "nicht bestanden” erkléren.

(2) Waren die Voraussetzungen fur die Zulassung
zu einer Prufung nicht erfillt, ohne dafl3 der
Prufling hieriiber téuschen wollte, und wird

diese Tatsache erst nach der Aushandigung
des Zeugnisses bekannt, so wird dieser Man-
gel durch das Bestehen der Prufung geheilt.
Wurde die Zulassung vorsatzlich zu Unrecht
erwirkt, so entscheidet der Prufungsausschuf3
unter Beachtung der gesetzlichen Bestimmun-
gen uber die Ricknahme rechtswidriger Ver-
waltungsakte.

(3) Dem Prifling ist vor einer Entscheidung Gele-
genheit zur Erorterung der Angelegenheit mit
dem Prufungsausschuf’ zu geben.

(4) Das unrichtige Prifungszeugnis ist einzuzie-
hen und durch ein richtiges Zeugnis oder eine
Bescheinigung nach 8§ 29 zu ersetzen. Mit dem
unrichtigen Prufungszeugnis ist auch die Di-
plom-, Bachelor- oder Masterurkunde einzu-
ziehen, wenn die Prufung auf Grund einer
Tauschung fur "nicht bestanden” erklart wurde.
Eine Entscheidung nach den Absatzen 1 und 2
Satz 2 ist nach einer Frist von funf Jahren ab
dem Datum des Prifungszeugnisses ausge-
schlossen.

§31

Einsicht in die Prifungsakte

(1) Dem Prifling wird auf Antrag nach Ablauf ei-
nes Prifungszeitraumes Einsicht in seine
schriftlichen Prifungsarbeiten, die Bemerkun-
gen der Prufenden und in die Prufungsproto-
kolle gewéhrt.

(2) Der Antrag ist spatestens drei Monate nach
Aushéndigung des Prifungszeugnisses oder
des Bescheides Uber die nicht bestandene
Prifung beim Prifungsausschul? zu stellen.
Der Prufungsausschul® bestimmt Ort und Zeit
der Einsichtsnahme.

§32

Einzelfallentscheidungen, Widerspruchs-
verfahren

(1) Ablehnende Entscheidungen und andere bela-
stende Verwaltungsakten, die nach dieser
Prufungsordnung  getroffen  werden, sind
schriftlich zu begriinden, mit einer Rechtsbe-
helfsbelehrung zu versehen und nach § 41
VwWVIG bekanntzugeben. Gegen diese Ent-
scheidungen kann innerhalb eines Monats
nach Zugang des Bescheides Widerspruch
beim Prufungsausschu nach 88 68 ff. der
VwGO eingelegt werden.

(2) Uber den Widerspruch entscheidet der Prii-
fungsausschuf3. Soweit sich der Widerspruch
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gegen eine Bewertung einer oder eines Pri-
fenden richtet, entscheidet der Prifungsaus-
schu nach Uberpriifung nach den Abséatzen 3
und 5.

(3) Bringt der Prifling in seinem Widerspruch kon-
kret und substantiiert Einwendungen gegen
prufungsspezifische Wertungen und fachliche
Bewertungen einer oder eines Priifenden vor,
leitet der Prufungsausschul® den Widerspruch
dieser oder diesem Priifenden zur Uberpriifung
zu. Andert die oder der Priifende die Bewer-
tung antragsgemalf, so hilft der Prifungsaus-
schul3 dem Widerspruch ab. Anderenfalls
Uberprift der Prifungsausschul? die Entschei-
dung aufgrund der Stellungnahme der oder
des Prifenden insbesondere darauf, ob

1. das Prifungsverfahren nicht ordnungsgemar
durchgefiihrt worden ist,

2. bei der Bewertung von einem falschen Sach-
verhalt ausgegangen worden ist,

3. allgemeingiltige Bewertungsgrundsétze nicht
beachtet worden sind,

4. eine vertretbare und mit gewichtigen Argu-
menten folgerichtig begriindete Ldsung als
falsch gewertet worden ist,

5. sich die oder der Prifende von sachfremden
Erwagungen hat leiten lassen.

Entsprechendes gilt, wenn sich der Wider-
spruch gegen die Bewertung durch mehrere
Priifende richtet.

(4) Soweit der Prifungsausschul? bei einem Ver-
stof nach Absatz 3 Satz 3 Nrn. 1 bis 5 dem
Widerspruch nicht bereits in diesem Stand des
Verfahrens abhilft oder konkrete und substan-
tierte Einwendungen gegen prifungsspezifi-
sche Wertungen und fachliche Bewertungen
vorliegen, ohne dal3 die oder der Prufende ihre
oder seine Entscheidung entsprechend éndert,
werden Prifungsleistungen durch andere, mit
der Abnahme dieser Prifung bisher nicht be-
faBte Prifende erneut bewertet oder die
mundliche Prufung wiederholt.

(5) Richtet sich der Widerspruch gegen Entschei-
dungen des Priufungsausschusses, fur die die
Prufungsordnung dem Prifungsausschuld ei-
nen Ermessensbereich einrdumt, und hilft der
Prifungsausschuld dem Widerspruch nicht ab,
entscheidet der Fachbereichsrat Gber den Wi-
derspruch.

(6) Uber den Widerspruch soll innerhalb eines
Monats entschieden werden. Wird dem Wider-
spruch nicht abgeholfen, bescheidet die Lei-

tung der Hochschule die Widerspruchsfihrerin
oder den Widerspruchsfihrer.

(7) Das Widerspruchsverfahren darf nicht zur Ver-
schlechterung der Prufungsnote fiihren.

§33

Hochschuléffentliche Bekanntmachungen des
Priufungsausschusses

(1) Der Prufungsausschul gibt diese Prifungs-
ordnung hochschuléffentlich bekannt und weist
die Studierenden zu Beginn jedes Studienab-
schnittes in geeigneter Weise auf die fur sie
geltenden Prifungsbestimmungen hin.

(2) Der Prufungsausschul’ kann beschliel3en, daf
die Entscheidungen und andere MalRnahmen,
die nach dieser Prufungsordnung getroffen
werden, insbesondere die Zulassung zur Pri-
fung, Versagung der Zulassung, Melde- und
Prufungstermine und -fristen sowie Prifungs-
ergebnisse, hochschul6ffentlich in ortstiblicher
Weise bekanntgemacht werden. Dabei sind
datenschutzrechtliche Bestimmungen zu be-
achten. Dieser Beschluf3 ist hochschul6ffent-
lich in ortsublicher Weise bekanntzumachen.

§34

Ubergangsbedingungen

(1) Studierende, die sich zum Zeitpunkt des In-
krafttretens dieser Ordnung im zweiten oder
einem hoheren Semester befinden, werden im
Grundsatz nach der bisher geltenden Diplom-
prifungsordnung geprift. Sie kdnnen auf An-
trag und mit Zustimmung des Prifungsaus-
schusses auch nach der neuen Ordnung ge-
pruft werden.

(2) Soweit nach Absatz 1 die bisherige Diplom-
prifungsordnung Anwendung findet, kann der
Fachbereich hierzu ergdnzende Bestimmun-
gen fur den Ubergang beschlieRen. Er kann
auch bestimmen, dal einzelne Regelungen
der bisherigen Diplomprifungsordnung in der
Fassung dieser neuen Ordnung Anwendung
finden.

(3) Die bisher geltende Prufungsordnung tritt un-
beschadet der Regelung in Absatz 1 auf3er
Kraft.

§35

Inkrafttreten

Diese Prifungsordnung tritt zum néchstfolgenden
Wintersemester nach ihrer Bekanntmachung im
Verkindungsblatt der Universitdt Hannover in
Kraft.



5/1999 Verkindungsblatt der Universitat Hannover vom 21.09.1999

Seite 17

Anlage 1: Urkunden
1. Diplomurkunde

Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen

Die Universitat Hannover, Fachbereich
Bauingenieur- und Vermessungswesen,
verleiht durch diese Urkunde

Frau/Herrn' ... .. ..
geborenam ......... .. iN...

den Hochschulgrad
Diplomingenieurin/Diplomingenieur* (Dipl.-Ing.)

nachdem sie/er* die Diplompriifung in dem Studi-
engang Bauingenieurwezsen mit der Fachrichtung

................... am ...............
bestanden hat.

Hannover, den

....................... Siegel
Leitung des Vorsitz des
Fachbereiches Prufungsausschusses

2. Bachelorurkunde

Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen

Die Universitat Hannover, Fachbereich
Bauingenieur- und Vermessungswesen,
verleiht durch diese Urkunde

Frau/Herrn® ... .. ... .
geborenam ........... in.......... .
den Hochschulgrad

Bachelor of Science (B.Sc)
nachdem sie/er’ die Bachelorpriifung in dem Stu-
diengang Bauingenieurwesen
aM . bestanden hat.
Hannover, den

Vorsitz des
Prifungsausschusses

Leitung des
Fachbereiches

3. Masterurkunde

Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen

Die Universitat Hannover, Fachbereich
Bauingenieur- und Vermessungswesen,
verleiht durch diese Urkunde

Frau/Herrn® ... ... ... . . .
geborenam........... in.......... .
den Hochschulgrad

Master of Science (M.Sc)
nachdem sie/er' die Masterpriifung in der Fach-
richtung .......... ... ... . % des
Studiengangs Bauingenieurwesenam . . . . ..
bestanden hat.
Hannover, den

Vorsitz des
Prifungsausschusses

Leitung des
Fachbereiches
4. Erlauterungen

Die Markierungen in den Urkundeformularen ha-
ben folgende Bedeutung:

Zutreffendes einsetzen
Fachrichtung nach Anlage 4

Anlage 2: Facher und Kurse im Grundstudium

Nr. | Fach SWS | Kursanzahl
1 Mathematik 12 3
2 Baumechanik 14 3
3 | Technische Physik 6 2
4 | Systemplanung 8 2
5 | Bauinformatik 8 2
6 | Vermessungskunde 4 1
7 | Baustoffkunde 8 2
8 | Baukonstruktion 8 2

und Bautechnik
Summe 68 17

Erlauterungen:

1. Ein Kurs in einem Fach umfal3t Vorlesungen
und Ubungen in integrierter Form. Der Um-
fang des Vorlesungs- und Ubungsanteils soll
etwa gleich sein.
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2. Jeder Kurs in einem Fach umfafdt in der Re-
gel 4 SWS. Von dieser Regel ausgenommen
sind die Kurse im Fach Nr. 2 und 3.

3. Die Prufungsanforderungen fir einen Kurs
sind so festzulegen, dal3 die Studierenden
zusatzlich nicht mehr als die ausgewiesene
Anzahl von Semesterwochenstunden des
Kurses aufwenden, um die verlangten Pri-
fungsleistungen zu erbringen.

Anlage 3: Fachgebiete und Kursangebot im
Fachstudium

Nr. | Fachgebiet SWS | Kursanzahl
Statik und Dynamik 16 4

2 | Konstruktiver Inge- 20 5
nieurbau

3 | Geotechnik 16
Baubetrieb und 12
Baubetriebswirtschaft
Verkehrswesen 20
Wasserwesen 20

Numerische Methoden | 16

Summe (Angebot) 120 30

Erlauterungen:

1. Ein Kurs in einem Fachgebiet umfal3t Vorle-
sungen und Ubungen in integrierter Form.
Der Umfang des Vorlesungs- und Ubungs-
teils soll etwa gleich sein.

2. Jeder Kurs in einem Fachgebiet umfaft 4
SWS.

3. Die Prufungsanforderungen fir einen Kurs
sind so festzulegen, dal3 die Studierenden
zusatzlich nicht mehr als das 1.5fache der
Anzahl von Semesterwochenstunden des
Kurses aufwenden, um die verlangten Pri-
fungsleistungen zu erbringen.

Anlage 4: Fachrichtungen und
Vertiefungstudium

Nr. |Fachrichtung

1 | Bauwerksplanung und
-konstruktion

Verkehrswesen

Wasser und Umwelt

Numerische Modelle und
Angewandte Informatik

Erlauterung:

1. Ein Kurs in einer Fachrichtung umfal3t Vorle-
sungen und Ubungen in integrierter Form.
Der Umfang des Vorlesungs- und Ubungs-
teils soll etwa gleich sein.

2. Jeder Kurs in einer Fachrichtung umfal3t 4 SWS.

3. Die Prufungsanforderungen fir einen Kurs
sind so festzulegen, dal3 die Studierenden
zusatzlich nicht mehr als das Doppelte der
Semesterwochenstunden des Kurses auf-
wenden, um die verlangte Priufungsleistung
zu erbringen.

Anlage 5: Zeugnisse

1. Zeugnis uber die Vorprifung
Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen

Zeugnis Uber die Vorprifung
Frau/Herr' ...

geborenam ..... in....

hat die Vorprufung im Studiengang Bauingenieur-
wesen mit der Gesamtnote .......
am............... bestanden.

Prufungsergebnisse des Grundstudiums

Fach Gewicht  Note®
1. Mathematik 12 ...
2. Baumechanik 14 ...
3. Technische Physik 6 ...
4. Systemplanung 8 ...
5. Bauinformatik 8 ...
6. Vermessungskunde 4 L.
7. Baustoffkunde 8 ...
8. Baukonstruktion

und Bautechnik 8 ...

Die Vorprufung schlie3t die erfolgreiche Teilnahme an
einem Kurs "Projekte des Bauingenieurwesens” ein.

Vorsitz des Priifungsausschusses
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2. Zeugnis uber die Diplomprifung
Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen
Zeugnis Uber die Diplomprifung
Frau/Herr ... . ... . .
geborenam ......... N

hat die Diplomprifung im Studiengang Bauinge-

nieurwesen mit der Fachrichtung . .............
............ % mit der Gesamtnote . ...... 2
am............. bestanden.
l. Prufungsergebnisse des Fachstudiums

Fachgebiet Gewicht  Note®
1. Statik und Dynamik ... ..
2. Konstruktiver

Ingenieurbau .
3. Geotechnik .0 Ll
4, Baubetrieb und

Betriebswirtschaft ... ...
5. Verkehrswesen ... ol
6. Wasserwesen e e
7 Numerische Methoden ............ ...

Projektarbeit 6 ...

im Fachgebiet..........ccccooviiieiiiii,

. Prifungsergebnisse des Vertiefungsstudiums
2

in der Fachrichtung .........ccocceevniiiennne .

Kurs Gewicht  Note*
Lo 4
2. e 4

.................................. 4

Studienarbeit 6

Mit dem Tl ...oovveeeeiccceee e,
lll.  Zusétzliche Prifungsergebnisse

Kurs Gewicht  Note®
Lo e e,
2. e e,
IV. Diplomarbeit

Thema Gewicht  Note*

......... 18
Siegel Hannover, den ...................

Vorsitz des Prifungsausschusses

3. Zeugnis uber die Bachelorprifung

Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen

Zeugnis Uber die Bachelorprufung

Frau/Herr' . ...
geborenam......... ]
hat die Bachelorprifung im Studiengang Bauin-
genieurwesen mit der Gesamtnote . . . .. 3
am............. bestanden.
l. Prufungsergebnisse des Fachstudiums

Fachgebiet Gewicht Note*
1. Statik und Dynamik ........... . ...
2. Konstruktiver

Ingenieurbau ...
3. Geotechnik ...
4, Baubetrieb und

Betriebswirtschaft ........... ...
5. Verkehrswesen ... ...
6. Wasserwesen ... e
7. Numerische Methoden....... ...

Projektarbeit 6

im Fachgebiet..........ccccovviiiini,
. Zusatzliche Prifungsergebnisse

Kurs Gewicht Note*
L e e,
2. ki e
Il Bachelorarbeit

Thema Gewicht Note*

................................. 12
Siegel Hannover, den .......cccoooeevvvvvvvnnnnen..

Vorsitz des Prifungsausschusses
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4. Zeugnis Uber die Masterprufung
Universitat Hannover
Fachbereich Bauingenieur- und Vermessungswesen
Zeugnis Uber die Masterprifung
Frau/Herr ... ... ... ... i,
geborenam........... N L

hat die Masterprifung in der Fachrichtung . . . ..
des Studiengangs Bauingenieurwesen mit der

Gesamtnote . ......... Sam .. ...

bestanden.

l. Prifungsergebnisse in der Fachrichtung
Kurs Gewicht Note®

1. e

2. e

Studienarbeit 6 ...
mit dem Titel ............

. Zusatzliche Prufungsergebnisse .............

Kurs Gewicht Note*
1. e i,
2. e i,
1. Masterarbeit

Thema Gewicht Note*

..................... 18....
Siegel Hannover, den .......ccccoeeeeeeeennns

Vorsitz des Prifungsausschusses

5. Erlauterungen und Erganzungen

Die Markierungen in den Zeugnisformularen ha-
ben folgende Bedeutung

! Zutreffendes einsetzen

2 Fachrichtung nach Anlage 4
8 Gesamtnote: mit Auszeichnung, sehr gut,
, gut, befriedigend, ausreichend

Prufungsnote: sehr gut, gut, befriedigend,
ausreichend

Enthalt ein Zeugnis Prufungsleistungen, die teil-
weise oder vollstdndig nicht an der Universitat
Hannover erbracht wurden, so sind sie mit dem
hochgestellten Symbol * nach der Bezeichnung zu
versehen. Am Ende des Zeugnisses wird folgen-
der Satz eingefugt:

Die mit * gekennzeichneten Prifungsleistungen
wurden teilweise oder vollstandigam . ... ... ..
erbracht und anerkannt.
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Der Senat der Universitat Hannover hat in seiner Sitzung am 14.07.1999 die folgende Priifungsordnung fur
die Deutsche Sprachprifung fur den Hochschulzugang ausléandischer Studienbewerberinnen und Studien-

bewerber (DSH) beschlossen:

Priafungsordnung

fur die

Deutsche Sprachprifung
fur den Hochschulzugang auslandischer Studienbewerberinnen und Studienbewerber (DSH)
an der Universitat Hannover

Beschlul? entsprechend der Rahmenordnung der
Hochschulrektorenkonferenz (HRK) vom 30. Mai 1995

A. Allgemeine Prifungsbestimmungen
8§ 1 Anwendungsbereich

(1) Auslandische Studienbewerberinnen und Stu-

dienbewerber haben vor Beginn des Studiums
die zur Aufnahme eines Studiums hinreichen-
den Sprachkenntnisse nachzuweisen. Der
Nachweis erfolgt durch das Bestehen der
Deutschen Sprachprifung.
Voraussetzung fur die Zulassung zur Prufung
ist der Nachweis, daf} die Zulassungsvoraus-
setzungen fur das beabsichtigte Fachstudium
vorliegen.

(2) Bewerberinnen und Bewerber, die nicht an den
Sprachkursen "Deutsch fur auslandische Stu-
dienbewerberinnen und Studienbewerber" der
Universitdt Hannover teilgenommen haben,
missen Kenntnisse der deutschen Sprache
nachweisen, die den in diesen Sprachkursen
vermittelten, mindestens aber denen der Mit-
telstufe des Goethe-Instituts entsprechen. In
Zweifelsfallen entscheidet die oder der Vorsit-
zende der Prifungskommission dber die Zu-
lassung zur DSH.

Zur Prifung wird nicht zugelassen, wer an ei-
ner anderen Hochschule oder an einem ande-
ren Studienkolleg die Sprachprifung endgliltig
nicht bestanden hat.
(3) Eine nach MalRgabe dieser Prifungsordnung
an einer Hochschule oder an einem Studien-
kolleg erfolgreich abgelegte Prifung wird von
allen anderen Hochschulen oder Studienkol-
legs anerkannt.

(4) Von der Deutschen Sprachprifung sind freige-
stellt:

(8) Studienbewerberinnen und Studienbewerber,
welche die zur Aufnahme eines Studiums er-
forderlichen Sprachkenntnisse im Rahmen d-
nes Schulabschlusses nachweisen, der einer

deutschen
entspricht;

Hochschulzugangsberechtigung

Inhaberinnen und Inhaber des "Deutschen
Sprachdiploms (Stufe 1) der Kultusminister-
konferenz" (DSH Il) [Beschlisse der Kultus-
ministerkonferenz vom 16. Marz 1972 und
vom 5. Oktober 1973];

(b)

(c) Inhaberinnen und Inhaber eines Zeugnisses
Uber die bestandene "Zentrale Oberstufen-
prafung" (ZOP) des Goethe-Instituts, die in
Deutschland von einem Goethe-Institut, im
Ausland von einem Goethe-Institut oder einer
Institution mit einem Prifungsauftrag des
Goethe-Instituts abgenommen wurde [Be-
schlisse der Kultusministerkonferenz vom
28.01.1994 und 15.04.1994 (ber die Gleich-
stellung der Zentralen Oberstufenpriifung mit
dem Deutschen Sprachdiplom - Stufe Il - der
KMK];

(d) Inhaberinnen und Inhaber des "Kleinen deut-
schen Sprachdiploms" oder des "Grof3en
deutschen Sprachdiploms", die vom Goethe-
Institut im Auftrag der Ludwig-Maximilians-
Universitat Minchen verliehen werden;

(e) Studienbewerberinnen und Studienbewerber,

die die Deutsche Sprachprifung unter organi-

satorischer und inhaltlicher Verantwortung ei-
nes Studienkollegs oder eines Lehrgebietes

Deutsch als Fremdsprache einer deutschen

Hochschule an einer auslandischen Hoch-

schule abgelegt haben;

(f) Kandidatinnen und Kandidaten, die mindestens
vier Fachsemester Germanistik an einer aus-
landischen Hochschule studiert haben;

(9) Kurzzeitstudierende, die ihren Studienab-
schluf? nicht an der Universitat Hannover er-
werben wollen;

(h) Studierende, die im Rahmen eines internatio-
nalen Studienprogramms an der Universitat
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Hannover studieren und besonderen Zulas-
sungsvoraussetzungen fir dieses Programm
erfullen.

(i) Studienbewerberinnen und Studienbewerber,
die aufgrund bilingualer Erziehung in einer
zweisprachigen Familie mit mindestens einem
deutschen Elternteil offensichtlich fast mutter-
sprachliche Kompetenz besitzen.

§ 2 Zweck der Prifung

(1) Durch die Prufung soll die Bewerberin oder der
Bewerber nachweisen, dal? sie oder er mind-
lich und schriftlich in allgemeinsprachlicher
und wissenschaftlicher Hinsicht befahigt ist,
das geplante Fachstudium aufzunehmen. Sie
oder er mufR in der Lage sein, auf die Stu-
diensituation bezogene mundlich oder schrift-
lich dargebotene Texte zu verstehen, zu be-
arbeiten und solche Texte selbst zu verfas-
sen.

(2) Dies schlief3t insbesondere ein:

(a) die Fahigkeit, Vorgange, Sachverhalte, Ge-
dankenzusammenhange sowie Ansichten und
Absichten zu verstehen, sich mit ihnen aus-
einanderzusetzen sowie eigene Ansichten
und Absichten sprachlich angemessen zu &u-
RBern;

(b) eine fur das Studium in Deutschland ange-
messene Beherrschung von Aussprache,
Wortschatz, Formenlehre, Satzbau und
Textstrukturen (phonetisch-phonologische
Elemente; lexikalisch-idiomatische Elemente;
morpho-syntaktische Elemente; textgramma-
tische Elemente);

(c) die sprachliche Beherrschung der an deut-
schen Hochschulen géngigen wissenschafts-
bezogenen Arbeitstechniken.

8§ 3 Gliederung der Prifung

(1) Die Deutsche Sprachpriufung besteht aus
einer schriftichen und einer mindlichen Pri-
fung. Die schriftliche Prifung findet vor der
mindlichen Prifung statt.

(2) Die schriftliche Prifung gliedert sich in die
Teilprifungen gemaf § 9 Abs. 2.

(3) Die fur die muindliche Prufung zustandige
Prufungskommission kann durch BeschlufR
von einer mindlichen Prifung absehen, wenn
ihr fur die Beurteilung der mundlichen Kom-
munikationsféhigkeit andere hinreichende Er-
kenntnisse vorliegen. Die mundliche Priufung

entféllt, wenn die schriftliche Prifung nicht
bestanden wurde.

8 4 Bewertung der Prifung

(1) Schriftliche und mundliche Prufung werden im
Verhéltnis 2:1 gewichtet, sofern Prufungsvor-
leistungen nicht zu beriicksichtigen sind.

(2) Alle Teilprifungen gemaR § 9 Abs. 2 haben
gleiches Gewicht.

(3) Die schriftliche Prufung ist bestanden, wenn
von den in allen Teilprifungen gemall § 9
Abs. 2 gestellten Anforderungen mindestens
2/3 und in jeder einzelnen Teilprifung minde-
stens 40% der Anforderungen erfllt sind.

(4) Die mundliche Prifung ist bestanden, wenn
mindestens 2/3 der Anforderungen erfillt sind.

(5) Die Gesamtprifung ist bestanden, wenn so-
wohl die schriftliche Priifung gemani Abs. 3 als
auch die mindliche Prifung geméal Abs. 4
bestanden bzw. gemafl § 3 Abs. 3 anerkannt
wird.

8 5 Prufungsvorsitz, Prifungskommission

(1) Den Vorsitz fuhrt die jeweils amtierende Leite-
rin oder der jeweils amtierende Leiter des
Fachsprachenzentrums. lhr(e) bzw. sein(e)
Vertreter(in) ist das fur den Bereich Deutsch
zustandige Mitglied des Fachsprachenzen-
trums. Bei deren Verhinderung kann die bzw.
der Vorsitzende ein anderes Mitglied des
Fachsprachenzentrums als Vertreter(in) be-
nennen.

(2) Die oder der Prufungsvorsitzende beruft und
koordiniert eine oder ggf. mehrere Prifungs-
kommissionen, die aus mindestens zwei Leh-
renden der "Sprachkurse fir auslandische
Studienbewerberinnen und Studienbewerber"
an der Universitdt Hannover bestehen.
Die Prufungskommissionen werden von den
hauptamtlichen Mitarbeiterinnen bzw. Mitar-
beitern des Fachsprachenzentrums geleitet,
die fur den Bereich Deutsch als Fremdspra-
che zustandig sind.

(3) Eine Vertreterin oder ein Vertreter des Studi-
enfaches bzw. des Fachbereiches, in dem die
Kandidatin oder der Kandidat ihr bzw. sein
Studium aufzunehmen beabsichtigt, kann bei
der mundlichen Prufung auf Wunsch des zu-
standigen Studienfaches bzw. Fachbereiches
beratendes Mitglied der Prifungskommission
sein.
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(4) Die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter des Fachsprachenzentrums, die fir
den Bereich Deutsch als Fremdsprache zu-
standig sind, legen im Benehmen mit den Ub-
rigen Lehrenden in den "Sprachkursen fur
auslandische Studienbewerberinnen und Stu-
dienbewerber" die Prifungsinhalte fest und
bestimmen im Einvernehmen mit den Lehren-
den fir die "Sprachkurse fir auslandische
Studienbewerberinnen und Studienbewerber”
die Prufungstermine geman § 9-10.

8§ 6 Versaumnis, Rucktritt, TAuschung,

Ordnungsverstol

(1) Eine Prufungsleistung gilt als nicht bestanden,

wenn die Kandidatin oder der Kandidat zu ei-
nem Prifungstermin ohne triftige Grinde (z.
B. Schwangerschaft) nicht erscheint oder
wenn sie oder er nach Beginn der Prufung
ohne triftige Gruinde von der Prifung zuriick-
tritt. Die fur den Rucktritt oder das Versaumnis
geltend gemachten Griinde mussen der Pri-
fungskommission unverziglich schriftlich an-
gezeigt und glaubhaft gemacht werden. Bei
Krankheit der Kandidatin oder des Kandidaten
mul3 ein arztliches Attest vorgelegt werden.
Werden die Griinde anerkannt, so wird ein
neuer Termin gem. 8 7 Absatz 1 anberaumt.
Die bereits vorliegenden Prifungsleistungen
sind in diesem Fall anzurechnen. Im Zwei-
felsfall kann ein amtsérztliches Attest verlangt
werden.

(2) Versucht eine Kandidatin oder ein Kandidat,

das Ergebnis der Priifungsleistung durch T&u-
schung oder Benutzung nicht zugelassener
Hilfsmittel zu beeinflussen, gilt die betreffende
Prifungsleistung als nicht bestanden.

(3) Hat die Kandidatin oder der Kandidat bei einer

Prifung getduscht und wird diese Tatsache
erst nach Aushandigung des Zeugnisses be-
kannt, so kann die Prifungskommission die
Prifung ganz oder teilweise fir nicht bestan-
den erklaren. Ist das Nichtbestehen der Pri-
fung festgestellt, so wird das Prufungszeugnis
eingezogen.

87 Wiederholung der Prifung

Die Deutsche Sprachprifung kann maximal
zweimal wiederholt werden. Dabei kdnnen
Prifungsteilleistungen, bei denen mindestens
2/3 der Anforderungen erreicht worden sind,

auf Antrag der Kandidatin bzw. des Kandida-
ten angerechnet werden. Ein entsprechender
Antrag ist von der Kandidatin bzw. dem Kan-
didaten bis zehn Tage vor der schriftlichen
Wiederholungsprufung an die hauptamtliche
Mitarbeiterin oder den hauptamtlichen Mitar-
beiter fir den Bereich Deutsch zu richten. Bei
Wiederholung von  Prifungsteilleistungen
zahlt das bessere Ergebnis. Die erste Wie-
derholung kann frihestens nach 3 Monaten
erfolgen. Die zweite Wiederholung kann in
Ausnahmeféllen auf schriftichen Antrag der
Kandidatin oder der Kandidaten wegen be-
sonderer, von ihr oder ihm nicht zu vertreten-
der Grunde durch den Prifungsvorsitzenden
bzw. die Prifungsvorsitzende gewéhrt werden
und darf nicht spater als ein Jahr nach der
Bekanntgabe der Ergebnisse der nicht be-
standenen ersten Prufung stattfinden. Der
Antrag ist innerhalb eines Monats nach Be-
kanntgabe des Ergebnisses der ersten Wie-
derholungsprufung zu stellen. In Hartefallen
(z. B. Krankheit) kann die hauptamtliche Mit-
arbeiterin oder der hauptamtliche Mitarbeiter
fur den Bereich Deutsch als Fremdsprache
gemal § 5 auf Antrag die Frist fir die Wie-
derholung angemessen verlangern. Auf die
Wiederholungsmdglichkeit ist jede an einer
Hochschule oder an einem Studienkolleg
nicht bestandene Prifung anzurechnen. Die
Kandidatin oder der Kandidat hat schriftlich zu
erklaren, ob es sich um die erste oder um ei-
ne Wiederholungspriifung handelt.

8 8 Feststellung des Prifungsergebnisses

(1) Das Prufungsergebnis lautet "bestanden” oder
"nicht bestanden".

(2) Uber die bestandene Deutsche Sprachpriifung
wird ein Zeugnis ausgestellt, das von der bzw.
dem Prifungsvorsitzenden zu unterzeichnen
ist. Das Zeugnis enthélt den Vermerk, dai3 die
der Prifung zugrundeliegende Prifungsord-
nung den Bestimmungen der Rahmenord-
nung der Hochschulkonferenz vom 30. Mai
1995 entspricht.

(3) Uber eine nicht bestandene Deutsche Sprach-
prifung kann eine Bescheinigung ausgestellt
werden.
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B. Besondere Prufungsbestimmungen

8 9 Schriftliche Prifung

(1) Die schriftliche Prufung umfaRt vier Aufgabenbereiche, die in einem thematischen Zusammenhang ste-
hen kdnnen. Bei der Bearbeitung der Aufgaben kann ein allgemeinsprachliches, einsprachiges Worter-
buch des Deutschen zugelassen werden.

(2) Die gesamte schriftliche Prifung dauert mindestens drei, hdchstens vier Zeitstunden.

(3) Aufgabenbereiche

Verstehen und Bearbeiten

eines Hortextes

1]
Verstehen und Bearbeiten
eines Lesetextes

Vorgabenorientierte
Textproduktion

v
Verstehen und Bearbeiten
wissenschaftssprachlicher
Strukturen

1] \%

60 min/15 Punk-
te

60 min/15 Punk-
te

60 min/15 Punk-
te

max. 60 min/15
Punkte

Inhalt > Sprache

Inhalt > Sprache

Inhalt < Sprache

Inhalt < Sprache

Kohérente Dar -
stellung wesentli-
cher Aspekte

Schriftliche Bewal-
tigung von spezi-
fischen Aufgaben

Schriftliche Bewal-
tigung inhaltlicher
und argumentati-

Beantwortung von
Fragen zu Gram-
matik und
Textgrammatik

ver Aspekte

® Die schriftliche Prufung ist bestanden, wenn mindestens 40 Punkte erreicht werden.

| Verstehen und Bearbeiten eines Hortextes

im Umfang eines Textes von 50-100 Zeilen zu 60 Anschlagen

Formales

Dauer 60 Minuten
Anteil 25% (15 Punkte)
Textlange

Sprechtempo  normal
Haufigkeit max. 2x

Thema

setzt keine Fachkenntnisse voraus

Kenntnisse/Fertigkeiten

Zusammenhangende Darstellung des
wesentlichen Inhalts wissenschaftsorientierter
Texte
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Teile
2/3 Inhalt
(Vollstandigkeit; Koharenz; Rich-
tigkeit der Wiedergabe)
1/3 Sprache
(Richtigkeit; angemessener Aus-
druck)
Vorgaben Aufgaben
a | Sachtext Beantwortung von Fragen zu bestimmten in-
- Vorlesen eines Textes haltlichen Aspekten; Strukturskizze;
- Vorlesungsausschnitt - | Resumee; Erlauterung des Gedankengangs;
Vortragsausschnitt Erlauterung des Diskussionsverlaufs
- Diskussionsausschnitt
b | Kommentar Beantwortung von Fragen zu bestimmten in-
- Vorlesen eines Textes haltlichen Aspekten; Rollenzuordnung; Resu-
- Diskussionsausschnitt mee; Erlauterung der Pro- und Kontrapositio-
- Vortragsausschnitt nen

HINWEIS ® Nur eine Vorgabe kann gewéhlt werden. Mindestens zwei verschiedene Aufgabenbereiche sind
zu berlicksichtigen.

Il Verstehen und Bearbeiten eines Lesetextes

Formales

Dauer 60 Minuten

Anteil 25% (15 Punkte)

Textlange 30-60 Zeilen zu 60 Anschlagen

Text authentisch, studienbezogen, wissenschaftsorientiert
Thema setzt keine Fachkenntnisse voraus

Kenntnisse/Fertigkeiten

Schriftliche Bewaltigung von spezifischen Aufgaben
zum Inhalt und zur Argumentation in Texten

Teile

2/3 Inhalt
(Genauigkeit; Vollstandigkeit; Erfas-
sen wesentlicher Zusammenhange)

1/3 Sprache
(Richtigkeit, angemessener Aus-
druck)
Vorgabe Aufgaben
a | Sachtext Beantwortung von Fragen; Erlauterung von Textstellen;

Darstellung der Textgliederung; Formulierung von Uber-
schriften; zusammenfassende Darstellung der wesentli-
chen Aspekte

b | Kommentar Beantwortung von Fragen; Erlauterung von Textstellen;
Darstellung der Argumentationsstruktur; zusammenfassen-
de Darstellung der wesentlichen Pro- und Kontraargumente

HINWEIS ® Nur eine Vorgabe kann gewahlt werden. Mindestens zwei verschiedene Aufgabenbereiche
sind zu berucksichtigen.
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Formales

Dauer 60 Minuten
Anteil  25% (15 Punkte)

Kenntnisse/Fertigkeiten

[l Vorgabenorientierte Textproduktion

Selbsténdige und zusammenhé&ngende
schriftliche Bewaltigung
inhaltlicher und argumentativer Aufgaben

Teile
2/3 Sprache
(Sprache; Textaufbau)
1/3 Inhalt
(Themenbezug; sachliche Ange-
messenheit)
Vorgaben Aufgaben
a | Grafiken, Schau- | Verwendete Techniken, Konventionen usw. erlautern; Be-
bilder, Diagramme | schreiben; Erklaren und Analysieren; Prognostizieren
b |Bildsequenzen Verwendete Techniken erlautern; Beschreiben; Erzahlen;
Berichten
c |Bild/Text Verwendete Techniken erlautern; Beschreiben; Verhaltnis
Bild/Text erlautern
d [Text/Textauszug Zusammenfassen; Erlautern des Gedankengangs oder der
wesentlichen Argumente; Kommentieren; Bewerten
HINWEIS ® Nur eine Vorgabe a-d kann gewahlt werden. Hochstens zwei Aufgaben dirfen gestellt
werden.
IV Verstehen und Bearbeiten wissenschaftssprachlicher Strukturen
Formales
Dauer max.60 Minuten
Anteil 25% (15 Punkte)

Grammatik und Textgrammatik

Teile/Bewertung

Teil 1 Paraphrasierung eines
max. 50% Textabschnittes
Teil 2 Uberpriifung von
mind. 50% Kenntnissen
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Kenntnisse
Fragetyp Bereiche
1 Lickentest; Umformung | Woérter und Wortbildung: Flexion, Ableitung,
Komposition
2 Luckentest; Paraphrasie- | Prapositionen und Konnektoren
rung
3 Luckentest; Umformung; | modale/hypothetische Konstruktionen; Mo-
Paraphrasierung dus, Tempus, Aktiv/Passiv
4 Luckentest; Umformung; | komplexe Séatze (Temporal-, Kausal-, Final-,
Paraphrasierung Konzessiv-, Konsekutiv... - Sétze); Para-
/Hypotaxe
5 Umformung Textgrammatik: Redewiedergabe; Textkoha-
renz (Artikel, Anapher); Textgliederung

HINWEIS ® Alle Bereiche sollten durch mindestens eine Aufgabe abgedeckt sein.

8§ 10 Miuindliche Prifung

Die Kandidatin oder der Kandidat soll nach-
weisen, dal3 sie oder er imstande ist, mit Ver-
stdndnis und Selbstandigkeit Vorgange,
Sachverhalte, Gedankenzusammenhénge zu
erfassen, sich sprachlich damit auseinander-
zusetzen sowie im Gesprach angemessen
darauf zu reagieren.

(1) Zur mundlichen Prifung wird zugelassen, wer
die schriftliche Prifung bestanden hat.

(2) Die mundliche Prifung besteht aus einem
Prufungsgesprach zu allgemeinen wissen-
schaftshezogenen Problemstellungen oder zu
Fragen der gewahlten Studienrichtung. Die
Dauer des Prufungsgesprachs soll 20 Minuten
nicht Uberschreiten. Grundlage der mindlichen
Prifung kénnen Texte, Grafiken, Schaubilder,
Tonband- oder Video- Aufnahmen oder andere
Sprechanlasse sein. Zur Vorbereitung des
Prufungsgespraches soll der Kandidatin bzw.
dem Kandidaten eine angemessene Vorbe-
reitungszeit gewahrt werden.

Die Leistung ist zu bewerten nach der allge-
meinen Gesprachs- und Diskussionsfahigkeit
im hochschulbezogenen Kontext (Aufgaben-
und Fragenverstandnis, angemessenes Rea-
gieren, Selbstandigkeit) sowie nach der Fahig-
keit, Sachverhalte verstandlich, sachlich an-
gemessen und sprachlich korrekt darzustellen

C. SchluZbestimmungen
§ 11 Beschwerderecht und Widerspruch
Uber Beschwerden und Widerspriiche gegen

das Ergebnis und den Ablauf des Prifungs-
verfahrens, welche schriftlich innerhalb eines

Monats nach Bekanntgabe der Prifungser-
gebnisse zu stellen sind, entscheidet die bzw.
der Prifungsvorsitzende nach Rucksprache
mit der hauptamtlichen Mitarbeiterin oder dem
hauptamtlichen Mitarbeiter fir den Bereich
Deutsch als Fremdsprache oder ggf. nach
Rucksprache mit der oder dem Lehrenden der
"Sprachkurse fur auslandische Studienbewer-
berinnen und Studienbewerber”.

812 Unterrichtung tUber Teilergebnisse, Ein-

sicht in die Prifungsakten

Der Kandidatin bzw. dem Kandidaten sind
auf ihren bzw. seinen Wunsch vor Beginn der
mundlichen Prifung Teilergebnisse der
schriftlichen Prifung mitzuteilen. Nach Ab-
schlu der Prifung kann sie bzw. er inner-
halb eines Jahres nach Bekanntgabe der
Prifungsergebnisse Einsicht in die Prifungs-
akten und -protokolle nehmen.

§ 13 Inkrafttreten, Ubergangsbestimmungen

(1) Diese Prufungsordnung tritt nach ihrer Verab-

schiedung durch den Senat der Universitat
Hannover zum 1.9.1999 in Kratft.

(2) Wiederholungsprufungen in Prufungsverfah-

ren, die vor Inkrafttreten dieser Prufungsord-
nung begonnen wurden, finden nach der Pri-
fungsordnung statt, die der ersten Prifung zu-
grunde lag. Dies gilt jedoch langstens bis zur
Prifung am Ende des Wintersemesters
1999/2000.
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Anlage zur
Deutschen Sprachprifung fur den
Hochschulzugang auslandischer
Studienbewerberinnen und Studienbewerber

Bewertungsschlissel

I. Verstehen und Bearbeiten eines Hortextes
(15 Punkte)
A. Inhalt: 2/3 Vollstandigkeit der bearbeite-
ten Aufgaben, Richtigkeit der
Wiedergabe der wesentlichen
Inhaltsmomente und Koharenz
des wiedergegebenen Inhalts.

B. Sprache: 1/3  sprachliche Richtigkeit, ange-
messener Ausdruck.

Die Bewertung der Gesamtleistung in die-
ser Teilprifung sollte zwar aufgrund der
ermittelten Teilergebnisse erfolgen, aber
nicht im Sinne eines mathematischen
Schematismus.

Il. Verstehen und Bearbeiten eines Lesetextes
(15 Punkte)
A. Inhalt: 2/3 Genauigkeit und Vollstandig-
keit der Bearbeitung der ge-
stellten Aufgaben, Erfassen
der wesentlichen Zusammen-
hénge.

B. Sprache: 1/3  sprachliche Richtigkeit, ange-
messener Ausdruck.

lll. Vorgabenorientierte Textproduktion (15
Punkte)

Der formulierte Text sollte mindestens 250 Worter
umfassen.
A. Inhalt: 1/3 Themenbezug, Ausfihr-
lichkeit der fir die Aufga-
benstellung wesentlichen
Gesichtspunkte, sachliche
Angemessenheit.

B. Sprache: 2/3 sprachliche Richtigkeit,
Angemessenheit sowie
Differenziertheit des
Wortschatzes, Variations-
breite in Satzbau und
Satzverknipfungen, Tex-
taufbau.

IV. Verstehen und Bearbeiten wissenschafts-
sprachlicher Strukturen (15 Punkte)

Teil I: Paraphrasierung eines Textabschnittes:
maximal 50 % der zu erreichenden Punktzahl
Teil II: Kenntnisse: mindestens 50% der zu errei-
chenden Punktzahl

Die jeweils zu vergebende Punktzahl hangt von
den in der jeweiligen Prufung gestellten Aufgaben
ab. Alle Bereiche in Teil Il sollten in der Regel
gleiches Gewicht haben. In Teil | und Teil Il sollten
alle Bereiche abgedeckt werden.

V. Miundliche Prifung (30 Punkte)

Das Aufgaben- und Fragenverstandnis, das an-
gemessene Reagieren sowie die sachliche An-
gemessenheit und die sprachliche Korrektheit
sind gleich zu gewichten. Die Bewertung der Ge-
samtleisung sollte jedoch nicht im Sinne eines
mathematischen Schematismus erfolgen.
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Das Ministerium fur Wissenschaft und Kultur hat mit Erlass vom 13.08.1999 - 11 B.1 - 743 03 - 14 gemaf § 80 Abs. 1
i.V.m. Abs. 2 Halbsatz 1 Nr. 2 NHG die folgende Anderung der Diplomprifungsordnung fir den Studiengang Maschinen-

bau genehmigt:

Zweite Anderung der Diplomprifungsordnung
flr den Studiengang Maschinenbau an der Universitat Hannover,
Fachbereich Maschinenbau

Abschnitt |

Die Diplomprifungsordnung fur den Studiengang
Maschinenbau an der Universitat Hannover, Bek.
vom 21.3.1997 (Nds. Mbl. S. 801) mit der Ande-
rung vom 31.08.1998 (Verkundungsblatt der Uni-
versitat Hannover Nr.3/1998) wird wie folgt gean-
dert:

1. In 83 Abs. 5 wird das Wort Fachprufung(en)
an drei Stellen durch das Wort Prufungslei-
stung(en) ersetzt, so daf’ der Text wie folgt
lautet:

(5) Studierende kénnen schon vor dem jeweili-
gen Regeltermin eine oder mehrere Pri-
fungsleistungen ablegen, wenn sie die erfor-
derlichen Zulassungsvoraussetzungen und
Vorleistungen nachweisen. Der Regeltermin,
die Zulassungsvoraussetzungen und die Vor-
leistungen zu Fachprifungen der Diplomvor-
prifung ergeben sich aus § 18 Abs. 2 und § 19
und fir die Diplomprifung aus 8§ 21 Abs. 2 so-
wie § 23 Abs. 1 bis 3.

Bricht ein Prufling eine oder mehrere dieser
vorgezogenen Prifungsleistungen ab oder
besteht er sie nicht, so gilt oder gelten sie als
nicht unternommen (Freiversuch). Bestandene
Prufungsleistungen werden angerechnet. Pro
Priafungsleistung ist nur ein Freiversuch zu-
lassig. Wenn der Prifling im Rahmen des Frei-
versuches zu einem Prifungstermin nicht er-
scheint oder nach Beginn der Prufung zurtick-
tritt, so kann die Prifungsleistung zum
nachstmdglichen Termin abgelegt werden,
wenn die Grinde entsprechend § 10 Abs. 2
unverziglich angezeigt und glaubhaft gemacht
werden. Ein nochmaliges Verschieben des
Prufungstermins im Rahmen des Freiversu-
ches ist auch bei Vorliegen triftiger Grinde
nicht méglich. Bei der Berechnung der Studi-
enzeiten im Hinblick auf die Einhaltung des
Zeitpunktes des Freiversuches nach den Séat-
zen 1 und 2 bleiben Zeiten der Uberschreitung
unberucksichtigt, wenn hierfur triftige Grinde
nachgewiesen sind; § 10 Abs. 2 gilt entspre-
chend. Dabei kdnnen auch Studienzeiten im
Ausland unbericksichtigt bleiben. Im Rahmen
des Freiversuches bestandene Prufungslei-
stungen der Diplomprifung kénnen zur Noten-
verbesserung auf Antrag einmal im nachsten

Prufungszeitraum wiederholt werden; dabei
zahlt das jeweils bessere Ergebnis.

In der Anlage 5, I, Punkt 5 wird folgendes
Vertiefungsfach (alphabetisch einsortiert) hin-
zugeflgt:

Biomedizintechnik flr Ingenieure

(A, B,C,D)

Blut, Physiologie, Kontakt mit kiinstlichen Ober-
flachen, Gewebe, Gewebevertraglichkeit, Bio-
materialien, Vertraglichkeitsprifung, Stro-
mungsmechanik, Stoffaustausch, Hamodialyse,
Stitz- und Bewegungsapparat, Implantate,
Prothesen

und

Biokompatible Werkstoffe: Werkstoffklassen,
mechanische Eigenschaften, Korrosion, Bio-
kompabilitat und —funktionalitat, Sterilisation,
Eisen, Stahle, Kobalt-, Nickel-, Titan- und Ma-
gnesiumlegierungen, synthetische, natirliche
und biodegradable Polymere, keramische
Werkstoffe, Verbundwerkstoffe, Funktionali-
sierung, Untersuchungen zum Werkstoffver-
halten, Vertraglichkeitstestmethoden

oder

Computerunterstitzte tomografische Verfah-
ren: MeRprinzipien tomografischer Verfahren,
Sensoren, Parameterfelder, Rekonstrukti-
onsalgorithmen, -geschwindigkeit und
-genauigkeit, Visualisierungsmethoden fir
raumliche Felder, Anwendungsbeispiele, to-
mografische Einrichtungen und deren Betrieb
oder

Strémung, Warme- und Stofftransport in Ge-
faRsystemen und Zellstrukturen: Strémungen
korpereigener Flussigkeiten durch GefaRsy-
steme und Organe, sowie durch Mikrokanéle
in Organen und Zellsystemen, einschlieflich
dem dabei ablaufenden Wéarme- und Stoff-
transport an den Zellwénden infolge Stoff-
wechselvorgangen

oder

Biomechanik:

Mechanik weicher Gewebe, Muskelmechanik,
Biomechanik der Knochen, Endoprothetik,
Biotribologie, biomechanische Eigenschaften
des Gelenkknorpels, Biorheologie, Biofluiddy-
namik, Biomechanische Aspekte des Kreis-
laufs und der Kreislauforgane

oder
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Grundlagen der Lasertechnik und seine An-
wendungen in der Biomedizintechnik: Grund-
lagen der Lasertechnologie, Strahlquellen,
Strahlfihrungen, Strahlformung, Anwendun-
gen in der Biomedizintechnik zum Schneiden
oder Schweil3en, Lasersicherheit

oder

Biomedizintechnik fir Ingenieure I1: Funkti-
onsdiagnostik, bildgebende Verfahren, Thera-

piesysteme, Uberwachung, Informationsver-
arbeitung

Abschnitt 11

Diese Anderung tritt nach ihrer Genehmigung
durch das MWK am Tag nach ihrer Bekanntma-
chung im Verkiindungsblatt der Universitat Hanno-
ver in Kratft.
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Das Ministerium fur Wissenschaft und Kultur hat mit Erlass vom 13.08.1999 - 11 B.1 - 743 03 - 43 gemaf § 80 Abs. 1
i.V.m. Abs. 2 Halbsatz 1 Nr. 2 NHG die folgende Anderung der Priifungsordnung fiir den Aufbaustudiengang ,Master of
Science in Horticulture” genehmigt:

Anderung der Priifungsordnung fiir den Aufbaustudiengang
"Master of Science in Horticulture"
an der Universitat Hannover, Fachbereich Gartenbau

Abschnitt |

Die Prufungsordnung fur den Aufbaustudiengang "Master of Science in Horticulture" an der Universitat Han-
nover, Fachbereich Gartenbau, Bek. v. 5.2.1998 (Nds. MBI. S.558) wird wie folgt geéndert:

1.In 8 4 Abs. 3 Satz 2 wird die Zahl 15 durch die Zahl 13 ersetzt.

2.In 8 13 Abs. 6 Satz 1 wird die Zahl 15 durch die Zahl 13 ersetzt.

3.In 8§ 15 Abs. 1 Buchst. a) und Abs. 2 Buchst. a) wird die Zahl 15 jeweils durch die Zahl 13 ersetzt.

4. Anlage 5 erhalt folgende Fassung:
Anlage 5
(zu 8 4 Abs. 3)
Liste der Kurse
(Jeder Kurs besteht aus 30 Stunden)

Pflichtkurse fir alle Studierenden Type der Prufung
1. Forschungstheorie und -methodik Kurzklausur
2. Statistik Il fur Graduierte Studenten Kurzklausur
3. Forschungskolloquium | fir MSc. Studenten Referat
4. Forschungskolloquium Il fir MSc. Studenten Referat

Zusatzlich Pflichtkurse fur Studierende mit DAAD Stipendium

5. Entwicklungstheorie und Entwicklungspolitik Kurzklausur
6. Planung, Management und Evaluierung von Entwicklungsprojekten Kurzklausur

Interdisziplinare Erganzungskurse

7. Statistik | Kurzklausur
8. Biometrie (Statistik IIl) fur Graduierte Studenten Kurzklausur
9. Experimentelle Techniken I (Versuchseinrichtungen) Kurzklausur
10. Pflanzenphysiologie | Kurzklausur
11. Pflanzenphysiologie Il Kurzklausur
12. System Theorie im Pflanzenbau | Kurzklausur
13. Systemtheorie im Pflanzenbau Il Kurzklausur
Kurse zur Vertiefung der Spezialisierung
14. Zierpflanzenbau fur Graduierte Studenten | Kurzklausur
15. Zierpflanzenbau fur Graduierte Studenten Il Kurzklausur
16. Forschungskolloquium Institut fir Zierpflanzenbau, , Baumschule und Pflanzenziichtung, Abteilung Zier-

pflanzenbau Referat
17. Obstbau fur Graduierte Studenten | Kurzklausur
18. Obstbau fiir . Graduierte Studenten Il Kurzklausur
19. Forschungskolloquium Institut fir Gemuise- und Obstbau, Abteilung Obstbau

Referat

20. Pflanzenziichtung fur Graduierte Studenten | Kurzklausur
21. Seminar fur Pflanzenziichtung Referat
22. Molekularbiologie Mindliche Prifung
23. Pflanzenziichtung fiir Graduierte Studenten | Kurzklausur

24. Okonometrie fiir Graduierte Studenten Kurzklausur
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25.
26.
27.
28.
29.

Betriebslehre fur Graduierte Studenten

Fuhrungslehre fur Graduierte Studenten

Marktlehre fir Graduierte Studenten |

Marktlehre fir Graduierte Studenten |l
Forschungskolloquium Institut Okonomie im Gartenbau

30 Pflanzenschutz in den Tropen und Subtropen
31 Risikobewertungen von Pflanzenschutzmittel Poehling

32.
33.
34.
35.

36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43.
44,
45.
46.
47.

48.
49.
50.
51.
52.
53.
54.
55.
56.
57.
58.
59.

Technik der Freiland Produktion
Technik fur den Unterglasanbau
Ubungen in Gartenbautechnik

Kurzklausur
10 Essays
Kurzklausur
Kurzklausur
Referat
Kurzklausur

Kurzklausur
Kurzklausur
Kurzklausur

Forschungskolloquium des Institutes fir Technik in Gartenbau und Landwirtschaft

Pflanzenschutz | (Krankheiten)

Pflanzenschutz Il (Schadlinge)

Biologischer Pflanzenschutz

Biotechnologie und Pflanzenschutz
Populationsdynamik und Epidiomologie
Forschungskolloquium Institut fir Pflanzenkrankheiten und Pflanzenschutz
Pflanzenern&hrung fiir Graduierte Studenten |
Pflanzenernéhrung fir Graduierte Studenten I
Forschungskolloquium Institut Pflanzenerndhrung
Baumschule fir Graduierte Studenten |
Baumschule fir Graduierte Studenten II.

Referat
Kurzklausur

Kurzklausur
Mundliche Prifung
Mundliche Prifung
Mundliche Prifung

Referat
Kurzklausur
Kurzklausur

Referat
Kurzklausur
Kurzklausur

Forschungskolloquium Institut fiir Zierpflanzenbau, , Baumschule und Pflanzenziichtung,

Abteilung Baumschule
Gemisebau fir Graduierte Studenten |
Gemisebau fir Graduierte Studenten Il

Referat
Kurzklausur
Kurzklausur

Forschungskolloquium Institut fir Gemuise- und Obstbau, Abteilung Gemusebau Referat

Biotechnologie fur Graduierte Studenten |

Biotechnologie fur Graduierte Studenten Il

Forschungskolloquium des Lehrgebietes Molekulare Genetik
Okologie fiir Graduierte Studenten Kurzklausur
Techniken fur eine umweltfreundliche Gartenbauproduktion
Landnutzung und Umwelt |

Landnutzung und Umwelt II

Umweltékonomie

Forschungskolloquium Institut fir Landschaftspflege und Naturschutz

Kurzklausur
Kurzklausur
Referat

Kurzklausur
Kurzklausur
Kurzklausur
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5. Anlage 6 erhélt folgende Fassung:

Anlage 6: Kurzbeschreibung der Kursinhalte

A) Pflichtkurse fur alle Studierenden

1 Forschungstheorie und -methodik
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Die Vorlesung geht zunéchst auf die Entwicklung
der methodischen Ansatze der letzten Jahrhun-
derte ein. Daran anschlieBend wird das Erkennt-
nisproblem unter heutiger Sicht besprochen. Es
folgen die gegenwartigen Forschungsansatze wie
sie von unterschiedlichen Autoren behandelt wer-
den. In der Ubung muR die oder der Studierende
ihren oder seinen eigenen Forschungsansatz
entwickeln und theoretisch begriinden.

2 Statistik Il fir Graduierte Studenten"
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Der Kurs behandelt einfiihrend die Versuchspla-
nung und -auswertung mittels Varianzanalyse.
Ausgehend von Zweistichprobentests werden
wichtige multiple Vergleichsprozeduren darge-
stellt. Varianzanalyse im Model | (feste Effekte)
wird als randomisierte Anlage und vollstandige
Blockanlage vermittelt. Grundlagen der Korrela-
tions- und Regressionsanalyse werden behandelt.
Alle Verfahren werden in der Ubung an Hand von
Datenbeispielen mit der Statistiksoftware SPSS
im CIP-Pool veranschaulicht.

3 Forschungskolloquium | fir MSc-Studenten
(2 Kolloquien)

Der Fachbereich fihrt in jedem Wintersemester
fur alle Graduierte Studenten ein Forschungskol-
loguium durch mit dem Schwerpunkt Planung und
Durchfiihrung von Forschungsvorhaben. Jeder
MSc-Student muf3 im Rahmen dieses Kolloqui-
ums seinen Forschungsplan vorstellen und vertei-
digen. Ein Manuskript des vorgetragenen Textes
ist der Leiterin oder dem Leiter des Forschungs-
kolloquiums abzugeben und wird benotet zur Lei-
stungseinschéatzung. Es handelt sich nicht um
eine Prifungsleistung im Sinne von § 7.

Empfohlene Vorkenntnisse: Teilnahme am Kurs 1

4 Forschungskolloquium I
(2 Kolloquien)

Der Fachbereich fuhrt im Sommersemester fir
alle Graduierte Studenten ein Forschungskollo-
quium durch mit dem Schwerpunkt: Darstellung
der Ergebnisse und Interpretation der Resultate
im Kontext der Fragestellung. Jede Teilnehmerin
oder jeder Teilnehmer hat hierbei ihre oder seine
Ergebnisse vorzustellen und zu interpretieren. Ein

Manuskript des vorgetragenen Textes ist dem
Leiter des Forschungskolloguiums vorzulegen und
wird von diesem benotet.

Empfohlene Vorkenntnisse: Erfolgreiche Teilnah-
me am Forschungskolloquium | ,Kurs 3.

B) Zusétzliche Pflichtkurse fur Studierende mit
DAAD Stipendium

5 Entwicklungstheorie und Entwicklungspolitik
(2 Vorlesungen)

Nach einer einfihrenden Klarung und Definition
von Grundbegriffen erfolgt eine vergleichende
Darstellung der gangigen Entwicklungstheorien.
Anschlieend werden Probleme der Entwick-
lungslander behandelt. Dabei werden die
Schwerpunkte auf folgende Themen gelegt:
Landflucht und landliche Entwicklung, Umwelt und
Entwicklung, Frauen und Entwicklung sowie Inter-
nationaler Handel und Entwicklung (Aufl3enhan-
delstheorie, Instrumente der Auf3enhandelssteue-
rung etc.). Der Kurs schlief3t mit einer Diskussion
von Entwicklungsmdglichkeiten und —aussichten.

6 Planung, Management und Evaluierung von
Entwicklungsprojekten

(1 Vorlesung , 1 Seminar)

Der Kurs umfal3t 7 Kapitel. Im ersten werden die
wichtigsten Begriffe definiert und die unterschied-
lichen Anséatze und Sichtweisen dargestellt. Es
folgt eine Darstellung der Grundprinzipien bei der
Projektplanung und eine ausfiihrlich Darstellung
der ex ante Bewertungsmethoden fiir Projekte
(Feasibility studies). Kapitel 4 gibt einen Uberblick
Uber die von den wichtigsten Projekttragern an-
gewendeten Managementmethoden - insbeson-
dere der modernen partizipativen Anséatze - und
eine Uberblick tiber die wichtigsten Ansatze zum
Monitoring. Kapitel 5 beschéftigt sich mit den An-
satzen der ex post Bewertung und stellt die unter-
schiedlichen Ansatze da. Im grofdten Kapitel (5
Doppelstunden ) werden an Beispiele fir Projekt-
bewertungen ( mit Schwerpunkt auf den Metho-
den) wichtiger Projekttrager dargestellt. U.a. das
ZOPP-Prinzip der GTZ (bzw. BMZ), die Ansatze
der Weltbank, das System der FAO und einige
Systeme amerikanischer Projekttrager. Im
SchluBkapitel werden die in den Beispielen deut-
lich gewordenen theoretischen Konzeptionen
noch einmal zusammenfassend unter theoreti-
scher Sicht bewertet.

Empfohlene Vorkenntnisse: Erfolgreiche Teilnah-
me am Kurs 5.
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C Interdisziplindre Ergdnzungskurse

7 Statistik | (1 Ubung, 1 Vorlesung)

Dieser Kurs wendet sich an alle Studenten, deren
Vorkenntnisse nicht ausreichen am Kurs ,Statistik
Il fir Graduierte Studenten , (Kurs 2) teilzuneh-
men. In dieser Lehrveranstaltungen werden die
Grundlagen der beschreibenden Statistik (Mittel-
wert, Median, Streuung etc.) erarbeitet bis hin zu
den einfachen statistischen Tests.

8 Biometrie ( Statistik Ill) Graduierte Studenten
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Feldversuche und biologische Versuche werden
im Sinne unvollstandiger Blockanlagen, lateini-
scher Quadrate und hierarchischer Anlagen im
Modell | als auch im gemischten Modell behan-
delt. Die Methodik der Fallzahlschatzung wird
dabei veranschaulicht. Einen Schwerpunkt bilden
die modell-gebundenen (auf Basis nicht-linearer
Modelle) und modell-freien (auf Basis von Trend-
tests) Methoden der Dosis-Wirkungs-Analyse. Alle
Verfahren werden in der Vorlesung und in der
Ubung an Hand von Datenbeispielen mit der Sta-
tistiksoftware SAS im CIP-Pool veranschaulicht.
Dazu erfolgt eine Einfiihrung in wesentliche Spra-
chelemente von SAS.

Empfohlene Vorkenntnisse: Erfolgreiche Teilnah-
me an Kurse 2 und 7.

9 Experimentelle Techniken | (Versuchs-
einrichtungen)
(1 Vorlesung; 1 technische Unterweisung)

Die Vorlesung fiihrt zunachst in die wichtigsten
experimentellen Techniken und den Umgang mit
modernem Gerat ein. Dazu gehért auch die Arbeit
mit Klimakammern und Kunstlichtraumen sowie
Spezialgewéachshausern. In der technischen Un-
terweisung Uben die Studierenden den Umgang
mit dem technischen Geréat an Beispielsaufgaben.
Dazu gehort auch die Arbeit mit Klimakammern,
Kunstlichtrdumen, Spezialgewéchshdusern sowie
die Einweisung in Kreuzungs- und Isolierungs-
techniken bei Pflanzen.

10 Pflanzenphysiologie | (2 Vorlesungen)

Die pflanzliche Zelle wird als ein kompartimen-
tierter Raum erklart, wobei die Notwendigkeit und
die Funktion der Kompartimente dargestellt wird.
Kompartimentierung setzt Transport voraus, der
nach dem heutigen Stand des Wissens in seinen
molekularen Strukturen (Transportproteine, lo-
nenpumpen und lonenkandle) bekannt ist. Aufge-
baut werden die Kompartimente durch die Mem-
branen. Deren molekularer Bau und die Biosyn-
these ihrer Bestandteile wird erklart, und die
Funktionen der verschiedenen Membranen wer-
den anhand der darin enthaltenen Proteine und
Enzyme vorgestellt.

11 Pflanzenphysiologie Il (2 Vorlesungen)

Die molekularen Bestandteile der Pflanzenzelle,
die Signale empfangen und umsetzen, werden
erklart. Die fur Pflanzen typischen Signalketten
werden auf molekularem Niveau abgehandelt. Die
Uberragende Bedeutung des Lichts flr sensori-
sche Leistungen und die Erndhrung der Pflanze
werden dargestellt, dazu die von Rotlicht und
Blaulicht gesteuerten Funktionen, z.B. Keiment-
wicklung und Blitenentwicklung. Pflanzen sind
auch imstande, auf andere Lebewesen, Pathoge-
ne und Symbionten, und deren Signalstoffe ein-
zugehen.

Empfohlene Vorkenntnisse: Kurs 10.

12 Systemtheorie im Pflanzenbau |
(2 Vorlesungen)

Die Vorlesung stellt die Grundlagen der Sy-
stemtheorie und ihrer Anwendungen im Pflanzen-
bau dar. Sie vermittelt Methoden zur Darstellung
der Prozesse im System Standort - Kulturpflanze
und damit zur quantitativen Abschéatzung der Wir-
kungen pflanzenbaulicher Eingriffe in das
Agrodkosystem. Die grundlegenden Ertragsbil-
dungs- und 6kosystemaren Prozesse werden in
Transformations- (Umwandlungs-) und Transport-
prozesse von Materie und Energie unterteilt und
abgehandelt.

13 Systemtheorie im Pflanzenbau I
(2 Vorlesungen)

Im Rahmen dieser Vorlesung werden Anwen-
dungsgebiete systemtheoretischer Methoden im
Bereich der intensiven Pflanzenproduktion und
des Ressourcenmanagements vorgestellt. Mo-
dellstrukturen und getroffene Annahmen werden
diskutiert und im Hinblick auf ihre Konsequenzen
zum Verstandnis von Ablaufen und Eingriffen in
der realen Welt diskutiert.

Empfohlene Vorkenntnisse: Kurs 12 .

D) Kurse zur Vertiefung der Spezialisierung

14 Zierpflanzenbau fur Graduierte Studenten |
(2 Tutorien)

Aufbauend auf pflanzenphysiologischem, geneti-
schem und technischem Grundversténdnis wer-
den prinzipielle Zusammenhange zwischen Ge-
notyp, Umweltsteuerung und Produktionsziel im
Zierpflanzenbau vermittelt. Massnahmenalternati-
ven werden erarbeitet und im Hinblick auf pflan-
zenbauliche Zielparameter bewertet.

15 Zierpflanzenbau fur Graduierte Studenten II
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Aufbauend auf zierpflanzenbaulichem Fachver-
standnis werden spezielle Probleme effizienter,
umweltschonender und qualitatsorientierter Zier-
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pflanzenpoduktionssysteme erarbeitet. Produkti-
onsstrategien werden analysiert und im Hinblick
auf 6kologische und Qualitadtsparameter bewertet.

16 Forschungskolloquium Institut fur Zier
pflanzenbau, Baumschule und Pflanzen-
zlichtung, Abteilung Zierpflanzenbau

(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloquien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b)  der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

17 Obstbau fiir Graduierte Studenten |
(2 Tutorien)

Winterruhe und Frostresistenz, Kriterien fur die
Selektion von Unterlagen, Bliteninduktion und —
Blutenentwicklung, Bestaubung und Fruchtansatz,
Fruchtausdinnung, spezielle Fragen der Ernah-
rung von Obstbdaumen, Wachstum und Entwick-
lung der Baume und Frichte, Ernte und Lage-
rung.

18 Obstbau fiir Graduierte Studenten |l
(2 Tutorien)

Kontrolliert integrierter Obstbau und biologische
Obstproduktion, Vermeidung von Resistenzen,
biologische und bakterielle Schéadlingsbekamp-
fung, physiologische Stérungen der Friichte.

19 Forschungskolloquium Institut fur Gemu-
se- und Obstbau, Abteilung fir Obstbau
(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloguien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b)  der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

20 Pflanzenziichtung fur Graduierte Studenten
(2 Tutorien)

Die Kklassisch genetischen und molekularen
Grundlagen der Pflanzenzichtung werden im
Rahmen einer Vorlesung und anschlieRenden
Ubungen an dem dafiir vorbereiteten Anschau-
ungsmaterial behandelt..

21 Seminar fur Pflanzenziichtung

Das Institut fuhrt in jedem Semester ein Seminar
durch mit der Aufgabe die neueste Fachliteratur
den Mitarbeitern und Forschungsstudenten nahe
zu bringen. Jeder Doktoranden und Forschungs-
student hat ein oder mehrere Referate Uber gera-
de erschienene wissenschaftliche Artikel zu halten
und kritisch zu diskutieren. MSc-Studenten, die
regelméaRig an den Seminar teilnehmen und min-
destens 1 Referat halten, kbnnen das Seminar als
Kurs anerkannt bekommen, wenn das schriftlich
ausgearbeitete Referat zur Benotung vorlegen
und es von der fur den Kursverantwortlichen
Lehrperson mindestens mit ,pass* bewertet wur-
de.

22 Molekularbiologie
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Isolierung von Plasmid-DNA. Elektrophorese von
Nukleinsauren. DNA-Analyse mit Restriktions-
enzymen. DNA-Sequenzierung. Hybridisierung
mit radioaktiven oder nicht-radioaktiven DNA-
Sonden (Southern-Blot). Klonierung von DNA-
Fragmenten. Screenen von Genbanken.

23 Pflanzenzlichtung fur Graduierte Studenten I

Aufbauend auf dem im Kurs ,Pflanzenziichtung
fur Graduierte Studentenl” erlernten Kenntnisse
werden die populationsgenetischen und quantita-
tivgenetischen Grundlagen der Pflanzenziichtung
vermittelt und daraus die Zuchtmethodik abgelei-
tet. Weiterhin werden spezielle Zuchtverfahren
ausgewabhlter gartenbaulicher Objekte auch durch
den Einsatz unterstitzender molekularer Metho-
den vorgestellt.

24 Okonometrie fur Graduierte Studen'gen
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Das klassische lineare Regressionsmodell und
einige Erweiterungen werden erarbeitet und an-
gewendet. Dabei wird insbesondere Wert auf die
Ubertragung 6konomischer Theorien auf empiri-
sche Fragestellungen und die Uberprifung der
Modellergebnisse mit Hilfe von Plausibili-
taetstberlegungen und der Anwendung statisti-
scher Testverfahren (diagnostic checking) gelegt.
Empfohlene Vorkenntnisse: Erfolgreiche Teilnah-
me am Kurs 24.
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25 Betriebswirtschaftslehre fir Graduierte
Studenten )
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Unter Anleitung der Fachvertreterin oder des
Fachvertreters fir den Bereich Betriebswirt-
schaftslehre haben die Studierenden die derzeit
glltigen Paradigmen und Grundannahmen des
Faches zu erarbeiten und in Essays darzustellen,
die als Grundlage der Leistungsbewertung die-
nen.

26 Fuhrungslehre fur Graduierte Studenten
(2 Vorlesungen)

In der Vorlesung werden die neuesten Entwick-
lungen im Bereich der Fuhrungslehre vorgestellt
und diskutiert. Die Studierenden haben die derzeit
glltigen Paradigmen und Grundannahmen des
Faches zu erarbeiten und in Essays darzustellen,
die als Grundlage der Leistungsbewertung die-
nen.

27 Marktlehre fir Graduierte Studenten |
(2 Vorlesungen)

Aufbauend auf Grundkenntnissen des Marketings
als managementorientierte Absatzpolitik werden
zunachst die Unternehmungen und ihre Bezie-
hungen zur Umwelt (Gesellschaft, Konsumenten,
gewerbliche und institutionelle Abnehmer, Ab-
satzmittler, Wettbewerber, Lieferanten usw.) vor-
gestellt. Im Anschlu® werden die davon ausge-
henden Einflisse auf das strategische Marketing-
Management (Analyse, Planung, Durchfiihrung
und Kontrolle) behandelt.

28 Marktlehre fiur Graduierte Studenten Il
(2 Vorlesungen)

Grundlagen der theoretischen Agrarpolitik und der
Bewertung praktischer Agrarmarkt- und Agrar-
handelspolitik werden erarbeitet. Nutzen - kosten-
analytische Beurteilungen von Regulierungen und
Deregulierungen werden geubt. |

29 Forschungskolloquium Institut Garten-
bautkonomie (14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloquien mit seinen

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

30 Pflanzenschutz in den Tropen und Subtro
pen 2 Vorlesungen

Anhand von exemplarischen Beispielen aus un-
terschiedlichen Anbaukulturen wie Starke-, Ol-,
Faser-, Gemise- und Genuf3pflanzen werden die
wichtigsten ertrags- und qualitatsreduzierenden
Krankheiten, Schadlinge und Unkrauter vorge-
stellt. Ein besonderer Schwerpunkt der Vorle-
sungsreihe wird auf die Mdglichkeiten einer biolo-
gischen, bzw. biologischen Bekampfung der
Krankheiten, Schadlinge und Unkrauter gelegt.
Anhand von exemplarischen Beispielen sollen
Theorie und Praxis von integrierten Bekamp-
fungskonzepten (IPM) dargelegt werden.

31 Risikobewertungen von Pflanzenschutz-
mittel Poehling 2Vorlesungen

Belastungspfade von Umweltkomponenten (Bo-
den, Grundwasser, Obrerflachengewasser, terre-
strische Okosysteme, Luft) bei der Applikation von
Pflanzenschutzmitteln; Nebenwirkungen  auf
Nichtzielorganismen, Risikoabschéatzung und Ri-
sikominimierungsstrategien, umweltrelevanteKri-
terien und Praktiken der Zulassung von Pflan-
zenschutzmitteln.

32 Technik der Freilandproduktion
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Techniken der Bewéasserung und Dungung, Bo-
denbearbeitung, Pflanzung und der Schadlings-
bekéampfung, Erntetechnik und Lagerungstechni-
ken

33 Technik fur den Unterglasanbau
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Gewaéchshauser fur Tropen und Subtropen und
aride Gebiete, Kuhl- und Trocknungstechniken,
Einsatz von Solarenergie

34 Ubungen in Gartenbautechnik )
(2 Ubungen)

Entwurf und Planung von géartnerischen Geréten ,
Modellierung und Gestaltung von Klimabedingun-
gen.

35 Forschungskolloquium Institut fir Technik
in Gartenbau und Landwirtschaft
(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloquien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und
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(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

36 Pflanzenschutz | (Krankheiten)
(2 Praktikum)

In diesem Praktikum werden Grundkenntnisse der
Biologie mikrobiellen Schaderregern vorausge-
setzt. In mehreren Experimenten, die sich Uber
die gesamte Kursdauer hinziehen, erwerben die
Studierenden Kenntnisse zu Wechselwirkungen
von Pflanzen und Schaderregern, zu den grund-
legenden Methoden der Diagnose, zu Interaktio-
nen von Schad- und Nutzorganismen sowie zu
Verfahren des chemischen, und biologischen
Pflanzenschutzes.Teilbereiche des Lehrstoffes
sind in kurzen Kolloquien darzustellen, deren In-
halt Hintergrundaspekte der durchgefiihrten Expe-
rimente darstellen soll. Diese Vortrdge werden in
die Leistungsbewertung einbezogen.

37 Pflanzenschutz Il (Schéadlinge)
(2 Tutorien)

In diesem Kurs werden allgemeine Grundziige der
Biologie und des Lebenszyklus von Schadtieren
und Nutzlinge vorgestellt. Besondere Berticksich-
tigung erfahren die Interaktionen zwischen Schad-
und Nutzorganismen. Des weiteren werden den
Studenten Techniken und Methoden der Populati-
onsdynamik von landwirtschaftlich und gartenbau-
lich bedeutenden Schadlingen demonstriert. Der
Lehrstoff wird den Studenten in Form von kleinen
wissenschaftlichen Versuchen dargebracht.

38 Biologischer Pflanzenschutz }
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

In dieser Vorlesungsreihen werden den Studenten
Prinzipien des biologischen Pflanzenschutzes
vorgestellt. Schwerpunkt dieser Veranstaltungs-
reihe sind Fallstudien des biologischen Pflanzen-
schutzes aus den temperierten Breiten und aus
dem tropisch/subtropischen Bereich. Des weiteren
wird der biologische Pflanzenschutz im Kontext
eines integrierten Pflanzenschutzes (Stichwort
IPM) gestellt.

39 Biotechnologie und Pflanzenschutz
(2 Vorlesung)

In dieser Veranstaltung flhren Vertreter unter-
schiedlicher Teildisziplinen in die Methoden, Ver-
fahren und Gefahren der modernen Biotechnolo-
gie ein. Die Studierenden erhalten sowohl einen
Uberblick tber die Methoden des modernen "ge-
netic engineering" als auch tUber die Méglichkeiten
und Gefahren der in-vitro-Produktion organischer
Substanzen, Organe und Pflanzen

40 Populationsdynamik und Epidemologie
(1 Vorlesung, 1Ubung)

Dieser Kurs zeigt und erlautert die Entwicklung
von Epidemien und Schéadlingspopulationen. Es
werden die zeitlichen Dimensionen der Kran-
heitsentwicklungskurven beschrieben als einfache
Differenzialgleichungen. Auf dieser Basis werden
komplexere Modelle mit gréRerem Erklarungsgrad
fur die realen Entwicklungen aufgebaut und die
Interaktion zwischen Wachstum des Wirtsorga-
nismus und der Population der Schaderreger er-
klart. Der raumliche Aspekt , dargestellt als Gra-
dient wird mathematisch mit einfachen Modellen
beschrieben. Zusétzlich werden Methoden zur
Erklarung der rdumlichen Verteilung von Krank-
heitssymptomen und Schadlingspopulationen

41 Forschungskolloquium Institut Pflanzen-
krankheiten und Pflanzenschutz
(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloguien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

42 Pflanzenerndhrung fur Graduierte Studen-
ten | (2 Tutorien)

Den Studierenden werden in Seminaren und ex-
perimentellen Ubungen weiterfiihrende Kenntnis-
se vermittelt Gber: Mineralstoffaufnahme und -
transport in der Pflanze, Nahrstoffaneignungs-
vermogen einschlieBlich Nahrstoffmobilisierung,
Wurzelwachstum und -morphologie sowie Sym-
biosen und Assoziationen, Stoffdynamik in der
Rhizosphare, Schadstofftoleranz.

43 Pflanzenernahrung fur Graduierte Studen-
ten Il (2 Tutorien)

In Seminaren und experimentellen Lehrveran-
staltungen werden folgende Themen vertieft be-
handelt: Nahrstoffdynamik in Bdden und Sub-
straten, Dungerbedarfsprognose, Wirkung der
Mineralstofferndhrung auf die Qualitat des Ertra-
ges und die Pflanzengesundheit, Einflu von
Dungungsmafinahmen auf den Mineralstoffhaus-
halt in Boden und andere Umweltkompartimente,
Nahrstoffkreislaufe in agrarisch/gartenbaulichen
Okosystemen sowie Recycling von Rest- und
Abfallstoffen.
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44 Forschungskolloquium Institut far Pflan-
zenernahrung (14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloquien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

45 Baumschule fiir Graduierte Studenten |
(1 Vorlesung, 1 Seminar)

Spezielle Kapitel der Vermehrungsphysiologie,
Dendrologie und Gehdlzziichtung. Analyse von
nachhaltigen Produktionssystemen unter Berlck-
sichtigung 0Okologischer Zusammenhénge im Sy-
stem Boden — Pflanze - Atmosphére.

46 Baumschule fur Graduierte Studenten Il
(1 Vorlesung, 1 Seminar)

Aufbauend auf baumschulischen Fachverstandnis
werden spezielle Probleme standortsangepaliter,
umweltschonender und gualitétsorientierter
Baumschulproduktionssysteme erarbeitet. Pro-
duktionsstrategien werden analysiert und im Hin-
blick auf Umwelt- und Qualitatsparameter be-
wertet.

47 Forschungskolloguium Institut far Zier-
pflanzenbau, Baumschule und Pflanzen-
zichtung, Abteilung Baumschule

(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloguien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

48 Gemiusebau fiir Graduierte Studenten |
(2 Tutorien)

Aufbauend auf naturwissenschaftlichem, pflan-
zenbaulichem, technischem und systemtheoreti-
schen Grundversténdnis werden prinzipielle Zu-

sammenhange zwischen Pflanzenstandort, -
physiologie und Produktionsziel im Gemiisebau
vermittelt. Auf der Basis qualitativer und quantita-
tiver Informationen werden Massnahmenalternati-
ven erarbeitet und im Hinblick auf pflanzenbauli-
che Zielparameter bewertet.

49 Gemisebau fir Graduierte Studenten Il
(2 Tutorien)

Aufbauend auf gemisebaulichem Fachverstand-
nis werden spezielle Probleme standortsange-
paliter, umweltschonender und qualitatsorientier-
ter Gemuseproduktionssysteme erarbeitet. Pro-
duktionsstrategien werden analysiert und im Hin-
blick auf Umwelt- und Qualitatsparameter be-
wertet.

50 Forschungskolloquium Institut Gemuse--
und Obstbau, Abteilung Gemusebau
(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloguien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

51 Biotechnologie fur Graduierte Studenten |
(2 Vorlesungen)

Diese interdisziplindr organisierte Veranstaltung
setzt Grundkenntnisse allgemeiner 6kologischer
Zusammenhange voraus. Im Mittelpunkt stehen
die Wechselwirkungen der Pflanzenproduktion mit
natdrlichen und vom Menschen gestalteten und
genutzten Okosystemen. Besonders beriicksich-
tigt werden Belastungen von Okosystemen durch
den Einsatz von Produktionsmitteln in Gartenbau
und Landwirtschaft (z.B. Diingemittel, Pflanzen-
schutzmittel) oder durch den Verbrauch von Res-
sourcen. Die Konsequenzen fur den Naturhaus-
halt einschlie3lich des Arten- und Biotopschutzes
(Naturschutz) werden analysiert und 6konomisch
bewertet (Umweltkonomie). Ergédnzend geben
verschiedene Teildisziplinen, die sich mit ange-
wandt ©kologischen Arbeiten beschéftigen, Ein-
blicke in ihre neuesten Forschungsvorhaben.
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52 Biotechnologie fur Graduierte Studenten ||
(1 Vorlesung, 1Ubung)

Diese Lehrveranstaltung findet im Lehrgebiet
Molekulare Biologie statt und ist eine intensive
Einfihrung in alle modernen Techniken der
pflanzlichen Biotechnologie.

53 Forschungskolloquium des Lehrgebietes
Molekulare Genetik
(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloguien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

54 Okologie fiir Graduierte Studenten
(2 Vorlesungen)

Diese interdisziplindr organisierte Veranstaltung
setzt Grundkenntnisse allgemeiner 6kologischer
Zusammenhange voraus. Im Mittelpunkt stehen
die Wechselwirkungen der Pflanzenproduktion mit
natdrlichen und vom Menschen gestalteten und
genutzten Okosystemen. Besonders beriicksich-
tigt werden Belastungen von Okosystemen durch
den Einsatz von Produktionsmitteln in Gartenbau
und Landwirtschaft (z.B. Diingemittel, Pflanzen-
schutzmittel) oder durch den Verbrauch von Res-
sourcen. Die Konsequenzen fur den Naturhaus-
halt einschlie3lich des Arten- und Biotopschutzes
(Naturschutz) werden analysiert und 6konomisch
bewertet (Umweltkonomie). Ergé&nzend geben
verschiedene Teildisziplinen, die sich mit ange-
wandt ©kologischen Arbeiten beschéftigen, Ein-
blicke in ihre neuesten Forschungsvorhaben.

55 Techniken fur umweltfreundliche Garten-
bauproduktion i
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Gestaltung einer nachhaltigen Produktion, erneu-
erbare Energien, Gebrauch von Biomasse zur
Energiegewinnung, Solarenergieeinsatz, Wind-
energienutzung, Geothermische Energie, Abfall-
warme, Energieriickgewinnung, arober und ana-
erober Abbau von Biomasse, erneuerbare
und/oder biologisch abbaubare Materialien, Recy-
cling gartenbaulicher Abfélle.

56 Landnutzung und Umwelt |
(1 Vorlesung, 1Ubung)

Aufbauend auf naturwissenschaftlichem und
pflanzenbaulichem Grundversténdnis werden die
Wirkungen landwirtschaftlicher Landnutzung auf
die umgebende Hydro-, Atmo- und Biosphéare
vermittelt. Landnutzungskonzepte werden vorge-
stellt und analysiert.

57 Landnutzung und Umwelt Il
(1 Vorlesung, 1Ubung)

Aufbauend auf 6kologischem Fachverstandnis
werden Methoden zur Zielentwicklung und Steue-
rung soziotkologischer Systeme vermittelt. Me-
thoden und Instrumente zur Konzeption nachhal-
tiger Landnutzungssysteme werden analysiert und
hinsichtlich verschiedener Zieldefinitionen bewer-
tet.

58 Umweltokonomie
(1 Vorlesung, 1 Ubung)

Das Forschungsobjekt "Umwelt" wird aus 6kono-
mischer Sicht behandelt: Ursachen von Umwelt-
problemen; umweltpolitische Ziele und Prinzipien;
vergleichende Bewertung typischer umweltpoliti-
scher Instrumente. Konsequenzen fir Unterneh-
men des Gartenbaus und der Landwirtschaft wer-
den aufgezeigt und diskutiert: Stoff- und Energie-
bilanzen als Informationssysteme; Probleme der
Konzeption und Implementierung marktorientierter
Umweltstrategien.

59 Forschungskolloquium Institut fur Land-
schaftspflege und Naturschutz
(14 Kolloquien)

Das Institut fuhrt Forschungskolloguien mit ihren

Mitarbeitern und Doktoranden durch. Nimmt der

oder die Studierende regelmafig an diesen For-

schungskolloquien teil, so kann das Kolloquium
als Kurs anerkannt werden, wenn:

(@) der oder die Studierende mindestens an
einem Termin seine oder ihre eigene Ma-
sterarbeit vortragt und verteidigt,

(b) der oder die Studierende ein wortliches
Manuskript des Vortrages und ein Protokoll
Uber die Diskussion abgibt, und

(c) die Hauptbetreuerin oder der Hauptbetreuer
das Manuskript mit Protokoll mindestens
mit "P" (Pass) bewertet.

6. Anlage 7 erhélt folgende Fassung:

Anlage 7: Prufungsanforderungen

A) Pflichtkurse fur alle Studierenden
1 Forschungstheorie und -methodik

Vertiefte Kenntnisse der verschiedenen Anséatze
zur Gewinnung wissenschaftlicher Erkenntnisse.
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Beherrschung der Prinzipien der Hypothesenbil-
dung und vertiefte Kenntnisse ihrer Bedeutung fur
den Erkenntnisprozel3.

2 Statistik Il fir Graduierte Studenten

Kenntnisse in den Grundsétzen varianzanalyti-
scher Methoden (mit den Schwerpunkten rando-
misierte Anlagen und Blockanlagen) sowie der
Hypothesenformulierung und der Durchfiihrung
von Zweistichprobentests und ausgewahlter mul-
tipler Prozeduren. Kenntnisse in den Prinzipien
der Korrelations- und Regressionsanalyse.

3 Forschungskolloquium | fir MSc-Studenten

Vertiefte Kenntnisse in den Grundsétzen der Pla-
nung wissenschaftlicher Forschung und profes-
sionelle Beherrschung der zu ihrer Durchfiihrung
notwendigen EinzelmalRnahmen, wie zeitliche
Arbeitsplanung, Kostenplanung und Koordination
von Einzelprojekten im Kontext modernen Wis-
senschaftsbetriebes

4 Forschungskolloguium Il fir MSc Studenten

Vertiefte Kenntnisse in der Aufbereitung, Darstel-
lung und Interpretation empirischer Forschungs-
ergebnisse. Beherrschung der Technik wissen-
schaftlich- kritischer Diskussion.

B) Zusétzliche Pflichtkurse flur Studierende mit
DAAD Stipendium

5 Entwicklungstheorie und Entwicklungs-
politik

Vertiefte Kenntnisse der verschiedenen Ansatze
zur Entwicklungstheorie sowie zu den behandel-
ten entwicklungspolitischen Schwerpunktthemen
Landflucht und landliche Entwicklung, Umwelt und
Entwicklung, Frauen und Entwicklung sowie Inter-
nationaler Handel und Entwicklung (Aufl3enhan-
delstheorie, Instrumente der Auf3enhandelssteue-
rung etc.)

6 Planung, Management und Evaluierung von
Entwicklungsprojekten

Vertiefte Kenntnisse der unterschiedlichen Ansat-
ze zur Planung, Bewertung und dem Management
von Entwicklungsprojekten. Im Bereich der Pro-
ketbewertung werden solide Kenntnisse sowohl
im Bereich der traditionellen Investitionsrechnung
und der Finanzierung erwartet als auch im Be-
reich der starker gesamtwirtschatftlich sozio - 6ko-
nomisch orientierten Ansatze. Kenntnisse der
unterschiedlichen Vorgehensweise der weltweit
wichtigsten Projettrager sind essentiell.

C Interdisziplindre Erganzungskurse

7 Statistik |

Grundkenntnisse in den wichtigsten statistischen
Methoden und Wissen wo sie eingesetzt werden.
Vertiefte Kenntnisse in den wichtigsten Statisti-
schen Tests.

8 Biometrie ( Statistik Ill) fir Graduierte Stu-
denten

Vertiefte Kenntnisse in den Grundsatzen des
Feldversuchswesens (mit den Schwerpunkten
unvollstindige Blockanlagen und hierarchische
Anlagen im Modell | sowie im gemischten Modell)
sowie in der Dosis-Wirkungs-Analyse. Fertigkeiten
in der Programmerstellung einfacher statistischer
Auswertungen im SAS.

9 Experimentelle Techniken | (Versuchsein-
richtungen)

Vertiefte Kenntnisse des Arbeit mit Klimakammern
und Kunstlichtrdumen sowie Spezialgewéachshéau-
sern und dem Einsatz modernen technischen
Gerétes.

10 Pflanzenphysiologie |

Vertiefte Kenntnisse der molekularen Struktur der
pflanzlichen Zellen und der molekularen Trans-
portsysteme wie den Transportproteinen, den
lonenpumpen und lonenkandlen. Vertiefte Kennt-
nisse der Biosynthesewege in verschiedenen
Membranen und deren Funktionen.

11 Pflanzenphysiologie Il

Vertiefte Kenntnisse der fir die Pflanzen typi-
schen Signalketten, insbesondere der Bedeutung
des Lichtes fiir sensorische Leistungen. Kenntnis-
se der von endogenen und exogenen Signalstof-
fen gesteuerten Funktionen. Vertiefte Kenntnisse
von Entwicklungsprozessen, z. B. von der Kei-
mentwicklung und der Blitenbildung.

12 Systemtheorie im Pflanzenbau |

Vertiefte Kenntnisse in den Grundlagen der Sy-
stemtheorie und der systemtheoretischen Be-
trachungsweise biologischer Prozesse. Kenntnis-
se im Bereich der Transformations- und Trans-
portprozesse von Materie und Energie.

13 Systemtheorie im Pflanzenbau I

Grundkenntnisse in den verschiedenen Ansétzen
der Systemtheorie in den einzelnen Fachdiszipli-
nen. Die Prifungskandidatinnen oder -kandidaten
sollen in der Lage sein, die Prinzipien des sy-
stemtheoretischen Ansatzes auf andere in der
Praxis auftretende Probleme zu Ubertragen und
diese damit einer Losung zuganglich zu machen.
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D) Kurse zur Vertiefung der Spezialisierung

14 Zierpflanzenbau fur Graduierte Studenten |

Gefordert werden: Umfassende Kenntnisse der
Probleme der Angewandten Entwicklungs- und
Ertragsphysiologie; der Regelstrategien zur Kon-
trolle der Wachstums- und Entwicklungsprozesse,
von der Vermehrung bis zur Vermarktung von
Zierpflanzen. Fahigkeiten zur Beurteilung und
Analyse von Produktionsverfahren.

15 Zierpflanzenbau fir Graduierte Studenten |l

Umfassende Kenntnisse in der Produktion um-
weltschonender und qualitéatsorientierter Zier-
pflanzenproduktionssysteme und den Grundsat-
zen wissenschaftlicher Forschung im Gebiet des
Zierpflanzenbaues.

16 Forschungskolloquium Institut fur Zier-
pflanzenbau, Baumschule und Pflanzen-
zlichtung, Abteilung Zierpflanzenbau

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

17 Obstbau fiir Graduierte Studenten |

Kenntnisse auf folgenden Gebieten werden gefor-
dert: Dormanz und Frostharte, Auswahlkriterien
fur Unterlagen, Bliteninduktion sowie Blutenent-
wicklung, Befruchtung und Ausdiinnung, Beson-
derheiten der Erndhrung von Obstgehélzen,
Fruchtentwicklung und Nacherntephysiologie so-
wie Merkmale Integrierter Obstproduktion

18 Obstbau fiir Graduierte Studenten |l

Umfassende Kenntnisse in der Produktion um-
weltschonend und qualitatsorientiert produziertem
Obstes und den Grundsatzen wissenschatftlicher
Forschung im Gebiet des Obstbaues.

19 Forschungskolloquium Institut fur Gemu-
se- und Obstbau, Abteilung fir Obstbau

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

20 Pflanzenziichtung fur Graduierte Studen-
ten |

Umfassende Kenntnisse der genetischen Grund-
lagen der Pflanzenzlichtung, der Zuchtmethodik,
der Zichtung typischer gartenbaulicher Pflanzen-
arten sowie der Nutzung biotechnologischer und
molekularbiologischer Methoden in der Pflanzen-
zichtung.

21 Seminar fur Pflanzenziichtung

Kenntnisse der relevanten Literatur auf dem Ge-
biet der Zlchtung gartnerischer Pflanzen und der
Genetik.

22 Molekularbiologie

Kenntnis der Isolierung von Plasmid-DNA, der
Elektrophorese von Nukleinsauren und der DNA-
Analyse mit Restriktionsenzymen. Sicherer Um-
gang mit radioaktiven DNA-Sonden. Vertiefte
Kenntnisse in der Klonierung von DNA-
Fragmenten und dem Screenen von Genbanken
und anderen Methoden der Molekularbiologie und
ihre Anwendung in Forschungsarbeiten.

23 Pflanzenziichtung fur Graduierte Studen-
ten Il

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

24 Okonometrie fiir Graduierte Studenten

Vertiefte Kenntnisse in der Anwendung von der
Regression und Korrelation zur quantitativen
Analyse ©konomischer Fragestellungen (Zeitrei-
hen- und Querschnittsanalysen).

25 Betriebswirtschaftslehre fiir Graduierte
Studenten

Vertiefte Kenntnisse der Planung und Kontrolle
von Betrieben. Beherrschung der Methoden der
Investitions- und Finanzplanung und der Risiko-
analyse. Kenntnisse spezieller Methoden der Da-
tenermittlung zur Analyse und Gestaltung von
Arbeitssystemen.

26 Fuhrungslehre fur Graduierte Studenten

Vertiefte Kenntnisse der gangigen Paradigmen
der Entscheidungstheorie (insbesondere der An-
séatze zum Rationalmodell versus Psycho- und
Sozio-Logik). Beherrschung der Grundsatze zur
Personalfiihrung und Organisation von Unter-
nehmungen.

27 Marktlehre fir Graduierte Studenten |

Vertiefte Kenntnisse Uber die Unternehmen und
ihre Beziehungen zur Umwelt (Gesellschaft, Kon-
sumenten, gewerbliche und institutionelle Abneh-
mer, Absatzmittler, Wettbewerber, Lieferanten
usw.). Eingehende Kenntnisse auf dem Gebiet
des strategischen Marketing-Managements (Ana-
lyse, Planung, Durchfiihrung und Kontrolle).

28 Marktlehre fur Graduierte Studenten Il

Beherrschung der wichtigsten Grundlagen der
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theoretischen Wirtschaftspolitik, Zielsetzung und
Aufgaben der WTO, Anwendung der Nutzen-
Kosten-Analyse auf (agrar-)politische Eingriffe,
insbesondere den Handel beeinflussende Mass-
nahmen.

29 Forschungskolloquium Institut fur Garten-
bautkonomie

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

30 Pflanzenschutz in den Tropen und Subtro-
pen

Vertiefte Kenntnisse auf dem Gebiet des Pflan-
zenschutzes in den Tropen und Subtropen, unter
besonderer Beriicksichtigung des integrierten und
biologischen Pflanzenschutzes.

31 Risikobewertungen von Pflanzenschutzmit-
tel Poehling

Kenntnisse Uber das Europaische Pflanzen-
schutzrecht, insbesondere das Pflanzenschutzge-
setz der Bundesrepublik Deutschland, Kenntnisse
Uber das Zulassungsverfahren von Pflanzen-
schutzmitteln, Kenntnisse Uber Verfahren der
Applikation von Pflanzenschutzmitteln, Uber den
Verbleib auf Nahrungsmittel oder tber Pfade der
Verteilung in der Umwelt. Fahigkeiten zur Diskus-
sion und Bewertung mdglicher Nebenwirkungen
auf Anwender, Verbraucher und Umweltkompon-
tenten, Wissen Uber Strategien zur Minimierung
der Risiken.

32 Technik der Freilandproduktion

Vertiefte Kenntnisse auf dem Gebiet der Bewas-
serung, Diingung, Bodenbearbeitung und der
Technik des Pflanzenschutzes sowie der Ernte
und Lagertechnik.

33 Technik fur den Unterglasanbau

Kenntnisse in der Entwicklung von Gewachshéau-
sern fur die Tropen und Subtropen, vertiefte
Kenntnisse in der Kuhl- und Trocknungstechnik
sowie dem Einsatz der Solarenergie.

34 Ubungen in Gartenbautechnik

Kenntnisse der Planung und Entwicklung von
gartnerischen Geréaten.

35 Forschungskolloquium Institut fir Technik
in Gartenbau und Landwirtschaft

Gefordert werden die F&ahigkeit, wissen-
schaftliche Ergebnisse kurz und prazise in
Wort und Schrift darzustellen, und die Fertig-
keit, in einer wissenschaftlich kritischen Dis-
kussion die eigenen Ergebnisse zu verteidi-
gen.

36 Pflanzenschutz | (Krankheiten)

Kenntnisse der Biologie und Okologie mikrobieller
Schaderreger und Nutzorganismen, zur Diagnose
von Pflanzenkrankheiten sowie zu den Inhalten
und o6kologischen Aspekten von chemischen und
biologischen Pflanzenschutzmal3nahmen..

37 Pflanzenschutz Il (Schéadlinge)

Kenntnisse der Biologie und Okologie tierischer
Schaderreger, zur Diagnose von Pflanzensché-
den sowie zu den Inhalten und Okologischen
Aspekten von chemischen und biologischen
Pflanzenschutzmafl3nahmen.

38 Biologischer Pflanzenschutz

Vertiefte Kenntnisse der Prinzipien des biologi-
schen Pflanzenschutzes und der Methoden des
integrierten Pflanzenschutzes.

39 Biotechnologie und Pflanzenschutz

Vertiefte Kenntnisse in den grundlegenden Me-
thoden und Techniken der Biotechnologie und
Kenntnisse ihrer Moglichkeiten und Gefahren.

40 Populationsdynamik und Epidemologie

Vertiefte Kenntnisse der Entwicklungsdynamik
von Populationen von Schaderregern und Krank-
heiten und der mathematischen Modellierung.

41 Forschungskolloquium Institut Pflanzen-
krankheiten und Pflanzenschutz

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

42 Pflanzenerndhrung fur Graduierte Studen-
ten |

Vertiefte Kenntnisse Uber: Mineralstoffaufnahme
und -transport in der Pflanze, N&hrstoffaneig-
nungsvermoégen einschlie3lich Néhrstoffmobilisie-
rung, Wurzelwachstum und -morphologie sowie
Symbiosen und Assoziationen, Stoffdynamik in
der Rhizosphére, Schadstofftoleranz.

43 Pflanzenernahrung fur Graduierte Studen-
ten Il

Umfassende Kenntnis tber: N&ahrstoffdynamik in
Bdden und Substraten, Verfahren der Diingerbe-
darfsprognose, Wirkung der Mineralstoffernah-
rung auf die Qualitat des Ertrages und die Pflan-
zengesundheit, Einflu@ von Dingungsmaf3nah-
men auf den Mineralstoffhaushalt in Béden und
andere Umweltkompartimente, Nahrstoffkreislaufe
in agrarisch/gartenbaulichen Okosystemen sowie
Recycling von Rest- und Abfallstoffen.
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44 Forschungskolloquium Institut fur Pflan-
zenernahrung

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

45 Baumschule fiir Graduierte Studenten |

Vertiefte Kenntnisse in Dendrologie und Gehdlz-
physiologie mit Schwerpunkt in der Vermehrungs-
physiologie, Gehdlzziichtung, Einsatz 06kologi-
scher und bodenkundlicher Methoden flur nach-
haltige Geholzanzucht.

46 Baumschule fur Graduierte Studenten |l

Méglichkeiten und Grenzen der Gehdlzzuchtung.
Fahigkeiten zur kritischen Analyse von Produkti-
onssystemen in Freiland und Gewéchshaus und
zur Entwicklung von Problemlésungsstrategien..

47 Forschungskolloquium Institut flr Zier-
pflanzenbau, Baumschule und Pflanzen-
zuchtung, Abteilung Baumschule

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

48 Gemiusebau fiir Graduierte Studenten |

Vertiefte Kenntnisse der physiologischen Grund-
lagen der Ertragsbildung, Systemtheorie in der
Gemiuseproduktion, Gemuisequalitdét und Quali-
tatserhaltung. Kenntnisse tber die Produktionssy-
steme der wichtigsten Gemdisearten in den ge-
mafigten sowie der tropischen und subtropischen
Zonen.

49 Gemisebau fir Graduierte Studenten I

Vertiefte Kenntnisse in standortangepal3ten, um-
weltschonenden und qualitatsorientierten Gemdu-
seproduktionssystemen.

50 Forschungskolloquium Institut Gemiuse-
und Obstbau, Abteilung Gemiisebau)

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

51 Biotechnologie fur Graduierte Studenten |

Vertiefte Kenntnisse in den grundlegenden Me-
thoden und Techniken der Biotechnologie und
Kenntnisse ihrer Moglichkeiten und Gefahren.

52 Biotechnologie fur Graduierte Studenten |l

Vertiefte Kenntnisse in den neuesten auf mole-
kularbiologischen Methoden basierenden Techni-
ken der Biotechnologie, sowie deren Gefahren

und Chancen fiir die Zukunft.

53 Forschungskolloquium Lehrgebietes fur
Molekulargenetik

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

Spezialisierung in Pflanzenproduktion und Um-
weltschutz

54 Okologie fiir Graduierte Studenten

Umfassende Kenntnisse zur Biologie und Okolo-
gie von Schad- und Nutzorganismen, Uber Verfah-
ren der Diagnose von Pflanzenkrankheiten, zu
Wechselwirkungen von Kulturpflanzen und Scha-
derregern einschliel3lich molekularbiologischer
Aspekte, zur Epidemiologie und Populationsdy-
namik, zu Interaktionen zwischen Schad- und
Nutzorganismen sowie zu den Inhalten, ein-
schlie3lich 6konomischer und 6kologischer Be-
wertungen von chemischen, biologischen und
integrierten Pflanzenschutzverfahren.

55 Techniken fiur umweltfreundliche Garten-
bauproduktion

Vertiefte Kenntnisse in allen umweltschonenden
Techniken zu einer umweltschonenden Garten-
bauproduktion.

56 Landnutzung und Umwelt |

Kenntnisse der Konzepte zu einer langfristigen
(sustainable) Landnutzung.

57 Landnutzung und Umwelt Il

Vertiefte Kenntnisse in den Ansatzen und Instru-
menten zu einer Steuerung der Okosysteme.

58 Umweltokonomie

Vertiefte Kenntnisse der Ursachen von Umwelt-
problemen; umweltpolitische Ziele und Prinzipien
und der wichtigsten umweltpolitischer Instrumen-
te. Kenntnisse von Stoff- und Energiebilanzen als
Informationssysteme sowie der Konzeption und
Implementierung marktorientierter Umweltstrate-
gien und deren 6konomischen Auswirkungen.

58 Forschungskolloquium Institut fur Land-
schaftspflege und Naturschutz

Gefordert werden die Fahigkeit, wissenschaftliche
Ergebnisse kurz und prazise in Wort und Schrift
darzustellen, und die Fertigkeit, in einer wissen-
schaftlich kritischen Diskussion die eigenen Er-
gebnisse zu verteidigen.

Abschnitt I
Diese Anderung tritt nach ihrer Genehmigung
durch das MWK am Tag nach ihrer Bekanntma-
chung im Verkiindungsblatt der Universitat Han-
nover in Kraft.
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Das Ministerium flur Wissenschaft und Kultur hat mit Erlass vom 10.08.1999 - 11 B.1 - 743 03 - 7 gemal § 80 Abs. 1
i.V.m. Abs. 2 Halbsatz 1 Nr. 2 NHG die folgende Anderung der Diplompriifungsordnung fiir den Studiengang Elektro-

technik genehmigt:

Zweite Anderung der Diplomprifungsordnung
fur den Studiengang Elektrotechnik an der
Universitat Hannover, Fachbereich Elektro-

technik und Informationstechnik

Abschnitt |

Die Diplomprufungsordnung fur den Studiengang
Elektrotechnik an der Universitat Hannover,
Fachbereich Elektrotechnik und Infor-
mationstechnik, Bek. v. 7.11.1996 (Nds. MBI.
1997 S. 426), geéndert durch Bek. d. MWK v.
2.9.1998 11 B.1-743 03-7 veroffentlicht in: Ver-
kindigungsblatt  der  Universitdt ~ Hannover
Nr. 4/1998 v. 30.09.1998 S. 2, wird wie folgt ge-
andert:

1.In 83 Abs. 5 Satz 1 werden die Worte:
Lvorleistungen nach den Anlagen 2 bzw. 5 nach-
weisen (Freiversuch)®

ersetzt durch:

Lvorleistungen nach Anlage 2 bzw. nach der gel-
tenden Studienordnung nachweisen (Freiver-
such).”

2. 87 Abs. 2 Nr. 2 erhalt folgende Fassung:

»2. die nach Anlage 2 bzw. nach der geltenden
Studienordnung  erforderlichen  Vorleistungen
nachweist.”

3. 88 wird wie folgt geandert:
3.1 88 Abs. 3 Satz 2 erhélt folgende Fassung:

.Die Bearbeitungszeit der Prifung richtet sich
nach Anlage 2 und Anlage 5.

3.2 88 Abs. 4 Satz 3 erhélt folgende Fassung:

,Die Dauer der Priufung richtet sich nach Anlage
5.

4. 822 Abs. 2 Satz 5 erhalt folgende Fassung

Art und Umfang der den Fachprifungen zugeord-
neten Prifungsleistungen sind in Anlage 5 fest-
gelegt.

5.1n 8§ 23 Abs. 1 Nr. 1 werden die Worte:

,Sowie der Nachweis der jeweils geforderten Vor-
leistung geméan Anlage 5*

ersetzt durch:

,Sowie der Nachweis der jeweils geforderten Vor-
leistung geman der geltenden Studienordnung.”

6. In 830 Abs. 2 Satz 1 werden die Worte:

.,der nach Anlage 5 gewichteten Noten in ihrer
dezimalen Darstellung*”

geandert in:

»=der nach der Anzahl der SWS gewichteten Noten
in ihrer dezimalen Darstellung”

7.1n 831 Abs. 4 Satz 2 werden die Worte:
“Sommersemester 2002” ersetzt durch “Sommer-
semester 2000“.

8. Anlage 5 erhalt folgende Fassung:

Anlage 5
(zu8 8 Abs. 3u. 4, 822 Abs. 2)

Art und Umfang der Prifungsestungen fur die Diplomprifung

Die Liste der den Fachprifungen nach Anlage 7 zugeordneten Prifungsieistungen und Fachvorlesungen ist der gelten-
den Studienordnung zu entnehmen. Werden Prifungsvorleistungen zu einer Prifungsleistung verlangt, so sind diese
dort festgelegt. Art und Umfang der Priifungs el stungen wird fur ale Pflicht-, Wahipflicht- und Wahlfécher in folgender

Weise festgel egt:

Umfang der Lehrveranstaltung je Seme- | Art und Umfang der Prifungseistung
ster V+U

1SWS K0,5 oder M 0,25

2 SWS K1 oder M 0,3

3 SWS K1,5 oder K2 oder M 0,5

4 SWS K2 oder M 0,7

Erstreckt sich eine Lehrveranstaltung gemal der geltenden Studienordnung Gber mehrere Semester, so wird die entspre-
chende Fachprifung durch einzelne, jeweils auf ein Semester bezogene Priifungs eistungen abgelegt und bewertet.
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9. Anlage 7 wird wie folgt geandert:

In der Studienrichtung Energietechnik, Studien-
schwerpunkt: Elektrische Energieversorgung wird
im Facherkatalog das Fach Elektrische Netze I-II
ersetzt durch: Elektrische Netze | und Elektrische
Netze II.

Studienrichtung Automatisierungstechnik:

Im Abschnitt Wahlpflichtfacher erhélt der letzte
Satz folgende Fassung:

»AuBerdem sind Wahlpflichtfacher im Umfang von
mindestens 4 SWS aus dem Facherkatalog ge-
manR der geltenden Studienordnung zu wéahlen.”

Studienrichtung Energietechnik:

Im Abschnitt Wahlpflichtfacher erhélt der letzte
Satz folgende Fassung:

»AuBerdem sind Wahlpflichtfacher im Umfang von
mindestens 4 SWS aus dem Facherkatalog ge-
manR der geltenden Studienordnung zu wéhlen.”

Studienrichtung Mikroelektronik:

Im Abschnitt Wahlpflichtfacher erhalt der letzte
Satz folgende Fassung:

»AuBerdem sind Wahlpflichtfacher im Umfang von
mindestens 4 SWS aus dem Facherkatalog ge-
manR der geltenden Studienordnung zu wéhlen.”

Studienrichtung Nachrichtentechnik:

Im Abschnitt Wahlpflichtfacher erhalt der letzte
Satz folgende Fassung:

»AuBerdem sind Wahlpflichtfacher im Umfang von
mindestens 4 SWS aus dem Facherkatalog ge-
manR der geltenden Studienordnung zu wéhlen.”

Abschnitt Il

Diese Anderung tritt nach ihrer Genehmigung
durch das MWK am Tag nach ihrer Bekanntma-
chung im Verkindungsblatt der Hochschule in
Kraft.
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Das Ministerium fiir Wissenschaft und Kultur hat mit Erlass vom 10.08.1999 - 11 B.1 - 743 03 - 8 gemal § 80 Abs. 1
i.V.m. Abs. 2 Halbsatz 1 Nr. 2 NHG die folgende Anderung der Diplompriifungsordnung Elektrotechnik mit der Studien-

richtung Technische Informatik genehmigt:

Zweite Anderung der Diplomprifungsordnung
fir den Studiengang Elektrotechnik mit der
Studienrichtung Technische Informatik an der
Universitat Hannover, Fachbereich Elektrotech-
nik und Informationstechnik

Abschnitt |

Die Diplomprufungsordnung fir den Studiengang
Elektrotechnik mit der Studienrichtung Technische
Informatik an der Universitat Hannover, Fachbereich
Elektrotechnik und Informationstechnik, Bek. v.
8.11.1996 (Nds. MBI. 1997 S. 446), geandert durch
Bek. d. MWK v. 2.9.1998

11 B.1-743 03-8- veréffentlicht in: Verkiindigungs-
blatt der Universitit Hannover Nr.4/1998 v.
30.09.1998 S. 23, wird wie folgt gedndert:

1.In 83 Abs. 5 Satz 1 werden die Worte:

Lvorleistungen nach den Anlagen 2 bzw. 5 nachwei-
sen (Freiversuch)*

ersetzt durch:

Lvorleistungen nach Anlage 2 bzw. nach der gelten-
den Studienordnung nachweisen (Freiversuch).”

2. 87 Abs. 2 Satz 1 Nr. 2 erhélt folgende Fassung:

»2. die nach Anlage 2 bzw. nach der geltenden Stu-
dienordnung erforderlichen Vorleistungen nach-
weist.”

3. 8 8 wird wie folgt gedndert:

3.1 88 Abs. 3 Satz 2 erhélt folgende Fassung:

,Die Bearbeitungszeit der Prifung richtet sich nach
Anlage 2 und Anlage 5.

3.2 88 Abs. 4 Satz 3 erhélt folgende Fassung:
.Die Dauer der Priifung richtet sich nach Anlage 5.
4. ,822 Abs. 2 Satz 5 erhélt folgende Fassung

»Art und Umfang der den Fachpriifungen zugeordneten
Prifungsleistungen sind in Anlage 5 festgelegt.”

5.In § 23 Abs.1 Nr. 1 werden die Worte:

,sowie der Nachweis der jeweils geforderten Vorlei-
stung geman Anlage 5"

ersetzt durch:

,sowie der Nachweis der jeweils geforderten Vorlei-
stung geman der geltenden Studienordnung.”

6. In 830 Abs. 2 Satz 1 werden die Worte:

»der nach Anlage 5 gewichteten Noten in ihrer dezi-
malen Darstellung*

ersetzt durch:

,<der nach der Anzahl der SWS gewichteten Noten in
ihrer dezimalen Darstellung”

7.1n 831 Abs. 4 Satz 2 werden die Worte:

“Sommersemester 2002” ersetzt durch “Sommerse-
mester 2000".

8. Anlage 5 erhélt folgende Fassung:

Anlage 5
(zu88Abs. 3u. 4,822 Abs. 2)

Art und Umfang der Prufungsleistungen fir die Diplomprifung

Die Liste der den Fachprifungen nach Anlage 7 zugeordneten Priffungsl eistungen und Fachvorlesungen ist der gelten-den
Studienordnung zu entnehmen. Werden Priifungsvorleistungen zu einer Priifungsleistung verlangt, so sind diese dort festgel egt.
Art und Umfang der Prifungsleistungen wird fur alle Pflicht-, Wahlpflicht- und Wahlfécher in folgender Weise festgelegt:

Umfang der Lehrveranstaltung je Seme- Art und Umfang der Prifungsleistung
ster V+U

1 SWS K0,5 oder M 0,25

2 SWS K1 oder M 0,3

3 SWS K1,5 oder K2 oder M 0,5

4 SWS K2 oder M 0,7

Erstreckt sich eine Lehrveranstaltung gemal3 der geltenden Studienordnung tiber mehrere Semester, so wird die entspre-
chende Fachprifung durch einzelne, jeweils auf ein Semester bezogene Priifungs eistungen abgelegt und bewertet.

9. Anlage 7 wird wie folgt geéndert:

Studienrichtung Technische Informatik:

Im Abschnitt WahlIpflichtfacher erhélt der letzte Satz folgende Fassung:

»AuBerdem sind Wahlpflichtfacher im Umfang von mindestens 4 SWS aus dem Facherkatalog gemaf der gelten-
den Studienordnung zu wéhlen."

Abschnitt I

Diese Anderung tritt nach ihrer Genehmigung durch das MWK am Tag nach ihrer Bekanntmachung im Verkiin-
dungsblatt der Hochschule in Kraft.
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Der Fachbereichsrat Elektrotechnik und Informationstechnik hat die nachfolgende Anderung der Studienordnung be-
schlossen. Der Senat der Universitat Hannover hat zu der Anderung zustimmend Stellung genommen. Die Anderung tritt
gemal § 14 Abs. 4 NHG am Tage nach der Bekanntmachung in diesem Verkiindungsblatt in Kraft.

Studienordnung fir den Diplomstudiengang Elektrotechnik
(veroffentlicht in: Verkindigungsblatt der Universitat Hannover Nr. 6/1998 v. 18.12.1998 S. 2) wird wie folgt

geandert:

1. Anlage 3 erhalt folgende Fassung:

Die Tabellen in den Anlageteile 3.1, 3.2, 3.3 und 3.4 werden durch wie folgt ersetzt:

Prifungsfacher und Studienleistungen der
Studienrichtung Automatisierungstechnik

Anlage 3.1

Wochenstunden

5. Sem. 6. Sem. 7.Sem. | 8.Sem. | Summe

v U v U v U | Vv U | v+0
Pflichtfacher Summe SWS = 30
Theoretische Elektrotechnik 2 1 2 1 6
Regelungstechnik 2 1 2 1 6
Elektrische Antriebe 2 1 3
Elektromagnetische Vertraglichkeit 2 1 3
Entwurf diskreter Steuerungen 2 1 3
Mef3technik | 2 1 3
Meftechnik 11 2 1 3
Prozef3rechentechnik 2 1 3

Wahlpflichtfacher

243 Summe SWS?3 18

Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens 12 SWS aus alen
Facherkatalogen der Studienrichtung bzw. aus dem Fécherkata-
log des gewdhlten Studienschwerpunktes (Mechatronik, Mef3-
und Regelungstechnik)

312

Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens vier SWS gemél
dem Katalog der Priifungsfschert

34

L eistungsnachweise

Summe SWS 3

Leistungsnachweise im Umfang von mindestens 6 SWS aus F&
chern anderer Studienrichtungen bzw. allgemein orientierten F&-
chern

36

Mindestens 2 nichttechnische L eistungsnachweise aus dem F&-
cherkatalog nach Anlage 5.

Labore

Summe SWS 3

Mindestens 4 Labore aus alen Laboren des FB nach Anlage 6,
davon mindestens 2 Labore aus den folgenden:
Regelungstechnik I, 11

Mechatronik

Meftechnik I, 11

Steuerungstechnik

! Anlage 4 Studienordnung
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Prifungsfacher und Studienleistungen der

Studienrichtung Ener gietechnik

Anlage 3.2

Wochenstunden

5. Sem.

6. Sem.

v U

7. Sem.

v U

8. Sem.

v U

me
vV+U

Pflichtfacher

Summe SWS =

30

Theoretische Elektrotechnik

Regelungstechnik

Elektrische Antriebe

Elektrische Maschinen

Elektrische Energieversorgung |

Elektrothermische Verfahren

Hochspannungstechnik |

L eistungsel ektronik |

(SN I SR N I N
RPlRr|R]|FL

Wlwlwlw|lw|lw|o|o

Wahlpflichtfacher

243 Summe SWS3 18

Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens 12 SWS
aus alen Fécherkatalogen der Studienrichtung bzw. aus
dem Féacherkatalog des gewéhlten Studienschwerpunktes
(Elektrische Energieversorgung, Elektrische Energie-
wandlung)

312

Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens vier SWS
gemaR dem Katalog der Priifungsfécher?

3 4

L eistungsnachweise

Summe SWS3 10

Leistungsnachweise im Umfang von mindestens 6 SWS
aus Féchern anderer Studienrichtungen bzw. allgemein
orientierten Féchern

6

Mindestens 2 nichttechnische L eistungsnachweise aus
dem Fécherkatalog nach Anlage 5.

Labore

Summe SWS3 16

Mindestens 4 Labore aus allen Laboren des FB nach An-
lage 6, davon mindestens 2 Labore aus den folgenden:
Elektrische Energieversorgung A, B

Elektrische Maschinen I, |1

Elektrowarmel, 11

Hochspannungstechnik I, 11

Leistungselektronik I, 11

2 Anlage 4 Studienordnung
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Anlage 3.3
Prifungsfacher und Studienleistungen der
Studienrichtung Mikroelektronik
Wochenstunden
5Sm. [ 6.Sem. | 7.Sem. | 8.Sem. | Sum-
me

v U |V U|lV U|V U|V=+U
Pflichtfacher Summe SWS =30
Theoretische Elektrotechnik 2 1 2 1 6
Regelungstechnik 2 1 2 1 6
Halbleitertechnologie 2 1 3
Bauelemente der Mikroelektronik (MOS-Transistoren und 2 1 3
Speicher)
Entwurf integrierter digitaler Schaltungen 2 1 3
CAD-Systeme der Mikroelektronik 2 1 3
Numerische Schaltungs- und Feldberechnung 2 1 3
Digitale Signalverarbeitung 2 1 3
Wahlpflichtfacher 243 Summe SWS?3 18
Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens 12 SWS 312
aus alen Fécherkatalogen der Studienrichtung bzw. aus
dem Féacherkatalog des gewéhlten Studienschwerpunktes
(Schatungs- und Systementwurf, Technologie und Bau-
elemente)
Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens vier SWS 34
gemaR dem Katalog der Priifungsfécher®
L eistungsnachweise Summe SWS?3 10
Leistungsnachweise im Umfang von mindestens 6 SWS 36
aus Féchern anderer Studienrichtungen bzw. allgemein
orientierten Féchern
Mindestens 2 nichttechnische L eistungsnachweise aus
dem Fécherkatal og nach Anlage 5.
Labore Summe SWS?3 16
Mindestens 4 Labore aus allen Laboren des FB nach An-
lage 6, davon mindestens 2 Labore aus den folgenden:
Halbleitertechnologie
Mikroelektronik I, 11
Technische Informatik I, |1

® Anlage 4 Studienordnung
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Anlage 3.4
Prifungsfacher und Studienleistungen der
Studienrichtung Nachrichtentechnik
Wochenstunden
5Sm. [ 6.Sem. | 7.Sem. | 8.Sem. | Sum-
me

v U |V U|lV U|V U|V=+U
Pflichtfacher Summe SWS =30
Theoretische Elektrotechnik 2 1 2 1 6
Regelungstechnik 2 1 2 1 6
Digitale Signalverarbeitung 2 1 3
Informationstheorie 2 1 3
Modulationsverfahren 2 1 3
Netze und Protokolle 2 1 3
Statistische Methoden der Nachrichtentechnik 2 1 3
Wellenausbreitung 2 1 3
Wahlpflichtfacher 243 Summe SWS?3 18
Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens 12 SWS 312
aus allen Facherkatalogen der Studienrichtung bzw. aus
dem Facherkatalog des gewahlten Studienschwerpunktes
(Hochfreguenztechnik, Nachrichtenverarbeitung, Kom-
munikationssysteme)
Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens vier SWS 34
geméal’d dem Katalog der PrUfungs‘écher4
L eistungsnachweise Summe SWS?3 10
Leistungsnachweise im Umfang von mindestens 6 SWS 36
aus Féchern anderer Studienrichtungen bzw. allgemein
orientierten Féchern
Mindestens 2 nichttechnische Leistungsnachweise aus
dem Fécherkatalog nach Anlage 5.
Labore Summe SWS?3 16
Mindestens 4 Labore aus allen Laboren des FB nach An-
lage 6, davon mindestens 2 Labore aus den folgenden:
Hochfrequenztechnik 1, 11
Kommunikationsnetze
Nachrichtenverarbeitung
Ubertragungstechnik

* Anlage 4 Studienordnung
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2. Anlage 4 erhélt folgende Fassung:
Die Anlagenteile 4.1 bis 4.6 werden wie folgt ersetzt:
Anlage 4
Prifungs- und Nachweisfacher fir die Diplompriufung
Priif . Nachweisfach Zuord- Art und Studieninhalte Zahl der
rufungs- bzw. Nachwetsfa nung zu  Anzahl der SWS
Studiens.  Prifungs-
richtung vor-
leistungen
; _ Theoretische Grundlagen und praktische Methoden zur Leistungs-
Anpassungsschaltungen der Mikrowellen E anp ng_im Mikrowdllenbereich (Eigenschaften “von Ubete 3
technik gunﬁ unktionen, Approximation, Realisierungsgrenzen, Entwurfs-
methoden, Messungg)

i i ; ;i Schaltungstechniken zur Realisierung der Basisoperationen, Ar-
an;hltekturen der digitden Signdlverarbei D.F chitekturgen dedizierter und programmlgerbarer Signalprozessoren 3
Ausgleichsvorgange bei elektrischen Antrie- C ﬁgg'h\griﬂsg]ﬁe ESQS?Q'&%@?SYS’J@B" fur elektromagnetische und 2
ben

i i Aufbau, Wirkungsweise, Ei haften und Modellierung des stati-
Bauelemente_ der M|kroe|ektron|k A D schllen und dynargmschen V,gr tens von MOS-Dioden 8nd MOS- 3
(MOS-Transistoren und Speicher) Feldeffekttransistoren sowie von Speicher- und Ladungsverschie-
bungselementen mit besonderer Berucksichtigung der 1'echnologie
hochintegrierter Schaltungen
; ; Physikalische Grundlagen, Aufbau, Wirkungsweise, Eigenschaften
Bauelemente der Mikroelektronik A.D Undl M oderiierung des Stetischen uhd dynamiscnen Verhatensvon 3
(Physik, Dioden, Bipolartransistor) PN-Dioden, Metall-Halblerter-Dioden und Bipolar- | ransistoren mit
besonderer  Berlicksichtigung der Technologie hochintegrierter
Schaltungen
; ; Feldtheoretische bzw. physikalische Wirkungsweise, Berechnungs-
Bavielemente der Mikrowellentechnik E ﬁl nzi [?IO en und Ejgenschaften von passiven Und aktven Bauaemdr. 3
en der Mikrowellentechnik
i i ; Verfahren zur Berechnung von Einphasen-Asynchron- (Kondensa-
Berechnung elektrischer Kleinmaschinen c tor-, Spaltpolmotor), Univ%rsal- und%ermanen magnetmgtoren 2
; Betriebssystemkonzepte, Systemaufrufe am Beispiel UNIX, Pro-
Betriebssysteme F ZEesse, I%Sgrnel, Inter?ﬁpts,%terprozewommunlk 10n, Scheduling, 3
Speicherverwaltung: Realer und virtueller Speicher, Hiesysteme,
Deadlocks, Kryptographie
i ; ; Farbmodelle; Graphik-Hardware; Zeichnen, Fillen und Clippen
Computtergraphik und Geometrische Modellie- von_ DB-Prifitiven, Innon 1 Ruisenkriterien zwaidimensonaer 4
rung ebener Gebiete; Hidden-Line / Hidden-Surface-Algorithmen; Be-
leuchtungsmodelle
; ; Entwurfsstile und Entwurfsebenen fur den |C-Entwurf, Werkzeuge
CAD-Systeme der Mikroelektronik D.F fOr den Tunktionelien Una pyS Kalischen Entwur, Schnitistaien, 3
Modelle und Modellierung, Frameworks und Datenbasen
Datenmodellierung, Datenbanksprachen, Integritét, Implementie-
Datenbanksysteme | F rung von Datenbaquverwaltungé?/stemen = P 4
Entwurfsmethoden fir Datenbank-Anwendungssysteme, erweiterte
Datenbanksysteme |1 F Architekturen und Schnittstellen von Datenban SSs}lstemen 3
Lt LAN, MAN, WAN, Internet, Security, Adressierung, Nachrichten-
Datenkommunikationsnetze E filter, Bridging, Routing, X.21, X.25,¥ATM B 3
; Abstrakte Datentypen, Elementare Datentypen, Listen, Stacks und
Datenstrukturen und Algorithmen F Queties Alqorlttr¥r%en alt Saumen, SuchPUnd Sortleverahren, 3
Igorithmen und Graphen
i ; i Beschreibung zweidimensionaler diskreter Systeme, Abtastung,
Digitale Bildverarbeitung A B B e O e rore, daaae Gormand 3
Bildrestauration, Bildbearbeitung, Bildanalyse
i ; i Lineare und nichtlineare Modulationsverfahren, Verfahren mit kon-
Digitale Nachrichtentibertragung E stanter Einhullender, codierte Moadulation, Entzerrung, Vertanren 3
mit spektraler Spreizung
i ; ; Beschreibung zeitdiskreter Signale und Systeme, digitae Filter,
Digitale Signalverarbeitung A, S I A R A S
AKF und Le'stungsdichtespektrum
i ; Funktion und Aufbau digitaler Bausteine in verschiedenen Tech-
Digital schaltungen der Elektronik A nOIoGIen, SChaltingen Und BAUStens 2 Erzeugund, v eraratung, 3
Speicherung und Ubertragung digitaler Signale
; ; Antriebsstrukturen, dynamische Regelantriebe, Einsatz in der Auto-
Dynamische Regelantriebe c matisierung]stechni , )Aufbau, funk%gonale und analytische Beschrel- 2
bung von Haupt- und Servo-Motoren, Betriebsverhalten umrichter-
gespeister Stell- und Positionierantriebe
i i Grundziige der analogen Simulation technischer Prozesse, funk-
Echtzeitdatenverarbeitung und B,F tionale Beschra bung hybrider Rechensysteme, . Echizeitdaten- 3

Hybridrechnen

) steme, . EC
verarbeitung durch Prozesse 1. Art, Aufbauwm edereintrittfester Re-
chenoperatoren, mulation technischer Probleme aut hybn_?en
Rechensystemen (Randwertaufgaben, Abbildung partieller Diffe-
rentialglé chungen nach verschiedenen Methoden

® Die Studienrichtungen sind den Prufungsféachern in folgender Weise zugeordnet:

Allgemeinorientierte Facher
Automatisierungstechnik
Energietechnik
Mikroelektronik
Nachrichtentechnik
Technische Informatik

TMoOO®>
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Prufungs- bzw. Nachweisfach

Zuord-
nung zu

Studi ey

richtung

Art und
Anzahl der
Prifungs-
vor-
leistungen

Studieninhalte

Zahl der
SWS

Elektrische Antriebe
Elektrische Bahnen

Elektrische Energieversorgung |

Elektrische Energieversorgung |1

Elektrische Kleinmaschinen

Elektrische Kleinmaschinen I-11
Elektrische Maschinen

Elektrische Netze |

Elektrische Netze I

Elektrische Stellantriebe kleiner Leistung

Elektroakustik

Elektrodynamisches Verhalten in dicht-
gepackter Elektronik

Elektromagnetische Vertréglichkeit

Elektronikschaltungen in der Energietechnik

Elektronisch betriebene Kleinmaschinen

Elektrothermische Verfahren

Energiewirtschaft

Entwurf diskreter Steuerungen

Entwurf integrierter analoger Schaltungen

Entwurf integrierter digitaler Schaltungen

Erwérmung und Kuhlung in der Elektratechnik |

Erwérmung und Kuhlung in der Elektratechnik |1

Fahrzeug-Fahrweg-Dynamik

Fernsehtechnik

Fernwirktechnik

Formale Methoden der Informationstechnik

Funktionentheorie fir Ingenieure

Geometrische Modellierung

Gleichstrombahnen und Sondertraktion

c
c

m O O O O O O

B,C

AC

AC

H1

Stationérer Betrieb und Beurteilungskriterien elektrischer Antriebe

Wie "Wechselstrombahnen”, " Gleichstrombahnen und Sondertrak-
tion” zusammen

Aufbau und Betrieb der Energieversorgungssysteme, Aufbau und
{:unktion der Betriebsmittel, U ertragur?gs—ql% Kurzschiuf3verhal-
en

Unsymmetrische Fehler, Stabilitét, Sternpunkterdung, Netzrege-
lung, Netzschutz, Schaltvorgénge

Wirkungsweise und Betriebsverhalten elektrischer Kleinmaschinen

Wie "Elektrische Kleinmaschinen” und "Elektronisch betriebene
Kleinmaschinen” zusammen

Theoretische Grundlagen des Entwurfs und Betriebsverhaltens
elektrischer Maschinen

Berechnung stationdrer Vorgange in Elektroenergie-systemen,
Zuverlassigkelt

Berechnung transienter Vorgénge in Elektroenergie-systemen,
Uberspannungen

Antriebe mit rotierender und linearer Bewegung, Sensoren, An-
steuerungen

Grundlagen der Elektroakustik (Schallausbreitung im Freien und in
Raumen, Beschreibung verschiedener akustischer OQuellen, elek-
tromechgﬂlsche Analqgien), elektroakustische Wandler gnd Spel-
cherverfahren (Mikrofone, Lautsprecher, Tonfilm, Nadelton, ma-
gnetische Aufzeichnung, Dichtspeicherverfahren)

Physikalische Effekte bei der Signalausbreitung in dichtgepackter
Elektronik, Abstraktionsebenen der mathematischen Beschrelbung,
Einflisse des Substrats auf _die S%nalausbreg_tun , Netzwerk-
modelle, Simulation des Signalverhaltens fur Verbindungs-
strukturen, Mel3technik

Kﬂ)plunqsmodel le, Storquellen, Stormechanismen, EMV-Planung,
EMV-Normen und 'Gesetze Besonderheiten der EMV-Meftechnik

Gleichrichter, Gleichrichterschaltung;e’r%‘, Energiespeicher, Halb-

leiter-L erstungsschalter, 'Strom- und ~Spannungssteller fur Gleich-
und Wechselstrom, Wechselrichter,
storungen

Wirkungsweise und Betriebsverhaten, Funktionsweise der An-
steuerschaltungen, konstruktive Besonderheiten

Energjewirtschaftliche Bedeutung, Eigenschaften und Einsatzberej-
cﬁg %hqe?lm}xhe Grundlagen deg Ofgnbaus Umwandlung eleﬁrtn-

etzruckwirkungen, Funk-

scher in thermische Energie mit Berechnungsbei spielen

Energiearten, Aufkommen, Vorréte, Verwendung, wirtschaftlicher
und politischer Ordnung?rahmen, Kreisprozesse und Kraftwerksar-
ten, "Kraft-Warme-Kopp un?, Bedeutung regenerativer Energie-
quellen, Energie und Umwelt, Wirtschaftlichkeltsfragen

Systematischer Entwurf reaktiver, diskreter Steuerungen, Automa-

tentheorie, steuerungstechnisch interpretierte zeitbewertete Petri-

gyeétze, Hardware-/Sottware-Realisierung, I'heorie ereignisdiskreter
eme

Aufbau und Wirkungsweise von linearen und nichtlinearen inte-
grierten analogen Schaltungen, Entwurfsverfahren, Modellierung

Analyse, MQdeIIierun_c|1 und Entwurf von integﬁierten digitalen
Schaltungen in MOS-Technologie, Schaltungstechniken und Lay-
out anwendungsspezifischer integrierter Schaltungen

Grundlagen der Wechselwirkungen zwischen elektrischen und
thermischen Vorgangen, unerwinschte Erwarmungseffekte

Thermischﬁ Verhalten und Methoden der, Kiihlung elektr%techni-
scher und elektronischer Bautelle, anwendungsnahe Berechnungs-
verfahren und Schutzmal3nahmen

Mechanische Modellierung und mathematische Beschreibung
landgestUtzter Fahrzeugsysteme, Beurtellung von Fahrstabilitat,
Fahrsicherheit, Fahrkomtfort, Behandiung aktiver Komponenten,
Systemanalyse am Beispiel der Magnetschwebebahn

Grundlagen des Schwarzwei3- und Farbfernsehens (Ubertragung
von_Bildinformation, Fernseh-Signale und -Normen, Farbmetrik,
Codierungs- und Decodierungsverfahren, Modulationsarten, Si-
%naltheorle); Aufnahme- und Empfangstechnik —(Schaltungs-
omponenten und -technik, Videosignal-Speicherung)

Netzstrukturen, analoge und digitale Fernmellverfahren, analoge
und digitale Steuerungsvertahren, Boolesche Algebra, digitale und
mikroelektronische Bausteine, fonfrequenz-Ru_ndsteuerurg Tra
gerfrequenzielegraphie  auf 'Hochspannungsleitungen, bertra-
gungssicherheit

Mengen, Relationen, Aussagen- und Prédikatenlogik, Grundzige
der (.%]raphentheorie, Komt??r%’torlk, kombinatori scherptlmlerungq

Komplexe Zahlen, Riemannsche Zahlenkugel, elementare Funktio-
nen einer komEIexen Veranderlichen, Differentiation und Integrati-
on komplexer Funktionen

Grundmodelle der Differentialgeometrie, Bezier- und B-Spline-
Funktionentheorie

G_rundlgg;en der Energfie_yersorgung, der elektromagnetischen Ener-
giewandfung, der Krartubertragung und Fahrdynamik von Gleich-
Strombahnen, dieselelekirischen Fahrzeugen, elektrischen Straf3en-
fahrzeugen sowie Magnetschwebebahnen:

w W w

2

4(2+2)
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Prufungs- bzw. Nachweisfach

Zuord-
nung zu

Studi ey

richtung

Art und
Anzahl der
Prifungs-
vor-
leistungen

Studieninhalte

Zahl der
SWS

Graphische Datenverarbeitung

Grundlagen der elektrischen Energieversor-
gung

Grundlagen der elektrischen Mefdtechnik

Grundlagen der Nachrichtentechnik

Grundlagen der Werkzeugmaschinen

Halbleitertechnologie

Hochfrequenz-Hal bl eiterbauelemente

Hochfrequenz-Mefdtechnik

Hochleistungsrechner

Hochspannungs- /
Hochleistungskabel

Hochspannungsgeréate

Hochspannungsmef3technik

Hochspannungs-Priiftechnik

Hochspannungsschaltanlagen
und L eitsysteme
Hochspannungstechnik |
Hochspannungstechnik 11
Industrielle Elektrowarme
Industrielle Steuerungstechnik
Informationstheorie

Integrierte Netze

Isolierstoffe
Kanal codierung

Kinstliche Intelligenz |

Kunstliche Intelligenz 11

Layout integrierter Schaltungen

F

C

Computergraphik, Farbmodelle, Clipping-Algorithmen, Innen- und
AuBe%—Krﬁe?Pm bei ebenen Gebletgrg zeva-qund dreidimensionale
Darstellungen

Energiewandlungskette, Stromerzeugung und -verbrauch, regenera-
tive Energieguellen, Aufbau der Energieversorgungsnetze, Schalt-
anlagen, Betrl mmetrischelr und unsymmetrischer Be-
trieb der Drellaiternetze,”Storfalle, Symmetrische Komponenten,
Netzriickwirkungen, Schutztechnik, wirtschaftliche Energieversor-
gung

MeRprinzip- und Verfahren, Mel¥fehler, Auswahl von Mel3geréten

aten,
-werken, -umformern und -wandlern, Prinzipien von Digital-
Analog- und Analog-Digital- Umsetzern

Ubertragungskonzepte und Modulation, Multiplex-Systeme, Zwei-
torpara}a%ete%, LeitL?rﬁ)gen und ihre Ei genschafter‘mJ e

Grundlagen und Elemente der Werkzeugmaschinen: Gestelle, stati-
sches, g)gnamisch&s Undl thermisches Ve ten, FUhrungen, Antﬁte
be, Steuierungen

smittel,

Verfahren der Herstellung und Dotierung, charakteristische GréRen
und Eigenschaften einkristaliner, polykristalliner und amorpher
Halbleiter, analytische und mefitechnische Verfahren zur Untersu-
chung von Halbleitern

Aufbau, Wirkungsweise Eiécz(enschaften, Modellierung und Einsatz
moderner Bipolar-, Feldeftek- | ransistoren und von passiven und
aktiven Dioden fUr den Hochstfrequenzbereich

Wirkungsweise und _Anwendung = der  gebrduchlichsten
HF-Mel3gerdte, wie z. B. Osznlograehen, Generatoren, Wol
pelmeldplatze, Spektrumanalysatoren, Vektor-melsgerate, Zahler,
Netzwerkanalysatoren u.a

Prozessoren: Computerarithmetik, Datenpfad, Pipeline-Datenpfad,

Superskalaritat; Parallelrechner; Parallelarbeit, Anwendungen und

Grundbegriffe, Merkmale und Klassifikation, Verbindungsnetzwer-

Iée,, qugln Itative Betrachtung der Parallelarbeit, Parallelrechner am
eispi

Grundlagen, Herstellungsverfahren, Arten, Eigenschaften und Ein-

satzberefche von Ol-Papier und Kunstsioffkabeln, SFg Isolierte

Egglélater, Teilentladungsmessung und Ortung bel Hochspannungs-
n

Schaltverhalten von Trenn- und Leistungsschaltern, gasisolierte
Anlagen, Spannungs-_ und Stromwandler, Hochspannungskabel,
Kondensatoren, Durchfihrungen

Analoge und digitale Mewerterfassung, Aufbau und Funktions-
weise von Melsystemen der Hochspannungstechnik, Verlustfak-
tormessung, Teilentladungsmessung

Isolationskoardination, Prifvorschriften, Mel3wert-erfassung, Dia-
gnosemethoden

Schaltvorgéange, Beanspruchung, Bemessung und Ausfihrung von
Schaltanl gger? Grundl %en undgkusfuhrungé% von Leitsystem%n

Erzeugung und Messung hoher Wechsel-, Gleich- und StoRRspan-
nu_nge% Sfektrostatische Felder, Durchschl agsver%al en von gggfbr-
migen, fllissigen und festen I'solierstoffen

Leitungs- und Durchschlagmechanismen in Gasen, Flissigkeiten
und festen Isolierstotten, Tellentladungsverhalten von Isolierstotten

Elektrowarmeverfahren in der_industriellen Anwendung, Wider-
standserwarmung, Induktive Erwarmung, Lichtbogenerwarmung
unectihSé)nderverf ren der elektrischen Erwarmung, Berechnungs-
methoden

Strukturen und Realisierung industrieller Steuerungen, elektrische,
hybride und speicherprogrammierbare Steuerungen, V erknuptungs-
und Ablaufsteuerungen, SPS-Programmierung, verteilte Steuerun-
gen

Wahrscheinlichkeitstheorie, Quellenmodelle, Quellencodierung,
Rate-Distortion-Theorie, Kanalmodelle, Kanalcodierung

Funktionseinheiten, Sprach-, Bild- und Datenibermittlung (1SDN),
ISDN-Protokolle, = Netzmanagement, =~ Datenubermittiung — tber
Sprachkommunikationsnetze, Verkehrstheorie

Elektrisches und dielektrisches Verhalten von Isolierstoffen und
I solierstoffkombinationen der Hochspannungstechnik

Grundlagen der fehlererkennenden und fehlerkorrigierenden Codes,
Entwurf von Codierungen fur gestorte Kandle

Ei nfuhrun_ci in die KI und intelligente Agenten, Probleml|ésen und

chalgorithmen, Einfuhrung in die Wissensreprasentation, .logi-
s?_h?( geme, adlkatenl%ylk 1. Stufe, Planungssysteme, Ubér-
blick und Grundlagen der Darstellung unsicheren Wissens, Uber-
blick und Grundiagen von_selbstlernenden Systemen, Diagnose
technischer Systeme, industrielle Anwendungen

Intelligente Agenten, Aqentenprogr_ammleryn%_(z.B. mé} Java und

Internet), Algorithmen und Formalismen fur die Darstellung ung-

cheren_Wissens (Bayessche Netzwerke, Entscheidungsunterstut-

zung, Fuzzy Cont_rol?,yLemverfahren (indukiives Lernen aus Begb-

achtungen,” Theorielérnen, neuronale Netze), modellbasierte Dia-

%nose, Logikprogrammierung, _1ndustrielle  An-wendungen und
obotik, neueste Entwicklungen in der Kl

Algorithmen, Datenstrukturen und Komplexjtat fir geometrische
Prgoleme, Layoutstile, Fﬁaﬂerung,_ und \K/)erdr%tung,qKompaktle
rung, Layoutgeneratoren, Layoutprifung
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Prifungs- bzw. Nachweisfach Zuord- Art und Studieninhalte Zahl der
nung zu  Anzahl der SWS
Studien-5 Prifungs-
richtung vor-
leistungen
i ; Theoretische Grundlagen der Leistungselektronik, L eistungshalb-
Leistungselektronik | B.C Ieithetr, Beschaltung, z%l].'lndung und Kl'.%lung, netzgefihrte Strom- 3
richter
; ; Halbleiterschalter und -steller, lastgefiihrte Stromrichter, Gleich-
L eistungselektronik 1 B.C stromsteller, - selbstgefiihrte’ Wechsdrichter, Umrichter, 'Blindiei- 3
stungsstromrichter
i i i Entwurf von kombinatorischer und sequentieller Logik und digita-
Logischer Entwurf digitaler Systeme AB en Systemen Seq gl g 3
. Fehlerarten und -quellen, Grundbegriffe der mathematischen Stati-
Meftechnik | A,B ?Ir(1 MeBau%Jga%eqaus statistischer Sicht, Fehlerfortpflanzung, Aus- 3
(Fehler- und Ausgleichsrechnung) gleichsverfahren, Korrelationsanalyse
MeRtechnik 11 A B MeReigenschaften im Zeit-, Frequenz- und Modalbereich, Auswahl
; ) ' und Optimierung dynamischer Meliglieder, Fehlerkompensation, 3
(Mefeigenschaften dynamischer Systeme) Korrek urrechnu%g, gtochastische Mesf?verfahren P
MeRtechnik 111 A B MeRverfahren fir _anaoge, digitale und stochastische Signale,
! ' Identifik - 3
(MeRverfahren fiir Signale und Systeme) dentifikation von Systemenim Igrequenz und Zeitbereich
; ; Anlagen und Prozesse: Technologien zur Herstellung von, Mikro-
Mikrotechnologie B bautellen Strukturierung miee Photolithograp 1 VBlnnfiim- 3
Beschichtungs- und Abtragstechniken, Mikroanalyseverfahren
; . ; Netzstruktur, Funktionseinheiten, Leistungsmerkmale, Signalisie-
Mobilfunk- und Intefligente Netze E rungsablaufé und Protokolle, IN-Pattformen g 3
; ; Mathematische und physikalische Modellierung elektromagneti-
Modellierung elektrothermischer Prozesse A C Scher und thermischer Falder in EIektrowarmeanIggen o 2
; Darstellung von Bandpal?-Signalen und -Systemen im aquivalenten
Modulationsverfahren E TiefpaGber%ich, ana_loge unc’? digitale M%ulationsverf ren, Kor- 3
relationsempfang, Bitfehlerrate
Prinzipien der Mustererkennung, numerische und strukturelle Be-
Mustererkennung B.F schra_Bung von Mustern, Repragsentatlon von Modellwissen, Ahn- 3
lichkeitsmal3e, Strategien der Mustererkennung, numerische Mu-
stererkennung, strukturelle Mustererkennung
; Halbleiter-Heterostrukturen, 2-, 1- und 0-dimensionale. Quanten-
Nanoelektronik D systeme, _ Heterostruktur-Fel deffekttransistor, Hetero-Blp%Fartran— 3
sistor, 'Resonante Tunnel-Diode, (Resonante) Hot-Electron-
| ransistaren, . Coulomb-Blockade,  Elhzelelektronen- | ransistoren,
Nano-strukturierung
Standardisierung, Netzstrukturen, Synchronisation, Protokoll- und
Netze und Protokolle E Proze&irukture%, Wegesuche und Durchschalteprinzipien, Mobili- 3
P& #tnd Security-management, Adressierungsprinzipien, Fernmelde-
i ; Entwicklungstendenzen in der Elektroenergieversorgung, supralei-
Neue Komponenten der elektrischen Energie- c tende Betrigbsmitt_ im Vergleich zu kon\gentionel en,%vinﬁener- 2
versorgung gieanlagen und Windenergie-nutzung, Blockheizkraftwerke, Was-
Serstofftechnologie
i Methoden und Algorithmen der Schaltungssimulation, Schaltungs-
Egrc;]lizccﬂﬁus:galtungs- und A D optimierung, Einfl%nrung indie Feldberecfgnung 9 3
i i ] Simulation nachrichtentechnischer Systeme auf dem Digitalrechner,
E‘;ﬂ:ﬂ sche Verfahren in der Ubertragungs- E Beschreibung und Simulation von I\%bilfunkkané]en g 3
; i Weltenergiesituation, Physik der Sonnenstrahlung, Solarthermische
Nutzung regenerativer Energien| A C Kollektor%n, Photovoltalyk, thermische und chg_mlsche Speicher, 2
Brennstoffzellen, Regelung, Steuerung, Mef3technik
; — Wie "Nutzung regenerativer Energien 1”; zusétzlich: Solarthermi-
Nutzung regenerativer Energien -1 A.C sch Sy_aemegN?gdertemper o U0 ProZeiwarme Warmepumpe, 3 (2+1)
Kraftwarmekopplung, zentrale und dezentrale PV-Systeme, Nut-
zungspotentiale, Wirtschaftlichkert
Oberfeldverhalten von Drehfeldmaschinen C Grundlegende Kenntnisse der Oberfeldtheorie 3
. Grundlagen der Optoelektronik: Absorption, Emission, Materialien
Optoelektronische Bauelemente D der Opta(%ektroni k[,) optische Ei'%ensch ten in Halbleitern, Definiti- 2
on von 8Ptlschen Systemen, Melstechnik, Bauelem$nte: Emltt(%’,
Laser, Detektoren, Solarzellen, Koppelelemente, Bauformen, wich-
tige Schaltungen der Anwendung, Optische Systeme: Datentiber-
traggn Uber~ Glastasern, Infrarottechnik, Optoelektronik 1n der
Meldtechnik
; Energie- und Nachrichtenkabel, Betrieb von Kabelnetzen, Schutz-
Planung und Betrieb von Kabelnetzen | c kmatﬁrgahmen, Korrosionsschutz, Umweltwirkungen, Wirtschaftlich- 2
Gl
; Stérungsstatistik, Planungskriterien, Stadt-, Regional -, Industrienet-
Planung und Betrieb von Kabelnetzen 1 c ze, Ste?npunktbehandlung, Prifung, Scherha?gjestlmmungen 2
i Maschinensprache, Assemblersprache, hohere Programmierspra-
Programmiersprachen und F chen, IMpEIaIveS objeKtonemenes. Tunkiionales tnd logisthee 3
Ubersetzer Programmieren, Autbau von Compilern und Interpretern: tormale
Sprachen, lexical Scanner, Parser, Codeerzeugung
Prozefrechentechnik B, F Funktionelle Beschreibung von Prozefrechnern, Aufbau und Funk- 3
tion von Prozelrechnerbetriebssystemen nach aktuellem Stand
(Prozesse 1. und 2. Art, Dispatcher), mathematische Beschreibung
des Prozefirechners als Ubertragungselement, Stabilitét von Wir-
kungsschleifen mit Rechnern an Hand von zeitdiskreten und zeit-
kontinuierlichen mathematischen Modellen, Regelkreissynthese,
Dead-beat-Entwurf
: Grundlagen der Quantenoptik, Laserprinzip, spezielle Laser, Laser-
Quantenoptik A Grund c%]ngen Q p prinzip, sp 3
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Prufungs- bzw. Nachweisfach

Zuord-
nung zu

Studi ey

richtung

Artund
Anzahl der
Prifungs-

leistungen

vor-

Studieninhalte

Zahl der
SWS

Quellencodierung

Rechnergestiitzte Szenenanalyse

Rechnerstrukturen

Regelungstechnik

Regelungstheorie
Identifikation und Regelung gestorter Syste-
me

Regelungstheorie
Mathemati sche Optimierungsmethoden

Regelungstheorie
MehrgréRenregelung

Regelungstheorie
Nichtlineare Systeme

Relativistische Elektrodynamik
- Grundlagen und Grenzen

Roboterdynamik

Schwingungsschutz und Schwingungs-
messung

Seminar fir Chipdesign

Seminar fir Mikroel ektronische Systeme

Sende- und
Empfangsschaltungen

Softwaretechnik |

Softwaretechnik |1

Sonderfragen eektrischer Klein-
maschinen
Spezielle Funktionen

Statistische Aspekte des
Schaltungstests

Statistische Methoden der
Nachrichtentechnik

Systeme der L eistungselektronik

Technische Dynamik

Technische Schwingungsliehre

E F

H2
H2

+

H1

Grundlagen der redundanz- und irrelevanzreduzierenden Codie-
rung, Modelle der psychoakustischen und psychovisuellen Wahr-
nehmung, Codierung von Bild-, Ton- und Sprachsignalen

Bilderzeugung, Kameramodell, 3D-Szenenbeschreibung, Bildverar-
beitung, Gewinnung einer 3D-Szenenbeschretbung aus ortlichen
und zeitljchen BIldrol lglen Analyse zeltveranderiicher Szenen unter
Verwendung von 3D-Modellen, aktive Sensoren

Le[sturé? und Kosten, Benchmarkln% Befehlssatz, DLX-
Beispi |i;roz_.uor, fesﬁverdrahtete_und mi _r%ﬁrogrammlerte Steue-
rung, Pipeline-Grundlagen, Speicherarchit Cache, RISC-
Prozessoren

Zeitkontinuierliche und _diglza_le Regelung, dynamisches Verhalten
von Regelkreisgliedern im Zeit- und Bildbereich, Nyquistkriterium,
Bodediagramm), Kompensationsverfahren; .

Wurzel ortskurvenmethode, Modelllerun% und Reg?_llung_lm Zu-
standsraum, Polzuweisung, Zustandsbeobachter, Storgrofienbeob-
achter, unscharfe (fuzzy) Regelung

Beschreibung von Signalen in gestorten Regelkreisen, Auto- und
Kreuzkorrel ationsfunktionen leferentlalg}_lach%,_lng fur Korrela-
tionsfunktionen, spektrale Beschrefbung, Formfiltersynthese, ma-
thematische Grundlagen zur Parameterschatzung, Zustandsschatzer,
Kalman-Bucy-Filter

Lineare und nichtlineare Optimierun er- und_struktur-
optimale _\_/orgénge, quadr%sc_hes %U{Jeir_ﬁa{gr?um, Dl_fferentlial-
spiele, Berticksichtigung neuer wissenschaftlicher Ergebnisse

Verfahren zur mathematischen Beschreilbung von MehrgrofRen-
ubertragungssystemen, Minimalrealisierungsproblem, Kanonische
Formen, Stabilitat und Auslegung von Mehrgrolsenregelkreisen,
Polvorgabe, modale Regelung, Beobachter

ch;hreibunq_sfynktipn, AnaI%se in der Phasenebene, Stabilitéts-
begriff, Stabilitatsprufung nach der Methode von Ljapunov und Po-
0V, Kreiskriterium, Berucksichtigung neuer wisSenschartiicher

rgebnisse

Vektor- und Tensorkalkil, Grundlagen der = Relativitétstheorie,
vierdimensionale Darstellung und Minkowski-Raum range-
Funktion und. HamiltonscheS Prinzip, Maxwellsche Gleichungen
aus elnem Minimalprinzip, Einfluld der Materie, Grenzen klass-
scher Feldtheorie, nichtklassische Beschreibung

Kinematik: Koordinatentranstormationen, Inverses

Kinematisches Problem, Kinetik: Begritte der Mehrkorper--

dynamik, nichtlineare und linearisierte Bewegungsgleichungen,

géannpl_ﬁnunqwenahren, ausgewanhite Probleme der Regelung ‘und
1SOr'i

Siqnale, Signalkenngroen und -kennfunktionen, Schwingungs-
1solation In” linearen Systemen, Darstellung 1m Zustandsraum,
Schwingungsisolation durch Regelung, Signalverarbeitung mit FFT

Funktionaler Entwurf von |nte§{r|erten Schaltungen, Simulationen
von_ Schaltungen, Schaltungssynthese, Erzeugung von Chiplayouts,
Designverifikation, Bedienung von Standard-C
tation wissenschaftlicher Ergebnisse

tur,

D-Tools, Prasen-

Schaltungen zur Modulation und Demodulation mit kritischen Di-
mensionierungen, Rauscheigenschaften und Klirrgraden, Phase-
Locked-Loop

Ei nfl'jhrun%I indie %oftwa_retlecfgnilﬁ u_rlzd degy 3oftwar elr?ze% ,?nfccj)r-
lerun se und spezielle techniken, emmodelle, Anforde-
rungsggﬂr;ntl}/on und emﬁlkatlon, Softwaredesign, Top-Down De-
sign, Module und Datenflulsentwurf, objektorientierter Entwurt,
Projektmanagement und Gruppenarbeit, CASE, Konfigurations-
und Versionsmanagement

Programmierung zuverlé@ssiger Software, objektorientierte Pro-
grammierung, Verifikation und systematisches Testen, wiederver-
wengbare  Software, Kostenabscnatzung N~ Sottwareprojekten,
Qualitatsmanagement (TOM) und 1SO 9000, Softwareprozefiver-
besserung, Personal Software Process, Konfigurations- und Ver-
sionsmariagement, |nternetprogrammierung in- Java, neueste Ent-
wicklungen in der Softwaretechnik

Meftechnische Wicklungsauslegung, Finite-Differenzen-
Finite-Elemente-Verfahren, aktugﬂe 1gnemen

und

Die Gammafunktion und verwandte Funktionen, elliptische In-
tegrale und elliptische Funktionen, Ansdize zur Losung der Wel-
lengleichung, Zylinderfunktionen, Kugelfunktionen

Schatzverfahren zur Bewertung der Qualitét von Schaltungstests,
Testbarkeifsanalyse dlc};ltaler ) tungen, Datenkompressions-
techniken fur den Selbstiest digitaler Schaltungen

Zufallsvariable, Zufallsprozesse, Signalerkennung,
schatzung, Signalschétzusr?g g 9

Parameter-

Stationdres und dynamisches Verhalten von Stromrichtern, Steue-
rungs- und Regélungsverfahren der Leistungselektronik, Netz-
ruckwirkungen, ‘Autbau von Geraten und Anragen, ausgewahite
Anwendungen

Raumliche Kinematik und Kinetik mit Anwendungen, Einblick in
die analytische Mechanik, Behandiung technischér Aufgaben als
Variationsprobleme, Naherungsverfahren

Lineare freie und erzwungene Schwingungen, ungedampfte und
gedampfte Schwingungen, oppel-schw‘cllnggngen, gnfach% Konti-
nuumsschwingungen

(3+3)
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Priif . Nachweisfach Zuord-  Artund Studieninhalte Zahl der
rifungs- bzw. Nachwetsfa nung zu  Anzahl der SWS
Studi ey Prifungs-
richtung vor-
leistungen
e ; Verfahren zur Herstellung diskreter Halbleiterbauelemente und
Technologie integrierter Bauelemente D integrierter. Schaltungen sgwie_ deren Eigenschaften, insbesondere 3
in Korrelation zur Prozeftechnik und zu den Matenafagene?chaften,
melstechnische Methoden zur Bestimmung von Bauelemente-
Parametern
i ;i Grundlagen, Kenndaten, Priifungen und Monitoring von Hochspan-
Technologie von Hochspannungs-/ Hochlei c nungskg%eln gasisoliérten Rohrleitern ~ und %ochtempersgtur- 3
stungsiibertragungen Supraeiter-K abéln
Testen elektronischer Schaltungen und Sy- D,F Testmuster, Fehlersimulation, testfreundlicher Entwurf 3
steme
ion i ; Texte und Fachtexte lesen, verstehen, kommentieren und diskutie-
Text and Argumentation in English for A S ren, grammatische Kenntnisse Uber Text- und Argumentations- 2
Science and Technology strukturen, schrittliche Kommunikations-formen und -techniken der
Naturwissenschatten und Technik, Fachgesprache, Fachvokabular,
schriftliche Sprachkompetenz
Theoretische Elektrotechnik A Elektromagnetische Felder und Wellen 6
(3+3)
(] Weiterfiihrung der Signal- und Systemtheorie, analoge und digitale
Ubertragungssysteme E Filter, Nachri ghtenleitqungen S 9 g 3
Grundlagen der Energieversorgung, der elektromagnetischen Ener-
Wechselstrombahnen c giamagﬁung, der Kr. tl'J'bertratE;JunéJ und Fahrdynafar% k von Wechsel- 2
rombahnen
; Gefiuhrte Wellen in Hohlleitern, Glasfasern und Streifenleiter, Frei-
Wellenausbreitung E ralmwellenausbreitung  durch Wellenablosung von Dipolen und 3
Reflektorantennen
i Gekoppelte Leitungen, Richtkoppler, spezielle planare Leitungs-
Wellenleiter und Antennen E baufo’?%m, Gruppe%antennen, sp%%elie raer " 9 3

Erlduter ungen:

H = Hauslibung (Zahl = Anzahl der Hausuibungen)

S = Seminarvortrag
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Der Fachbereichsrat Elektrotechnik und Informationstechnik hat die nachfolgende Anderung der Studienordnung be-

schlossen. Der Senat der Universitat Hannover hat zu der Anderung zustimmend Stellung genommen. Die Anderung tritt

gemal § 14 Abs. 4 NHG am Tage nach der Bekanntmachung in diesem Verkiindungsblatt in Kraft.

Studienordnung fir den Diplomstudiengang Elektrotechnik mit der Studienrichtung Technische In-

formatik

(veroffentlicht in: Verkundigungsblatt der Universitéat Hannover Nr. 6/1998 v. 18.12.1998 S. 21) wird wie folgt

geandert:
1. Anlage 2 erhalt folgende Fassung:

Die Tabelle in der Anlage 2 wird wie folgt ersetzt:

Anlage 2
Prifungsfacher und Studienleistungen der
Studienrichtung Technische I nfor matik
Wochenstunden
5.Sem. | 6.Sem. | 7. Sem. | 8. Sem. | Summe
v UO|Vv U|lVv U|V U]|vVv+U
Pflichtfacher Summe SWS =30
Theoretische Elektrotechnik 2 1 2 1 6
Regelungstechnik 2 1 2 1 6
Betriebssysteme 2 1 3
Logischer Entwurf digitaler Systeme 2 1 3
Formale Methoden der Informationstechnik 2 1 3
Programmiersprachen und Ubersetzer 2 1 3
Rechnerstrukturen 2 1 3
Softwaretechnik | 2 1 3
Wahlpflichtfacher 243 Summe SWS?3 18
Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens 12 SWS aus 312
dem Fécherkatalog der Studienrichtung Technische Infor-
matik
Wahlpflichtféacher im Umfang von mindestens vier SWS ge- 3 4
maR dem Katalog der Prifungsfacher®
L eistungsnachweise Summe SWS?3 10
Leistungsnachweise im Umfang von mindestens 6 SWS aus 36

Fachern anderer Studienrichtungen bzw. allgemein orientier-|
ten Fachern

Mindestens 2 nichttechnische Leistungsnachweise aus dem
Fécherkatalog nach Anlage 4.

Labore

Summe SWS3 16

Mindestens 4 Labore aus alen Laboren des FB nach Anlage
5, davon mindestens 2 Labore aus den folgenden:
Mikroelektronik I, 11

Technische Informatik I, |1

Objekt- und agentenorientierte Programmierung

¢ Anlage 3 Studienordnung
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2. Anlage 3 erhalt folgende Fassung:
Die Anlagen 3.1 bis 3.6 werden wie folgt ersetzt:
Anlage 3
Priafungs- und Nachweisfécher fir die Diplomprifung
Prifungs: baw. Nchweifch 2 Sudeninhale 4

Studi en-, Prifungs-

richtung vor-
leistungen
; Theoretische Grundlagen und praktische Methoden zur L eistungs-
Anpa;sungsschaltungen der Mikrowellen- E anpassung_im Mikrg%’vell_enbepeich Eigenschaften von_U ert?a— 3
technik gunﬁsfun tionen, Approximation, Realisierungsgrenzen, Entwurfs-
methoden, Messung?

; i o ; ;i Schaltungstechniken zur Realisierung der Basisoperationen, Ar-
an%hltekturen der digitalen Signalverarbei D.F chitekturgen dedizierter und programmlgerbarer Signalprozessoren 3
Ausgleichsvorgénge bei elektrischen Antrie- C ﬁ’é@'ﬁéﬂ%@ﬁe ESQS?Q'&%@?SYS’J@B" fir elektromagnetische und 2
ben

; ; Aufbau, Wirkungsweise, Ei haften und Modellierung des stati-
Bauelemente_ der M|kroe|ektron|k AD schllen und dynargmschen V,gr%]aﬁens von MOS-Dioden 8nd MOS- 3
(MOS-Transistoren und Speicher) Feldeffekttransistoren sowie von Speicher- und Ladupsverschle
bungselementen mit besonderer Berticksichtigung der Technologie
hochintegrierter Schaltungen
i i Physikalische Grundlagen, Aufbau, Wirkungsweise, Eigenschaften
Bauelemente der Mikroelektronik AD Undt M odaiiterung des Satischen und dynaniischen veratensvon 3
(Physik, Dioden, Bipolartransistor) PN-Dioden, Metall-Halbleriter-Dioden und Bipolar-Transistoren mit
besonderer  Berucksichtigung der  1echnologie hochintegrierter
Schaltungen
; ; Feldtheoretische bzw. physikalische Wirkungsweise, Berechnungs-
Bauelemente der Mikrowellentechnik E rinzipien und Eigenschaften von passiven URd aktiven Baudemdr. 3
en der Mikrowellentechnik
i i ; Verfahren zur Berechnung von Einphasen-Asynchron- (Kondensa-
Berechnung elektrischer Kleinmaschinen c tor-, Spaltpolmotor), Univ%rsal- und%ermanms%/magnetmgtoren 2
; Betriebssystemkonzepte, Systemaufrufe am Beispiel UNIX, Pro-
Betriebssysteme F oo Kamndl Inter?ﬁ'gts, SI¥1terprozel.skommun||< ion, Scheduling, 3
Spaicherverwaltung: Realer und virtueller Speicher,” Filesysteme,
Deadlocks, Kryptographie
i i i Farbmodelle; Graphik-Hardware; Zeichnen, Fillen und Clippen
Computergraphik und Geometrische Modellie- von. DD-priutiven: e /- Aulenkritenen rwadimensonaer 4
rung ebener Gebiete; Hidden-Line / Hidden-Surface-Algorithmen; Be-
leuchtungsmodelle
i i Entwurfsstile und Entwurfsebenen fir den |C-Entwurf, Werkzeuge
CAD-Systeme der Mikroelektronik D.F TUr clen Tunkionelien und bRy kalischen BRIl Sennitsialen, 3
Modelle und Modellierung, Frameworks und Datenbasen
Datenmodellierung, Datenbanksprachen, Integritét, Implementie-
Datenbanksysteme | F rung von Datenbaquverwaltungé?/stemen = P 4
Entwurfsmethoden fir Datenbank-Anwendungssysteme, erweiterte
Datenbanksysteme |1 F Architekturen und Schnittstellen von Datenbariksystemen 3
Lt LAN, MAN, WAN, Internet, Security, Adressierung, Nachrichten-
Datenkommunikationsnetze E filter, Bridging, Routing, X.21, X.25,¥ATM B 3
; Abstrakte Datentypen, Elementare Datentypen, Listen, Stacks und
Datenstrukturen und Algorithmen F Queties Alqorlttr¥r%en alt Saumen, SuchPUnd Sortlevarahren, 3
Igorithmen und Graphen
i ; ; Beschreibung zweidimensionaler diskreter Systeme, Abtastung,
Digitale Bildverarbeitung A Grundiagen gder visuelien  Wahrnehmung, %1skrete Geometn%, 3
Bildrestauration, Bildbearbeitung, Bildanalyse
i ; 0 Lineare und nichtlineare Modulationsverfahren, Verfahren mit kon-
Digitale Nachrichtentibertragung E stanter Einhullender, codierte Moadulation, Entzerrung, Vertanren 3
mit spektraler Spreizung
i i : ; Beschreibung zeitdiskreter Signale und Systeme, digitae Filter,
Digitale Signalverarbeitung A, INEpOIAON. Schnale Faltung, Kurzzatsgs)\e{ktrum, Sthatzing vor 3
AKF und Le'stungsdichtespektrum
i ; Funktion und Aufbau digitaler Bausteine in verschiedenen Tech-
Digital schaltungen der Elektronik A nOIoGIen, SChailingen Und BAUStens 2 Erzeugund, v eraratung, 3
Speicherung und Ubertragung digitaler Signale
; ; Antriebsstrukturen, dynamische Regelantriebe, Einsatz in der Auto-
Dynamische Regelantriebe c matis erungstechnik. Autbac, Tunktronale und analytische Beschre- 2
bung von auPt- und Servo-Motoren, Betriebsverhalten umrichter-
gespeister Stell- und Positionierantriebe
i i Grundziige der analogen Simulation technischer Prozesse, funk-
Echtzeitdatenverarbeitung und B.F tionelle gBaschreibunéJ hybrider Rechensysteme, . Echtzeitdaten- 3

Hybridrechnen

verarbeitung durch Prozesse 1. Art, Aufbau wiedereintrittfester Re-
chenoperatoren, Simulation technischer Prableme auf hybriden
Rechensystemen (Randwertaufgaben, Abbildung partieller Diffe-
rentialglé chungen nach verschiedenen Methoden

" Die Studienrichtungen sind den Priifungsfachern in folgender Weise zugeordnet:

Allgemeinorientierte Fécher
Automatisierungstechnik
Energietechnik
Mikroelektronik
Nachrichtentechnik
Technische Informatik

mMTmMOO®>
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Elektrische Antriebe
Elektrische Bahnen

Elektrische Energieversorgung |

Elektrische Energieversorgung |1

Elektrische Kleinmaschinen

Elektrische Kleinmaschinen I-11
Elektrische Maschinen

Elektrische Netze |

Elektrische Netze I

Elektrische Stellantriebe kleiner Leistung

Elektroakustik

Elektrodynamisches Verhalten in dicht-
gepackter Elektronik

Elektromagnetische Vertréglichkeit

Elektronikschaltungen in der Energietechnik

Elektronisch betriebene Kleinmaschinen

Elektrothermische Verfahren

Energiewirtschaft

Entwurf diskreter Steuerungen

Entwurf integrierter analoger Schaltungen

Entwurf integrierter digitaler Schaltungen

Erwérmung und Kuhlung in der Elektratechnik |

Erwérmung und Kuhlung in der Elektratechnik |1

Fahrzeug-Fahrweg-Dynamik

Fernsehtechnik

Fernwirktechnik

Formale Methoden der Informationstechnik

Funktionentheorie fir Ingenieure

Geometrische Modellierung

Gleichstrombahnen und Sondertraktion

c
c

m O O O O O O

B,C

AC

AC

H1

Stationérer Betrieb und Beurteilungskriterien elektrischer Antriebe

Wie "Wechselstrombahnen”, " Gleichstrombahnen und Sondertrak-
tion” zusammen

Aufbau und Betrieb der Energieversorgungssysteme, Aufbau und
{:unktion der Betriebsmittel, U ertragur?gs—ql% Kurzschiuf3verhal-
en

Unsymmetrische Fehler, Stabilitét, Sternpunkterdung, Netzrege-
lung, Netzschutz, Schaltvorgénge

Wirkungsweise und Betriebsverhalten elektrischer Kleinmaschinen

Wie "Elektrische Kleinmaschinen” und "Elektronisch betriebene
Kleinmaschinen” zusammen

Theoretische Grundlagen des Entwurfs und Betriebsverhaltens
elektrischer Maschinen

Berechnung stationdrer Vorgange in Elektroenergie-systemen,
Zuverlassigkelt

Berechnung transienter Vorgénge in Elektroenergie-systemen,
Uberspannungen

Antriebe mit rotierender und linearer Bewegung, Sensoren, An-
steuerungen

Grundlagen der Elektroakustik (Schallausbreitung im Freien und in
Raumen, Beschreibung verschiedener akustischer OQuellen, elek-
tromechgﬂlsche Analggien), elektroakustische Wandler émd Spel-
cherverfahren (Mikrofone,. Lautsprecher, Tonfilm, Nadelton, ma-
gnetische Aufzeichnung, Dichtspeicherverfahren)

Physikalische Effekte bei der Signalausbreitung in dichtgepackter
Elektronik, Abstraktionsebenen der mathematischen Beschrelbung,
Einflisse des Substrats auf _die S%nalausbreg_tun , Netzwerk-
modelle, Simulation des Signalverhaltens fur Verbindungs-
strukturen, Mel3technik

Kﬂ)plunqsmodel le, Storquellen, Stormechanismen, EMV-Planung,
EMV-Normen und 'Gesetze Besonderheiten der EMV-Meftechnik

Gleichrichter, Gleichrichterschaltung;e’r%‘, Energiespeicher, Halb-

leiter-L erstungsschalter, 'Strom- und ~Spannungssteller fur’ Gleich-
und Wechselstrom, Wechselrichter,
storungen

Wirkungsweise und Betriebsverhaten, Funktionsweise der An-
steuerschaltungen, konstruktive Besonderheiten

Energjewirtschaftliche Bedeutung, Eigenschaften und Einsatzberej-
cﬁg %hqe?lm}xhe Grundlagen deg Ofgnbaus Umwandlung eleﬁrtn-

etzruckwirkungen, Funk-

scher in thermische Energie mit Berechnungsbei spielen

Energiearten, Aufkommen, Vorréte, Verwendung, wirtschaftlicher
und politischer Ordnung?rahmen, Kreisprozesse und Kraftwerksar-
ten, "Kraft-Warme-Kopp un?, Bedeutung regenerativer Energie-
quellen, Energie und Umwelt, Wirtschaftlichkeltsfragen

Systematischer Entwurf reaktiver, diskreter Steuerungen, Automa-

tentheorie, steuerungstechnisch interpretierte zeitbewertete Petri-

gyeétze, Hardware-/Sottware-Realisierung, I'heorie ereignisdiskreter
eme

Aufbau und Wirkungsweise von linearen und nichtlinearen inte-
grierten analogen Schaltungen, Entwurfsverfahren, Modellierung

Analyse, MQdeIIierun_c|1 und Entwurf von integﬁierten digitalen
Schaltungen in MOS-Technologie, Schaltungstechniken und Lay-
out anwendungsspezifischer integrierter Schaltungen

Grundlagen der Wechselwirkungen zwischen elektrischen und
thermischen Vorgangen, unerwinschte Erwarmungseffekte

Thermischﬁ Verhalten und Methoden der, Kiihlung elektr%techni-
scher und elektronischer Bautelle, anwendungsnahe Berechnungs-
verfahren und Schutzmal3nahmen

Mechanische Modellierung und mathematische Beschreibung
landgestUtzter Fahrzeugsysteme, Beurtellung von Fahrstabilitat,
Fahrsicherheit, Fahrkomtfort, Behandiung aktiver Komponenten,
Systemanalyse am Beispiel der Magnetschwebebahn

Grundlagen des Schwarzwei3- und Farbfernsehens (Ubertragung
von Bildinformation, Fernseh-Signale und -Normen, Farbmetrik,
Codierungs- und Decodierungsverfahren, Modulationsarten, Si-
%naltheorle); Aufnahme- und Empfangstechnik —(Schaltungs-
omponenten und -technik, Videosignal-Speicherung)

Netzstrukturen, analoge und digitale Fernmel3verfahren, analoge
und digitale Steuerungsvertahren, Boolesche Algebra, digitale und
mikroelektronische Bausteine, 'I‘onfrequenz-Ru_ndsteuerurg Tra
gerfrequenzielegraphie auf "Hochspannungsleitungen, bertra-
gungssicherheit

Mengen, Relationen, Aussagen- und Prédikatenlogik, Grundzige
der (.%]raphentheorie, Komt??r%’torlk, kombinatori scherptlmlerungq

Komplexe Zahlen, Riemannsche Zahlenkugel, elementare Funktio-
nen einer komEIexen Veranderlichen, Differentiation und Integrati-
on komplexer Funktionen

Grundmodelle der Differentialgeometrie, Bezier- und B-Spline-
Funktionentheorie

G_rundlgg;en der Energfie_yersorgung, der elektromagnetischen Ener-
giewandfung, der Krartubertragung und Fahrdynamik von Gleich-
Strombahnen, dieselelekirischen Fahrzeugen, elektrischen Strafden-
fahrzeugen sowie Magnetschwebebahnen:

w W w

2

4(2+2)
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Graphische Datenverarbeitung

Grundlagen der elektrischen Energieversor-
gung

Grundlagen der elektrischen Mefdtechnik

Grundlagen der Nachrichtentechnik

Grundlagen der Werkzeugmaschinen

Halbleitertechnologie

Hochfrequenz-Hal bl eiterbauelemente

Hochfrequenz-Mefdtechnik

Hochleistungsrechner

Hochspannungs- /
Hochleistungskabel

Hochspannungsgeréate

Hochspannungsmef3technik

Hochspannungs-Priiftechnik

Hochspannungsschaltanlagen
und L eitsysteme
Hochspannungstechnik |
Hochspannungstechnik 11
Industrielle Elektrowarme
Industrielle Steuerungstechnik
Informationstheorie

Integrierte Netze

Isolierstoffe
Kanal codierung

Kinstliche Intelligenz |

Kunstliche Intelligenz 11

Layout integrierter Schaltungen

F

C

Computergraphik, Farbmodelle, Clipping-Algorithmen, Innen- und
AuBe%—Krﬁe?Pm bei ebenen Gebletgrg zeva-qund dreidimensionale
Darstellungen

Energiewandlungskette, Stromerzeugung und -verbrauch, regenera-
tive Energieguellen, Aufbau der Energieversorgungsnetze, Schalt-
anlagen, Betri mmetrischer und unsymmetrischer Be-
trieb der Drelleiternetze,“Storfalle, Symmetrische Komponenten,
Netzriickwirkungen, Schutztechnik, wirtschaftliche Energieversor-
gung

MeRprinzip- und Verfahren, Mel¥fehler, Auswahl von Mel3geréten

aten,
-werken, -umformern und -wandlern, Prinzipien von Digital-
Analog- und Analog-Digital- Umsetzern

Ubertragungskonzepte und Modulation, Multiplex-Systeme, Zwei-
torpara}a%ete%, Leituerﬁ)gen und ihre ElgenSJchatfter‘\J e

Grundlagen und Elemente der Werkzeugmaschinen: Gestelle, stati-
sches, g)gnamisch&s Undl thermisches Ve ten, FUhrungen, Antﬁte
be, Steuierungen

smittel,

Verfahren der Herstellung und Dotierung, charakteristische GroRRen
und Eigenschaften einkristaliner, polykristalliner und amorpher
Halbleiter, analytische und mefitechnische Verfahren zur Untersu-
chung von Halbleitern

Aufbau, Wirkungsweise Eiécz(enschaften, Modellierung und Einsatz
moderner Bipolar-, Feldeftek- | ransistoren und von passiven und
aktiven Dioden fUr den Hochstfrequenzbereich

Wirkungsweise und _Anwendung = der  gebrduchlichsten
HF-Mel3gerdte, wie z. B. Osznlograehen, Generatoren, Wol
pelmeldplatze, Spektrumanalysatoren, Vektor-melsgerate, Zahler,
Netzwerkanalysatoren u.a

Prozessoren: Computerarithmetik, Datenpfad, Pipeline-Datenpfad,

Superskalaritat; Parallelrechner; Parallelarbeit, Anwendungen und

Grundbegriffe, Merkmale und Klassifikation, Verbindungsnetzwer-

Iée,, qugln Itative Betrachtung der Parallelarbeit, Parallelrechner am
eispi

Grundlagen, Herstellungsverfahren, Arten, Eigenschaften und Ein-

satzbereiché von Ol-Papier und Kunststoffkabeln, SFg Isolierte

Egglélater, Teilentladungsmessung und Ortung bel Hochspannungs-
n

Schaltverhalten von Trenn- und Leistungsschaltern, gasisolierte
Anlagen, Spannungs-_ und Stromwandler, Hochspannungskabel,
Kondensatoren, Durchfihrungen

Analoge und digitale Mewerterfassung, Aufbau und Funktions-
weise von Melsystemen der Hochspannungstechnik, Verlustfak-
tormessung, Teilentladungsmessung

Isolationskoardination, Prifvorschriften, Mel3wert-erfassung, Dia-
gnosemethoden

Schaltvorgéange, Beanspruchung, Bemessung und Ausfiihrung von
Schaltanl gger? Grundl ggen und%usfuhrungé% von Leitsystem%n

Erzeugung und Messung hoher Wechsel-, Gleich- und StoRRspan-
nu_nge% Sfektrostatische Felder, Durchschl agsver%al en von gggfbr-
migen, fllissigen und festen I'solierstoffen

Leitungs- und Durchschlagmechanismen in Gasen, Flissigkeiten
und festen Isolierstotten, Tellentladungsverhalten von Isolierstotten

Elektrowarmeverfahren in der_industriellen Anwendung, Wider-
standserwarmung, Induktive Erwarmung, LIchtbogenerwarmung
unectihSé)nderverf ren der elektrischen Erwarmung, Berechnungs-
methoden

Strukturen und Realisierung industrieller Steuerungen, elektrische,
hybride und speicherprogrammierbare Steuerungen, V erknuptungs-
und Ablaufsteuerungen, SPS-Programmierung, verteilte Steuerun-
gen

Wahrscheinlichkeitstheorie, Quellenmodelle, Quellencodierung,
Rate-Distortion-Theorie, Kanalmodelle, Kanalcodierung

Funktionseinheiten, Sprach-, Bild- und Datenibermittlung (1SDN),
ISDN-Protokolle, = Netzmanagement, =~ Datenubermittiung — tber
Sprachkommunikationsnetze, Verkehrstheorie

Elektrisches und dielektrisches Verhalten von Isolierstoffen und
I solierstoffkombinationen der Hochspannungstechnik

Grundlagen der fehlererkennenden und fehlerkorrigierenden Codes,
Entwurf von Codierungen fur gestorte Kandle

Ei nfuhrun_ci in die KI und intelligente Agenten, Probleml|ésen und

chalgorithmen, Einfuhrung in die Wissensreprasentation, .logi-
s?_h?( geme, adlkatenl%ylk 1. Stufe, Planungssysteme, Ubér-
blick und Grundlagen der Darstellung unsicheren Wissens, Uber-
blick und Grundiagen von_selbstlernenden Systemen, Diagnose
technischer Systeme, industrielle Anwendungen

Intelligente Agenten, Aqentenprogr_ammleryn%_(z.B. mé} Java und

Internet), Algorithmen und Formalismen fur die Darstellung ung-

cheren_Wissens (Bayessche Netzwerke, Entscheidungsunterstut-

zung, Fuzzy Cont_rol?,yLemverfahren (indukiives Lernen aus Begb-

achtungen,” Theorielérnen, neuronale Netze), modellbasierte Dia-

%nose, Logikprogrammierung, _1ndustrielle  An-wendungen und
obotik, neueste Entwicklungen in der Kl

Algorithmen, Datenstrukturen und Komplexjtat fir geometrische
Prgoleme, Layoutstile, Fﬁaﬂerung,_ und \K/)erdr%tung,qKompaktle
rung, Layoutgeneratoren, Layoutprifung
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Studien-7 Prifungs-
richtung vor-
leistungen
i ; Theoretische Grundlagen der Leistungselektronik, L eistungshalb-
Leistungselektronik | B.C Ieithetr, Beschaltung, z%l].'lndung und Kl'.%lung, netzgefihrte Strom- 3
richter
; ; Halbleiterschalter und_-steller, lastgefiihrte Stromrichter, Gleich-
L eistungselektronik 1 B.C stromsteller, selbstgefiinrte Wechsalrichter, Umrichter, 'Blindlei- 3
stungsstromrichter
i i i Entwurf von kombinatorischer und sequentieller Logik und digita-
Logischer Entwurf digitaler Systeme A,B en Systemen Seq gl g 3
. Fehlerarten und -quellen, Grundbegriffe der mathematischen Stati-
Meftechnik | A,B ?Ir(1 MeBau%Jga%eqaus statistischer Sicht, Fehlerfortpflanzung, Aus- 3
(Fehler- und Ausgleichsrechnung) gleichsverfahren, Korrelationsanalyse
; MeReigenschaften im Zeit-, Frequenz- und Modalbereich, Auswahl
Mefitechnik I . A.B UNd- Optimierung aynamiscner  Meiiglicder. Fenierkompensation, 3
(Mefeigenschaften dynamischer Systeme) Korrekturrechnung, stochastische Mefdverfahren
MeRtechnik 111 A B MeRverfahren fir_analoge,. dilg_;itale und stochastische Signale,
' Identifik -und Z h 3
(MeRverfahren fiir Signale und Systeme) dentifikation von Systemen im Frequenz- und Zeitbereicl
; ; Anlagen und Prozesse: Technologien zur Herstellung von, Mikro-
Mikrotechnologie B bautellen Strukturierung miee Photolithograp 1 VBlnnfiim- 3
Beschichtungs- und Abtragstechniken, Mikroanalyseverfahren
i i Netzstruktur, Funktionseinheiten, Leistungsmerkmale, Signalisie-
Mobilfunk- und Intelligente Netze E rungsablLite und Protokol 6, 1N- P attformen 9 3
; ; Mathematische und physikalische Modellierung elektromagneti-
Modellierung elektrothermischer Prozesse A C Scher und thermischer Falder in EIektrowarmeanIggen o 2
; Darstellung von Bandpal?-Signalen und -Systemen im aquivalenten
Modulationsverfahren E TiefpaGber%ich, ana_loge unc’? digitale M%ulationsverf ren, Kor- 3
relationsempfang, Bitfehlerrate
Prinzipien der Mustererkennung, numerische und strukturelle Be-
Mustererkennung B.F schrei_Bung von Mustern, Reprgsentatlon von Modellwissen, Ahn- 3
lichkeitsmal3e, Strategien der Mustererkennung, numerische Mu-
stererkennung, strukturelle Mustererkennung
; Halbleiter-Heterostrukturen, 2-, 1- und O-dimensionale Quantensy-
Nanoefektronik D %em(le ransiat Heteéostruktltjr-ﬁgdeffek[t)t_ranasto(r[_,z Qt ! ﬁ%cl%- 3
ipolartransistor, Resonante nnel-Diode, esonan ot-
Elgctr_on-Transosforen, Coulomb- ?Iocka(?e, Ei nzeleleﬁtronen-
Transistoren, Nano-strukturierung
Standardisierung, Netzstrukturen, Synchronisation, Protokoll- und
Netze und Protokolle E Proze&irukture%, Wegesuche und Durchschalteprinzipien, Mobili- 3
P& #tnd Security-management, Adressierungsprinzipien, Fernmelde-
i ; Entwicklungstendenzen in der Elektroenergieversorgung, supralei-
Neue Komponenten der elektrischen Energie- c tende Betrigbsmitt_ im Vergleich zu kon\gentionel en,%vlnﬁener- 2
versorgung gieanlagen und Windenergie-nutzung, Blockheizkraftwerke, Was-
Serstofftechnologie
i Methoden und Algorithmen der Schaltungssimulation, Schaltungs-
Egrc;]lizccﬂﬁus:galtungs- und A D optimierung, Einfl%nrung indie Feldberecfgnung 9 3
; ; ] Simulation nachrichtentechnischer Systeme auf dem Digitalrechner,
E‘;ﬂ:ﬂ sche Verfahren in der Ubertragungs- E Beschreibung und Simulation von l\%bilfunkkané]en g 3
: i Weltenergiesituation, Physik der Sonnenstrahlung, Solarthermische
Nutzung regenerativer Energien| A C Kollektor%n, Photovoltalyk, thermische und chg_mlsche Speicher, 2
Brennstoffzellen, Regelung, Steuerung, Mef3technik
; o | Wie "Nutzung regenerativer Energien |”; zusétzlich: Solarthermi-
Nutzung regenerativer Energien -1 A.C sch Sy_aemegN?gdertemper o U0 ProZeiwarme Warmepumpe, 3 (2+1)
Kraftwarmekopplung, zentrale und dezentrale PV-Systeme, NUt-
zungspotentiale, Wirtschaftlichkert
Oberfeldverhalten von Drehfeldmaschinen C Grundlegende Kenntnisse der Oberfeldtheorie 3
. Grundlagen der Optoelektronik: Absorption, Emission, Materialien
Optoelektronische Bauelemente D der Opta(%ektroni k[,) optische Ei'%ensch ten in Halbleitern, Definiti- 2
on von 8Ptlschen Systemen, Melstechnik, Bauelem$nte: Emltt(%’,
Laser, Detektoren, Solarzellen, Koppelelemente, Bauformen, wich-
tige Schaltungen der Anwendung, Optische Systeme: Datentiber-
traggn Uber~ Glastasern, Infrarottechnik, Optoelektronik In der
Meldtechnik
; Energie- und Nachrichtenkabel, Betrieb von Kabelnetzen, Schutz-
Planung und Betrieb von Kabelnetzen | c kmatﬁrgahmen, Korrosionsschutz, Umweltwirkungen, Wirtschaftlich- 2
Gl
; Stérungsstatistik, Planungskriterien, Stadt-, Regional -, Industrienet-
Planung und Betrieb von Kabelnetzen 1 c ze, Ste?npunktbehandlung, Prifung, Scherha?gjestlmmungen 2
i Maschinensprache, Assemblersprache, hohere Programmierspra-
Programmiersprachen und F chen, IMpEIaIveS objeKtonemenes. Tunkiionales tnd logisthee 3
Ubersetzer Programmieren, Autbau von Compilern und Interpretern: tormale
Sprachen, lexical Scanner, Parser, Codeerzeugung
Prozefrechentechnik B, F Funktionelle Beschreibung von Prozerechnern, Aufbau und Funk- 3
tion von ProzeRrechnerbetriebssystemen nach aktuellem Stand
(Prozesse 1. und 2. Art, Dispatcher), mathematische Beschreibung
des Prozefirechners als Ubertragungselement, Stabilitdt von Wir-
kungsschleifen mit Rechnern an Hand von zeitdiskreten und zeit-
kontinuierlichen mathematischen Modellen, Regelkreissynthese,
Dead-beat-Entwurf
Quantenoptik A Sr{v“v%aﬁ’ﬁg e(r:l]er Quantenoptik, Laserprinzip, spezielle Laser, Laser- 3
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Quellencodierung

Rechnergestiitzte Szenenanalyse

Rechnerstrukturen

Regelungstechnik

Regelungstheorie
Identifikation und Regelung gestorter Syste-
me

Regelungstheorie
Mathemati sche Optimierungsmethoden

Regelungstheorie
MehrgréRenregelung

Regelungstheorie
Nichtlineare Systeme

Relativistische Elektrodynamik
- Grundlagen und Grenzen

Roboterdynamik

Schwingungsschutz und Schwingungs-
messung

Seminar fir Chipdesign

Seminar fir Mikroel ektronische Systeme

Sende- und
Empfangsschaltungen

Softwaretechnik |

Softwaretechnik |1

Sonderfragen eektrischer Klein-
maschinen
Spezielle Funktionen

Statistische Aspekte des
Schaltungstests

Statistische Methoden der
Nachrichtentechnik

Systeme der L eistungselektronik

Technische Dynamik

Technische Schwingungsliehre

E F

H2
H2

+

H1

Grundlagen der redundanz- und irrelevanzreduzierenden Codie-
rung, Modelle der psychoakustischen und psychovisuellen Wahr-
nehmung, Codierung von Bild-, Ton- und Sprachsignalen

Bilderzeugung, Kameramodell, 3D-Szenenbeschreibung, Bildverar-
beitung, Gewinnung einer 3D-Szenenbeschretbung aus ortlichen
und zeitljchen BIldrol lglen Analyse zeltveranderiicher Szenen unter
Verwendung von 3D-Modellen, aktive Sensoren

Le[sturé? und Kosten, Benchmarking, Befehlssatz, DLX-
Beispi |i;roz_r,f verdrahtete und mi _rcgl)(rogrammlerte Steue-
rung, Pipeline-Grundlagen, Speicherarchitektur, Cache, RISC-
Prozessoren

Zeitkontinuierliche und dl%tale Regelung, dynamisches Verhalten
von Regelkreisgliedern im Zeit- und Bildbereich, Nyquistkriterium,
Bodediagramm, Kompensat
Wurzelortskurvenmethode, Modell grun Regelung
standsraum, Pozuwe|sun'g, Zustandsbeobachter, Storgro
achter, unscharfe (fuzzy) Regelung

Beschreibung von Signalen in_gestorten Regelkreisen, Auto- und
Kreuzkorrel |0ns‘feﬂnlglonen, leferentlalgla?hung fur Korrelati-
onsfunktionen, trale Beschretbung, FormfilterSynthese, mathe-
matische_Grundlagen zur Parameterschatzung, Zustandsschatzer,
Kalman-Bucy-Filter

Lineare und nichtlineare Optimierun er- und_struktur-
optimale _\_/orgénge, quadr%sc_hes %U{Jeir_ﬁa{gr?um, Dl_fferentlial-
spiele, Berticksichtigung neuer wissenschaftlicher Ergebnisse

Verfahren zur mathematischen Beschreilbung von MehrgrofRen-
ubertragungssystemen, Minimalrealisierungsproblem, Kanonische
Formen, Stabilitat und Auslegung von Mehrgrolsenregelkreisen,
Polvorgabe, modale Regelung, Beobachter

ch;hreibunq_sfynktipn, AnaI%se in der Phasenebene, Stabilitéts-
begriff, Stabilitatsprufung nach der Methode von Ljapunov und Po-
0V, Kreiskriterium, Berucksichtigung neuer wisSenschartiicher

rgebnisse

Vektor- und Tensorkalkil, Grundlagen der = Relativitétstheorie,
vierdimensionale Darstellung und Minkowski-Raum range-
Funktion und. HamiltonscheS Prinzip, Maxwellsche Glerchungen
aus elnem Minimalprinzip, Einfluld der Materie, Grenzen klass-
scher Feldtheorie, nichtklassische Beschreibung

Kinematik: Koordinatentranstormationen, Inverses

Kinematisches Problem, Kinetik: Begritte der Mehrkorper--

dynamik, nichtlineare und linearisierte Bewegungsgleichungen,

géannpl_ﬁnunqwenahren, ausgewanhite Probleme der Regelung ‘und
1SOr'i

Siqnale, Signalkenngroen und -kennfunktionen, Schwingungs-
1solation In” linearen Systemen, Darstellung 1m Zustandsraum,
Schwingungsisolation durch Regelung, Signalverarbeitung mit FFT

Funktionaler Entwurf von |nte§{r|erten Schaltungen, Simulationen
von_ Schaltungen, Schaltungssynthese, Erzeugung von Chiplayouts,
Designverifikation, Bedienung von Standard-C
tation wissenschaftlicher Ergebnisse

) ionsvertanren;
im Zu-
f3enbeol

D-Tools, Prasen-

Schaltungen zur Modulation und Demodulation mit kritischen Di-
mensionierungen, Rauscheigenschaften und Klirrgraden, Phase-
Locked-Loop

Ei nfl'jhrun%I indie %oftwa_retlecfgnilﬁ u_rlld degy Softwar erlcl)ze%,‘ Afnfcci)r-
lerun se und spezielle techniken, emmodelle, Anforde-
rungsggﬂT1|t¥on und eﬂﬁlkatlon, So twarege;gn, Top-Down De-
sign, Module und Datenflulsentwurf, objektorientierter Entwurt,
Projektmanagement und Gruppenarbeit, CASE, Konfigurations-
und Versionsmanagement

Programmierung zuverlé@ssiger Software, objektorientierte Pro-
grammierung, Verifikation und systematisches Testen, wiederver-
wengbare  Software, Kostenabscnatzung N~ Sottwareprojekten,
Qualitatsmanagement (TOM) und 1SO 9000, Softwareprozefiver-
besserung, Personal Software Process, Konfigurations- und Ver-
sionsmariagement, |nternetprogrammierung in- Java, neueste Ent-
wicklungen in der Softwaretechnik

Meftechnische Wicklungsauslegung, Finite-Differenzen-
Finite-Elemente-Verfahren, aktugﬂe 1gnemen

und

Die Gammafunktion und verwandte Funktionen, elliptische In-
tegrale und elliptische Funktionen, Ansdize zur Losung der Wel-
lengleichung, Zylinderfunktionen, Kugelfunktionen

Schatzverfahren zur Bewertung der Qualitét von Schaltungstests,
Testbarkeifsanalyse dlc};ltaler ) tungen, Datenkompressions-
techniken fur den Selbstiest digitaler Schaltungen

Zufallsvariable, Zufallsprozesse, Signalerkennung,
schatzung, Signalschétzusr?g g 9

Parameter-

Stationdres und dynamisches Verhalten von Stromrichtern, Steue-
rungs— und Regélungsverfahren der Lastun%]selektronlk, Netz-
ruckwirkungen, ‘Autbau von Geraten und Anragen, ausgewahite
Anwendungen

Raumliche Kinematik und Kinetik mit Anwendungen, Einblick in
die analytische Mechanik, Behandiung technischér Aufgaben als
Variationsprobleme, Naherungsverfahren

Lineare freie und erzwungene Schwingungen, ungedampfte und
gedampfte Schwingungen, oppel-schw‘cllnggngen, gnfach% Konti-
nuumsschwingungen

L (3+3)
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Priif . Nachweisfach Zuord-  Artund Studieninhalte Zahl der
rifungs- bzw. Nachwetsfa nung zu  Anzahl der SWS
Studi ens, Prifungs-
richtung vor-
leistungen
e ; Verfahren zur Herstellung diskreter Halbleiterbauelemente und
Technologie integrierter Bauelemente D integrierter. Schaltungen sgwie_ deren Eigenschaften, insbesondere 3
in Korrelation zur Prozeftechnik und zu den Matenafagene?chaften,
melstechnische Methoden zur Bestimmung von Bauelemente-
Parametern
i ;i Grundlagen, Kenndaten, Priifungen und Monitoring von Hochspan-
Technologie von Hochspannungs-/ Hochlei c nungskg%eln gasisoliérten Rohrleitern ~ und %ochtempersgtur- 3
stungsiibertragungen Supraeiter-K abéln
Testen elektronischer Schaltungen und Sy- D,F Testmuster, Fehlersimulation, testfreundlicher Entwurf 3
steme
ion i ; Texte und Fachtexte lesen, verstehen, kommentieren und diskutie-
Text and Argumentation in English for A S ren, grammatische Kenntnisse Uber Text- und Argumentations- 2
Science and Technology strukturen, schrittliche Kommunikations-formen und -techniken der
Naturwissenschatten und Technik, Fachgesprache, Fachvokabular,
schriftliche Sprachkompetenz
Theoretische Elektrotechnik A Elektromagnetische Felder und Wellen 6
(3+3)
(] Weiterfiihrung der Signal- und Systemtheorie, analoge und digitale
Ubertragungssysteme E Filter, Nachri ghtenleitqungen S 9 g 3
Grundlagen der Energieversorgung, der elektromagnetischen Ener-
Wechselstrombahnen c giamagﬁung, der Kr. tl'J'bertratE;JunéJ und Fahrdynafar% k von Wechsel- 2
rombahnen
; Gefiuhrte Wellen in Hohlleitern, Glasfasern und Streifenleiter, Frei-
Wellenausbreitung E ralmwellenausbreitung  durch Wellenablosung von Dipolen und 3
Reflektorantennen
i Gekoppelte Leitungen, Richtkoppler, spezielle planare Leitungs-
Wellenleiter und Antennen E baufo’?%m, Gruppe%antennen, sp%%elie raer " 9 3

Erlduter ungen:

H = Hauslibung (Zahl = Anzahl der Hausuibungen)

S = Seminarvortrag



5/1999 Verkindungsblatt der Universitat Hannover vom 21.09.1999 Seite 64

Der Préasident der Universitat Hannover hat am 09.09.1999 gem. § 80a NHG die folgende Anderung der

Promotionsordnung genehmigt:

Anderung der Promotionsordnung
der Gemeinsamen Fakultat
fur Geistes- und Sozialwissenschaften
der Universitat Hannover
fur die Verleihung des Grades einer Doktorin
oder eines Doktors der Philosophie (Dr. phil.)

Abschnitt |

Die Promotionsordnung der Gemeinsamen Fa-
kultat fur Geistes- und Sozialwissenschaften an
der Universitat Hannover, Bek. d. MWK vom
03.11.1997 (Nds. Mbl. 1/1998, S. 57) wird wie
folgt geéndert:

1. 8§ 3 erhélt folgenden neuen Satz 3:
"Professorinnen und Professoren, die bis zu
seiner Auflésung der Fachbereich Erzie-

reichen der Gemeinsamen Fakultat."

In § 6 Abs. 1 wird folgender neuer Satz 3
eingefugt:
"Die Bewerberin oder der Bewerber soll in der
Regel mindestens zwei Semester in den Fach-
bereichen der Gemeinsamen Fakultat der Uni-
versitat Hannover studiert haben und einen
qualifizierten Leistungsnachweis vorlegen."

§ 7 Abs. 2 Buchst. g) Satz 1 erhalt folgende
Fasssung:

"die Angabe der Form der mindlichen Pri-
fung: entweder gem. § 12 Abs. 3 als Disputati-
on oder als Rigorosum mit Angabe der ge-
winschten Nebenfacher.gem. § 12 Abs. 4."

Abschnitt I

hungswissenschaften Il angehdrten und jetzt
anderen Fachbereichen der Universitat Han-
nover zuordnet sind, behalten im Rahmen die-
ser Promotionsordnung alle Rechte von Pro-
fessorinnen und Professoren aus den Fachbe-

Diese Anderung tritt nach ihrer Genehmigung
durch den Prasidenten der Universitat Hannover
am Tage nach ihrer Bekanntmachung im Verkin-
dungsblatt der Universitat Hannover in Kraft.
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Der Senat der Universitdt Hannover hat in seiner Sitzung am 14.07.1999 die nachfolgende geé&nderte Ordnung der Zen-

tralen Studienberatung beschlossen:

Ordnung der Zentralen Einrichtung
Zentrale Studienberatung der Universitat Hannver

§1
Bezeichnung und Eingliederung in die Universi-
tat

Die Zentrale Studienberatung (ZSB) ist eine zentrale
Einrichtung der Universitéat Hannover. Sie ist gem.

§ 116 NHG als Betriebseinheiti. S. von § 113

NHG errichtet. Sie tragt die Bezeichnung "Zentrale
Studienberatung der Universitat Hannover".

§2
Aufgaben

Aufgabe der ZSB ist unbeschadet des § 5 dieser
Ordnung die allgemeine Studienberatung gem. § 21
NHG fiir die Studierenden und Studienbewerber/-
Studienbewerberinnen der Universitat Hannover.

Die ZSB erflillt inre Aufgaben in enger Zusammen-
arbeit mit den zustandigen Gremien der Fachbe-
reiche, der Studentenschaft, der Frauenbeauf-
tragten und den gemeinsamen Kommissionen der
Universitat Hannover, sowie mit der Medizinischen
Hochschule Hannover, der Tierarztlichen Hoch-
schule Hannover, der Hochschule fir Musik und
Theater Hannover, der Fachhochschule Hannover
und der Evangelischen Fachhochschule Hanno-
ver, sowie mit den fur die Berufsberatung und Ar-
beitsvermittiung und den fiir die staatlichen Pri-
fungen zusténdigen Stellen. Aul3erdem unterbrei-
tet die ZSB dem Senat Vorschlage zur Verbesse-
rung der Studiensituation und zur Durchfiihrung
des Studiums unter Beriicksichtigung verschiede-
ner Schwerpunktsetzungen und Lebenssituatio-
nen. Die ZSB berichtet einmal im Jahr dem Senat.

83
Beirat

Der Senat der Universitat Hannover bildet einen
Beirat fur die ZSB, dem 8 Mitglieder, darunter 2
Studierende, angehdren.

Den Vorsitz fuhrt als weiteres Mitglied die Prasi-
dentin/der Prasident der Universitat, in Vertretung
die zustandige Vizeprasidentin/der zustandige
Vizeprasident.

Der Beirat gibt der ZSB Empfehlungen zur Koordi-
nation und Schwerpunktbildung ihrer Tatigkeit, zur
Zusammenarbeit mit den Fachbereichen, den
Fachberaterinnen und Fachberatern, anderen Ein-
richtungen der Universitat Hannover, den anderen
Hochschulen Hannovers sowie den sonstigen fiir
die Beratungstatigkeit relevanten Stellen.

Der Beirat berichtet dem Senat. Er kann zum jéhr-
lichen Bericht der ZSB an den Senat eine Stellung-
nahme abgeben.

Bei Stellenausschreibungen und vor der Entschei-
dung Uber eine Stellenbesetzung soll der Beirat
gehdrt werden.

An den Sitzungen nehmen die Mitarbeiter/innen
der ZSB, der/die Leiter/in der Psychotherapeuti-
schen Beratungsstelle sowie der/die Vertreter/in
der Allgemeinen Studienberatung der Fachhoch-
schule Hannover beratend teil. Bei Beratungen von
Personalangelegenheiten kdnnen sie von der
Teilnahme ausgeschlossen werden.

§4
Organisation

Die Leitung der ZSB wird auf Vorschlag des Se-
nats von der Prasidentin/vom Préasidenten der
Universitat Hannover bestellt. Der Beirat der ZSB
erarbeitet hierfir nach Anhdrung der Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der ZSB ein Votum. Die Dauer
der Amtszeit betragt acht Jahre. Wiederbestellung
ist moglich.

Die Leiterin/der Leiter vertritt die Einrichtung nach
aufl3en. Sie/er untersteht der Aufsicht der Hoch-
schulleitung.

Die Leiterin/der Leiter ist Vorgesetzte/Vorgesetzter
des zur ZSB gehérenden Personals. Sie/er koordi-
niert die Tatigkeit der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sowie alle die ZSB betreffenden Aufgaben.
In diesem Rahmen sind die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der ZSB fir ihre jeweiligen Arbeitsbe-
reiche verantwortlich.

Das jahrliche Arbeitsprogramm der ZSB sowie die
Arbeitsbereiche der einzelnen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter werden unter Vorsitz der Leiterin/des
Leiters unter Beteiligung aller Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter gemeinsam festgelegt und im Ge-
schéftsverteilungsplan veréffentlicht.

§5
Belange anderer Hochschulen

Die ZSB steht auch den Studierenden der Medizi-
nischen Hochschule Hannover, der Tierarztlichen
Hochschule Hannover, der Hochschule flir Musik
und Theater Hannover und der Evangelischen
Fachhochschule Hannover offen.

Organisatorische Belange dieser Hochschulen
werden durch deren Leitung gegeniber der Prasi-
dentin/dem Prasidenten der Universitat geltend
gemacht. Naheres kann im Bedarfsfall durch Ver-
einbarung gem. § 2 Abs. 7 NHG geregelt werden.

86
Inkrafttreten

Die Ordnung tritt am Tag nach der hochschul6f-
fentlichen Bekanntmachung in Kraft.
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Prasidenten der Universitat Hannover am 06.09.1999 hochschuléffentlich bekannt gemacht. Er tritt am Tage nach der

Veréffentlichung im Verkiindungsblatt in Kraft.

Der am 22.06.1999 beschlossene Haushaltsplan der Studentenschaft wird hiermit nach der Genehmigung durch den
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Einfuhrung eines Ergédnzungsstudiengangs , Rechtsinformatik® am Fachbereich Rechtswissenschaf-
ten der Universitat Hannover

Das Niedersachsische Ministerium fur Wissenschaft und Kultur hat mit Erlass vom 29.07.1999

(Az.: 11A-745 03-46) gemal § 80 Abs. 1 i.V.m. Abs. 4 Satz 1 Nr. 2 NHG die Einfuhrung eines Erganzungs-
studienganges ,Rechtsinformatik” am Fachbereich Rechtswissenschaften zum Wintersemester 1999/2000
genehmigt.

Der Erganzungsstudiengang ,Rechtsinformatik® ist ein auf 1 Jahr angelegter postgradualer Studiengang
(Regelstudienzeit). Er wird im Rahmen des ,European Legal Informatics Study Programme (EULISP)" ange-
boten; an EULISP sind derzeit elf europaische Universitaten aus neun EU-Mitgliedsstaaten beteiligt.

Der Studiengang ist modular aufgebaut; die Prufungsleistungen werden nach ECTS bewertet. Obligatorisch
ist ein mindestens dreimonatiger Auslandsaufenthalt an einer der EULISP-Partneruniversitaten.

Es wird der Hochschulgrad ,Master of Laws (LL.M.)” verliehen.

Die Genehmigung erfolgt im Rahmen der vorhandenen Personal- und Sachmittelausstattung unter
Beachtung der Forderung aus Mitteln des Landes im Rahmen der Innovationsoffensive; Uber die Bewilligung
der Landesmittel ergeht gesonderter Erlass. Das Ministerium macht darauf aufmerksam, dass nach
Auslaufen der Anschubfinanzierung die Anschlussfinanzierung durch die Hochschule zu gewahrleisten ist.

Die Genehmigung wird mit der MaRRgabe erteilt, dass die Einfuhrung des Studiengangs zunéchst auf drei
Jahre befristet und zu gegebener Zeit Gber die Fortfihrung des Studienangebots entschieden wird. Das
Ministerium bittet, rechtzeitig vor Ablauf der Frist einen entsprechenden Bericht vorzulegen; dabei bittet es,
auch die Anschlussfinanzierung durch die Hochschule darzulegen.

Infolge der Errichtung des Studiengangs bittet das Ministerium, eine Neuberechnung der Aufnahmekapazitat
fur die Lehreinheit Rechtswissenschaften vorzulegen. Gleichzeitig bittet es um einen Vorschlag fir die
Festsetzung des Curricularnormwerts (CNW).

Zur vorgelegten Zulassungsordnung sowie Prifungsordnung ergeht gesonderter Erlass.



	Gesamtübersicht
	Inhaltsübersicht VKB 5/1999
	Prüfungsordnung für die Studiengänge Bauingenieurwesen mit den Abschlüssen Diplom, Bachelor of Science, Master of Science
	Änderung der Prüfungsordnung für die Deutsche Sprachprüfung  für den Hochschulzugang ausländischer Studienbewerberinnen und 
	Zweite Änderung der Diplomprüfungsordnung für den Studiengang Maschinenbau
	Änderung der Prüfungsordnung für den Aufbaustudiengang „Master of Science in Horticulture“
	Zweite Änderung der Diplomprüfungsordnung für den Studiengang Elektrotechnik
	Zweite Änderung der Diplomprüfungsordnung für den Studiengang Elektrotechnik mit der Studienrichtung Technische Informatik
	Änderung der Studienordnung für den Diplomstudiengang Elektrotechnik
	Änderung der Studienordnung für den Diplomstudiengang Elektrotechnik mit der Studienrichtung Technische Informatik
	Änderung der Promotionsordnung der Fakultät für Geistes-und Sozialwissenschaften
	Änderung der Ordnung der Zentralen Studienberatung
	Haushaltsplan der Studentenschaft für das Haushaltsjahr 1999/2000
	Einführung eines Ergänzungsstudienganges „Rechtsinformatik“



